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iler Reginn der Budgetdebatte .
Magdeburg , 20 . September .

Heute früh setzte die Verhandlung sofort mit den Rose -
raten über den Disziplinbruch der badischen Genossen ein und

mit einem Schlage herrschte in dem Saale , wo gestern viel -

fach ein tönendes Stimmengcräusch die Reden für die ent -

fernter fitzenden Hörer unverständlich gemacht hatte , aufmerk -

famstes Schweigen . Ein Beweis , wie alle Gemüter unter der

elektrischen Spannung gestanden hatten , die durch die Ver -

Handlung über die badische Affäre ihre Lösung finden

muffte . Ist doch die Budgetfrage die beherrschende

Frage des Parteitages . Prallen doch in ihr die Gegen -
sätze zwischen Revisionismus und den Anhängern
der bisherigen Anschauungen der Sozialdemokratie scharf
und unversöhnlich aufeinander . Denn so geflissentlich
heute auch der Referent der Budgetbewilliger , Genosse
Frank , die revisionistische Grundauffassung .
deren A u s f l u ff und Symbol Budgetbewilligung und

Hofgängertum sind , in den Vordergrund zu schieben versucht .
so wenig täuschte sich doch irgend jemand darüber , daß es sich

nicht bloß um eine taktische Meinungsdifferenz , um ein

zufälliges Auseinandergehen der Meinungen handelt ,
sondern um den Kampf der Grundauffassungen , den

die Dresdener Resolution seinerzeit so klar und un -

zweideutig entschieden hat .

Genosse Bebel packte den Gegenstand denn auch trotz
alles Eingehens auf die kleinen taktischen Argumente der

Budgetbewilliger mit der gebotenen Groffzügigkeit an . Er

hing der Katze die Schelle um und zeigte mit zwingender Be -

Weiskraft , aus welchen Motiven heraus die Taktik der Budget -
bewilliger geflossen ist und wohin sie naturgemäff führen
muß : aus deu Illusionen einer reformistischen Anschauung
heraus zur Zerrüttung und Korruption der Partei , zur Ent -

nervung des Klassenkampfes und totalen Auflösung der Klassen -
kampfarmee . Dabei war Bebel heute wieder von be -

wunderungswürdiger Frische und Spannkraft . Er sprach

1»/ « Stunden ohne das mindeste Anzeichen der Anstrengung .
Bald mit feiner ätzender Ironie , bald mit gutmütigem Humor .
bald mit dem alten hinreißenden Pathos seiner besten Zeit
zerpflückte er die Einwendungen der Gegner , die in der letzten
Zeit in Artikeln und Broschüren vorgetragen wurden . Häufige
stürmische Zustimmungen bewiesen dem Veteranen der Partei ,
daß er aus dem Herzen der großen Mehrheis gesprochen
hatte .

Bebel führte dem Sinne nach , in großen Umrissen , etwa

aus : Das Vorgehen der Badenser bedeutet einen Bruch mit
den durch mehrere Resolutionen der letzten Parteitage un -

zweifelhaft festgelegten grundsätzlichen Anschauungen der Partei .
Eine Wiederholung solcher Verstöße macht ein gesundes Wirken
der Partei total unmöglich . Wenn man sich zur Be -

schönigung des Disziplinbruches auf die Erklärung der 66

in Nürnberg berufen hat . so vergißt man . daß diese
Deklaration nur deshalb ohne Widerspruch blieb , weil eS sich
um das Bekenntnis zu einer Ansicht handelte , nicht um

eine Tat , eine Handlung . Den guten Glauben an die

Richtigkeit ihrer Ansicht bestreiten wir den Badensern nicht ,

aber ihre Taktik verstößt nicht nur gegen die Beschlüsse der

Parteitage , sondern ist auch die schlimmste politische Un -

klugheit . Hat nicht die seit 43 Jahren bewährte Taktik die

Partei groß und mächtig gemacht ? Hat nicht die kompromiß -
lerische Konzessionstaktik des Bülow - Blocks das ärgste Fiasko
erlitten ? Die Berufung auf die „ besonderen " Verhältnisse
Badens ist unzutreffend . Auch die „ komplizierte " Natur Bod -

maus ist ein sehr unzulängliches Beweismittel . Eher ist

Genosse Frank eine „komplizierte " Natur , wenn auch seine
Taktik gar nickt kompliziert ist. Die paar belanglosen
Komplimente Bodmans an die Sozialdemokratie be -

deuten gleichsfalls nicht viel , kaum soviel , wie noch

weit schmeichelhaftere Anerkennungen Bismarcks , Wilhelms 14.

und anderer an den berechügten Kern der sozialistischen Ar -

bciterbewegung . Die Sozialdemokratie hat sich eben durch

ihr rücksichtsloses Drängen diese Anerkennung gewisser sozialer
Bestrebungen erzwungen , Sie hat durch ihr „ Negieren "
eminente positive Erfolge gehabt . Es gibt keine

sozialistische Partei in der ganzen Welt , die so große positive
Erfolge durchgesetzt hat , als die deutsche Sozialdemokratie I

Das Gerede von der zu überwindenden „ Negation " der Sozial -
demokratie in den eigenen Reihen ist tief beschämend . Sagt
ein Nationalliberaler so etwas , so geschieht das nur aus

Dummheit oder Böswilligkeit , von einem Sozialdemokraten
aber ist eine solche Kritik direkt unbegreiflich .

Ebenso nnbcgreiflich ist das herabsetzende Gerede badischer

Führer von dem durch die „ Negation " verschuldeten „ Miß -

erfolg " der preußischeu Wahlrechtsbewegung . In Baden und

auch in Bayern ist von einem Wahlrechtskampf im Sinne des

preußischen gar keine Rede gewesen , den Badensern ist die ge -
bratene Taube infolge der Politischen Situation in den Mund

geflogen . In Preußen liegen die Verhältnisse ganz anders

und ungeheuer viel schwieriger . Hier spielt sich der Ent -

scheidungskampf ab . Haben wir erst die . preußische
Reaktion niedergerungen , so hat auch die Demokratie über -

Haupt gesiegt I

Auch die Gewerkschaften werden in der Kompromiß -
Politik mit den Nationalliberalen , diesen Scharfmachern xar
excellence , noch ein Haar finden . Schon jetzt klagen badische
Gewerkschaftler über mangelhafte Vertretung der Wirtschaft -
lichcn Forderungen der Arbeiterklasse . — Den selbstherrlichen
Gelüsten der Parlamentarier muß mit aller Energie entgegen -
getreten werden . Die Genossen müssen ihren Abgeordneten
scharf auf die Finger sehen , auch ihren Redaktionen ! Doppelt
am Platze ist heute die demokratische Tugend des Mißtrauens l
Wären die Regierungen nicht so borniert , sie könnten durch
eine Politik der Scheinkonzessioncn auch unter uns manchen
Gimpel fangen .

Die badischen Genossen haben bewußt gegen die

prinzipiellen Beschlüsse der Partei verstoßen . Denn daß
es sich um Prinzipien handelte , sprachen ja die Parteitags -
beschlüsse selbst auf das deutlichste aus . Trotzdem spreche ich
nicht von „ Verrat " , denn Verrat setzt böswillige
Absichten voraus , die zu erweisen sind . Zweihundert
Delegierte haben eine Ergänzung der Resolution beantragt
durch Einschaltung eines Satzes , der für den Wiederholungs
fall den A u s s ch l u tz aus der Partei ausspricht . Ich bin

gegen diese Einschaltung , weil sie überflüssig ist ,
da sie nur Selbstverständliches besagt . Denn
es ist klar , daß jeder Genosse , wo er auch stehen mag , sich
durch einen künftigen Verstoß gegen die Beschlüsse der höchsten
Instanz außerhalb der Partei stellt . Sollte sich jemand
finden , der erklärt , ich kann mich den Beschlüssen
dieser einheitlichen Oberinstanz nicht fügen , so soll
er seinen eigenen Weg gehen ! Nur der
kann Führer der Partei sein , der im Sinn und

Geiste der Partei handelt . Die Zeit ist zu ernst , um
Sonderbündelei zu gestatten , um die traurigen Gebilde der

kleinstaatlichen Zerrissenheit auch auf das Parteileben zu
übertragen . Geeint haben wir zu kämpfen , wenn wir dem

Gegner siegreich die Stirn bieten wollen . Vorwärts , ge
schloffen gegen den Feind !

Nachdem der stürmische , langanhaltende Beifall verebbt ,

ergriff als Redner der Badenser Genosse Frank das Wort .

Auch er bewährt seinen Ruf als rhetorisch geschickter Redner .
Seine Ausführungen , die geflissentlich die Anfrollung der

revisionistischen Grundtendenzen vermeiden , sind sichtlich auf
einen versöhnlichen Ton gestimmt . Läge weiter nichts Doku

mentarisches über die sogenannte „süddeutsche " Taktik , die
aber bekanntlich keineswegs die Taktik aller süddeutschen
Genossen ist , vor , als Franks heutige Rede , so würde das

zwar diese Taktik nicht politisch weitsichtiger erscheinen ,
aber immerhin die prinzipielle Abweichung von den Grund

auffassungen der Partei minder deutlich hervortreten lassen .
Indessen liegt das Material über die revisionistischen An

sichten und Absichten so bergehoch getürmt vor , daß auch die

zurückhaltendste Beschränkung auf die vorsichtigste Defensive
an der Beurteilung der Budgetbewilligung nichts zu ändern

vermag .
Genosse Frank dankte Bebel für seine sachliche Polemik .

Er hörte sogar eine väterliche Zärtlichkeit für die Badenser
aus Bebels Worten heraus . Er will deshalb die Vertreter
der „ schärferen Tonart " , die „ Leipz . Volksztg . " . die Genossen
Gewehr , Luxemburg und Stadthagcn , unberücksichtigt lassen .
Er fährt dann fort : Die Rechtsverwahrung der 66 ist doch

wohl nicht nur als ein A n s i ch t s bekenntnis aufgefaßt
werden , sondern als entschiedener Protest gegen
die Nürnberger Resolution , dem sich obendrein auch der

bayerische und badische Landcsausschuß ostentativ an -

geschlossen haben . So ist diese Kundgebung auch nicht
nur von bürgerlichen Blättern , sondern auch von
der Generalkommission der Gewerkschaften aufgefaßt worden .
Die Mehrheit hat ivohl nur deshalb geschwiegen , weil sie
erkannte , daß sie in Nürnberg den Bogen überspannt hatte .
Wir anerkennen die Pflicht der Disziplin , aber auch der

Disziplinbruch kann unter Umständen eine Pflicht sein .

Vcschlüsse werden doch für vernünftige Menschen gefaßt , sie
sind nicht maschinenmäßig auszufiihren . Der Beschluß in

Sachen der Budgetbewilligung ist auch kein p r i n -

z i p i e l l e r , denn er läßt doch — aus taktischen
Gründen — eine Ausnahme zu — folglich ist er ein

taktischer . Unsere Taktik ist , alles zu unterstützen , was
den Aufstieg der Arbeiterklasse zu fördern vermag . Durch die

Entwickelung der Parteikonstellation in Baden ist es der

Sozialdemokratie gelungen , ein reaktionäres Zusammengehen
zwischen Zentrum und Nationalliberalen zu sprengen , das
früher sogar auf dem Gebiete des Kultus , der Schule bestand .
Redner schildert dann eingehend die angeblich erheblichen Vor -
teile des Zusammenarbeitens mit den Nationalliberalen , wodurch
auf dem Gebiete des Schulwesens , der Steuergesetz -
g e b u n g und des Gemeindewahlrechts erhebliche

Verbesserungen durchgesetzt worden seien . Auch die Stellung
der sozialdemokratischen Fraktion bei der parlamentarischen
Geschäfteverteilung sei wesentlich verbessert worden . Dabei

hätten die badischen Genossen niemals ihre Grund -

sätze preisgegeben . Dem Zeugnis gewisser national -
liberaler Blätfer , auf das sich Bebel berufen , sei das Zeugnis
der Zentrums - und konservativen Presse entgegenzustellen , das

umgekehrt den wachsenden Einfluß der Sozialdemokratie be -

Haupte . Ueberhaupt sei ein Bündnis von der Art des badischen
Blocks kein Herrschaftsverhältnis .

Die Budgetbelvilligung sei kein Vertrauens »
Votum für den herrschenden Klassenstaat ; diese Ausfassung

sei veraltet und keineswegs eine sozialistische . Und wenn die

Badenser auch nur kleine Konzessionen erreicht hätten — beim

Aufbau ergebe die Summe solch kleiuer Konzessionen die
Revolution . Die Politik der kleinen Konzcssionen
sei der K a m p f d e r Z u k u n f t . Die Demonstration gegen
den Klasscnstaat verkörpere die Arbeiterbewegung selbst .

Was solle nun geschehen ? Vom sofortigen Hinauswnrf
wolle ja auch Bebel nichts wissen , weil der Dolus der Bös -

Willigkeit fehle . Gebe man aber die gute Absicht zu , so passe
auch die ganze Resolution Bebels nicht . Da biete der Vor -

schlag Brauns , eine Studienkommission einzusetzen ,
den besten Ausweg . Die Budgets der deutschen Staaten

wiesen die größte Verschiedenartigkeit auf , also sei ein Studium

dieser Materie dringend notwendig . Wenn man trotzdem von
der Einsetzung einer solchen Studienkommission nichts wissen
wolle , so nur aus Aug st vor der falschen Aus -

legung , man sei vor den Budgetbewilligern
zurückgewichen . Das gründliche nochmalige Studium
der Frage sei indes der vernünftigste Weg , um künftig wieder

zur Einigkeit zu gelangen .
Franks Rede wurde von den Anhängem seines Stand -

Punktes gleichfalls lebhaft applaudiert .
Zu Anfang der Nachmittagssitzung war die Rednerliste ,

die in der Vormittagssitzung 55 Wortmeldungen verzeichnete ,
noch weiter angewachsen . An der Spitze standen in langer
Reihe die badischen Genossen und ihre Gesinnungsfreunde .
Das hatte jedoch nichts zu bedeuten , da nach altem Parteitags -
brauch auch diesmal je ein Redner für und gegen die

Budgctbcwilliguug zu Worte kommt .
Die Verteidiger des Verhaltens der badischen Genossen

gaben sich alle Mühe , die Argumente Franks zu unterstützen .
Da sich aber bereits drei Parteitage niit der Frage beschäftigt
haben , ist es erklärlich , daß neue Momente kaum vorgebracht
wurden . Auch die Redner der Mehrheit mußten sich, soweit
sie nicht den Disziplinbruch an sich kennzeichneten , an der be -
kannten Widerlegung der alten Argumente genügen lassen .
Trotzdem fesselte die Debatte durch die temperamentvolle Art
der Diskussion , die sich erfreulicherweise trotz aller sachlichen
Schärfe völlig frei hielt von persönlichen Angriffen .

Gleich Frank suchten auch die übrigen badischen und
probadischen Redner Stimmung für die Einsetzung einer

Studtenkommission zu machen . Gäbe der Parteitag ,
erklärte beispielsweise Genosse Hildenbrand - Stuttgart ,
diesem Wunsche der Minorität nicht statt , so wäre durch
Annahme des Tadelsvotums keineswegs die Frage erledigt ,
denn der Beschluß werde auf die Dauer doch nicht aufrecht
zu erhalten sein , und E n g l e r - Freiburg versicherte , daß man
auf jedem Parteitag immer von neuem wieder den Antrag
auf Aufhebung des Nürnberger Beschlusses einbringen werde .

Genosse H a a s e - Königsberg setzte sich in ausgezeichneter ,
von fortgesetzten Beifallssalven unterbrochener Rede mit diesen
Ausführungen auseinander . Es sei ein starkes Stück , dem Partei -
tag zuzumuten , durch Einsetzung einer Studienkommission zu er -
klären , daß drei frühere Parteitage ohne genügende Sachkenntnisse
Beschlüsse gefaßt hätten . Die Delegierten hätten zweifellos die

Kernpunkte der Frage längst begriffen , selbst wenn ihnen das
eine oder andere staatsrechtliche Detail unbekannt gewesen
sei . Die Frage sei vom grundsätzlichen Standpunkt aus zu
entscheiden , im übrigen aber hindere kein Mensch die badischen
Genossen , so viel Material über die Budgetfrage zu sammeln ,
zu veröffentlichen und in der Parteipresse zurDiskussion zu stellen ,
als ihnen nur immer beliebe . Der von zweihundert Dele -

gierten beantragte Zusatz zur Parteivorstandsresolution
sei notwendig , da Frank jede Erklärung darüber ver -
mieden habe , ob sich die badische Fraktion künftig den

Parteitagsbeschlüssen unteriverfen wolle . Deshalb und weil
der Zusatz vollständig den Darlegungen Bebels entspreche , sei
die Einschaltung unbedingt erforderlich . Mit der

papiernen Resolution könne man sich unter keinen Umständen
begnügen .

Interessant war eine Bemerkung des Genoyen Keil .
der erklärte , daß die Angelegenheit durch die Artikel
der „ Sozialt st ischen Monatshefte " für die

Budgetbewilliger erschwert worden sei. In seiner Absicht ,
für neue Kampfmittel die Bahn frei zu machen , habe dies

Organ leider die Bahn verrammelt . Ob diese Warnung von
den allzu offenherzigen revisionistischen Bahnbrechern beherzigt
werden wird ? Uebrigens genügten schon die Bekenntnisse
des Genossen Kolb , um der Partei zu zeigen , wohin eigentlich
der revisionistische Kurs gehen soll .

Die weitere Debatte wurde um 6 Uhr mit Rücksicht auf
das für den heutigen Abend festgesetzte Festarrangement auf
morgen vertagt . Die Verhandlung der Budgetfrage dürfte
mindestens noch den ganzen Mittivoch in Anspruch nehmen .

lilmtekd .
ES vergeht kaum ein Tag , an dem nicht ein bürgerliches Stück

Zeitungspapier von einem neuen Beleg zu berichten weiß für die

Richtigkeit der Unternehmcrbehauptung , daß der Bergarbeiter »
streik gar kein wirtschaftlicher , sondern ein politischer Kampf sei ,
den die Sozialdemokratie in ihrem Parteiintcresse mutwillig herauf »
beschworen habe .

ES heißt denn doch die Sache auf den Kopf stellen , wenn man

glaubt , die Sünden der Unternehmer an der Sozialdemokiatie

rächen zu können . Die Sozialdemokratie hat wahrlich nicht nötig ,



durch ehl so zweischneidiges Mittel , wie es der Streik im oll -

gsmsms » und ein groszer Werftarbeiterstreik im besondorci ! sst, für

sich Reklame zu machen . Das hat der schwarzblau « Fuldblecl
bereits in uniib «» trefflicher Weise gemacht . Der Streik der Werst -
arbeiter hat ganz einfache ökonomische Beiveggriinde . Ein knurrender

Magen ist schwer zu befriedigen , ihn zu stillen ist schlieblich kein
Mittel zu gering und keines zu schwerwiegend , als das ; es nicht an -

gewandt werden sollte . Lange Jahre ist der Metallarbeiterverband
des wirtschaftlichen Ariedens wegen zurückgewichen . Aber jeder , der

offenen Auges die gewerkschaftlichen Vorgänge verfolgte , war sich
darüber im klaren , datz eines guten Tages diese weitgehende Rüch

ficht aus den wirtschaftlichen Frieden einen Punkt erreichen inuBte�
wo dem Verband diese Taktik von den Eeguern als Feigheit und

Kampfesnnfähigkeit ausgelegt werden konnte . Und das wäre für die

größte deutsche Organisation - ein schwerer , unverwindllcher Schlag
gewesen . Dieser entscheidende Zeitpunkt ist schneller herangerückt
als so mancher dachte .

In diesem Znsammenhange ist es interessant auf die Ursachen
etwas näher einzugehen , die dem augeichlirklich tobenden Kampf zu
einer Ausdehnung verhalfe », die dem Metallarbeiterverbande die
unter dem Drucke der Krise geübte Taktik unmöglich machten . Der

erste zwingendste und Plausibelste Grund war natürlich die absolute
Unnahbarkeit der Werftgewgltigen , die den Arbeiter ja absolut
nichts zugestehen wollten . Machte diese Brüskierung den Arbeitern
es Von vornherein unmöglich , Rücksicht auf den wirtschaftlichen
Frieden zu nehmen , so mußte weiter in Betracht gezogen werden ,
daß an dieser Bewegung der Metallarbeiterverband nicht allein be

teiligt war . Wenn die Metallprotzen glaubten , durch ihre brutale

Aussperrungsmethoden auch diesem Kamps einfach das Genick um -
drohen zu könne », so legt das ein schlechtes Zeugnis für ihren
Ueberblick ab . Die außer den , Metqllarbeiterverbande an diesem
Kampfe beteiligten Organisationen , wie Holzarbeiter , gabrikarbeiter ,
Maler , Maschinisten und Heizer , Schmiede , Kupferschmiede , werden
teils von dieser Drohung gar nicht berührt , weil ihr » Kampfesfront
eins so schmale ist , baß sie tausendmal ruhiger als die Metall -
arbeiter der Ausführung einer solchen Drohung »nigegensehon können .
teils aber haben sie , wie die Holzarbeiter bewiesen , daß sie solchen
Massenkämpfen gewachsen find . Vor allem aber hätten die Unter -
nehmer bei ihrem Kalkül eins nicht vergeffen dürfen ; die Bau ,

arbeiter - Aussperrungl
Erst wonige Wochen waren verfloffen , seit die Bauarbeiter den

Angriff der Unternehmer auf ihre Organisation glänzend abgeschlagen
hatten . Solange die Metallarbeiter allen Massenaktionen aus dem
Wege gingen , hatte d a S eine nicht wegzuleugnende Berechtigung
weil bei solchen Massenkämpfen gewöhnlich mehr auf dem Spiele
steht als Außenstehende sich ahnen lassen . Außerdem stand der ver -
unglückte Bergarbeiterstxeik im Mansfeldschen als warnendes Mene -
telel am gewerlschastliche » Himmel , wenngleich man eingestehen muß ,
daß es sich hier weniger um eine gewerkschastliche Aktion handelt »
als um ein wildes verzweifeltes Aufbäumen der geschundenen und

getretenen Bergarbeiter , also ein Kampf , dessen Verlust man de »
beteiligten Organisationen eigentlich nicht buchen darf , wenn man
schon Sieg oder Niederlage bei gewerkschaftlichen Kämpfen nach diesen
rein äußeren Merkmalen unterscheiden will * * was man eigentlich
nicht sollte , wenigstens nicht in allen Aällen ,

Die Gewerlichaften schreckten immer wieder vor der Berant «

wortung eines solchen RiesenkampfeS zurück . Die Bauarbeiter aber
konnten nicht zurück , sie mußten die Hätz aus fechten . Bei

ihnen stand nichts Geringeres als die Existenz ihrer Organisation
auf dem Spiele . Die fieberhafte Aufmerliamkeit , mit de ,
die gesamte Arbeiterschaft diesem Ringen um Sein oder Nicht ,
sein einer Organisation verfolgte , beweist , daß fie den
Kampf der Bauarbeiter al « einen Prinzipienkampf
erkannten . Zwar hatte da « heldenmütige Ringen de » schwebischen
Proletariats da « deutsch « sim größten Maße begeistert . Nach der
pekuniären Seite trat haS lebhafter zusage , als
beim Kampfe der deutschen Bauarbeiter . Aber

schließlich sollte der deutsche Kampf entscheiden , ob die « utsperrnngs ,
Methode der Scharfmacher ein kapitalistisches Allheilmittel wäre oder
ob bei ähnlichen Fällen das Proletariat den überhand nehmenden
Brutalitäten des Unternehmertums kalten Blutes entgegentreten
konnte . Run , der Erfolg hat ftch s ü r die Bauarbeiterorganisationen
entschieden , Nur ein Narr kann die Bedeutung dieses Sieges unter -
schätzen , nur einem Ignoranten kann der Einfluß dieses Sieges aus
die übrige Arbeiterschaft entgangen sein .

Alle Aussperrungen aus den Wersten sind sofort mit Streiks be »
antwortet worden . Da « ist dem Bund der Metallindustriellen
etwas ganz neues . Wenn sonst lllv Metallarbeiter zur Waffe des
Streiks gegriffen hatten , um sich einige Pfennig « Lohnerhöhung zu
erkämpfen , so hatten die Scharfmacher diesen Kampf mit der

Drohung , 100 000 Arbeiter auszusperren , brutal niedergeschlagen .
Als sie diesmal 00 Prozent der Arbeiter aussperrten , folgte wie der
Donner dem Blitz die Antwort der übrigen 40 Proz . , die die Arbeit
gleichfalls niederlegten . Und wenn am gp . September
die Metallindustriellen die Verkeimung der Tatsachen soweit
treiben sollten , daß sie den Kampf auch ins Binnen -
land zu verpflanzen drohen , so wird diese Drohung mit
einem Hohngelächter der Arbeiter beantwortet werden . Für die
Arbeiter hat die A u « sp err un g s meth o de seit der

Niederlage des Banköwentums alle Schrecken
verloren . Sie glauben nicht mehr an di » Un »

besiegbarkeit dieses Kampfmittels .
Da « ist gut so .

Keineswegs verkennen wir dabei , daß auch diese Erscheinung
zwei Seiten hat . Eine « schickt sich nicht für alle . Die Unternehmer
im Baugewerbe sind durchaus nicht mustergülng organistert . Im
Gegenteil . Wenn man zum Beispiel dagegen die Organisationen
der Metallprotzen , der Grubengewaltigen , der Machthaber in den
Hafen « und Schiffahrtsbetrieben ( die sogar international organisiert

sind ) zum Vergleich heranzieh », dann find fie sogar schlecht organi -

flert . In Erwägung ist ferner zu ziehen , daß die Kleinbetriebe wie
in der Banbranche sich in den drei angezogenen Gewerben nicht

finden , wenigsten « nicht in dem Maße , so daß also dj ? Unter »

nehmer viel geschlossener vorgehen können . Auch für fie gilt ja da «

Wort : Biel ? Köpf«, viele Sinne . Wenn also di » Bauarbeiter in

ihrem Kampf siegreich waren , so ist damit keineswegs gesagt , daß

nun alle Massenaktionen für die Arbeiter fiegreich auslaufen werden ,
Aber der Bann ist gebrocheKi Und das ist das un »
veräußerlich » Verdienst der Banarheiter . dqs ihnen keiner schmälern
kann . Den » man braucht keineswegs ein Bßsürwarier finnloser oder
aussichtsloser Streiks zu fein , um doch in vielen Fällen
einen energischen Schlag für richtiger zu halten
als krafttötendes Hamletgegrübel — selbst wenn er
einmal daneben gehen sollte . Dieser Geist ist durch den Sieg der
Bauarbeiter auch bßi den kämpfenden Werftarbeitern geweckt und
deshalb werden sie sich durch keinerlei Kapriolen der
Metallindustriellen einschüchtern ioffen . Die eventuelle Maß -
reget der Metallprotzen wäre zudem ganz sinnlos . Plan
kann woht eine Gewerkschaft zwingen , einen Kampf
einzustellen , indem man an anderen Stellen große Diverfionen
versucht , um die Organisation stark zu engagieren , aber wq « wäre
in diesem Fall mit dem Nachgehen der Melallarheiter erreicht , wenn
hiß Holzarbeiter , Fahriksrbeitex , Maler ussv. Pen stampf ttzsttff *

führen ? Nichts J Der aufgenommene Betrieb müßte nach kurzer
Zeit neugeschlosle » werden .

Wolle » die Wecstgelvaitigen Frieden , so müssen sie wohl oder

übel den Arbeitern Zugeständnisse machen . Hätten die Mctgll -

industriellen wirklich die Absicht , das Ende des Kampfes durch eine

Erweileruug der Aussperrung zu erzwingen , so hieße das , mit drei

Würfeln 19 Augen werfen zu wollen -

flu ; der ungarländifchen
( ozlaldemohratifchen ( Partei .

Von I g s x f Diner - Dönes ( Budapest ) .
Der raschen , fast überraschen Eutivickeluug unserer Partei

während der ersten Hälfte dieses Jahrzehnts folgte in den

letzten Jahren eins Stauung der Entwickelung , ja stellenweise

sogar eins Rückentwickelung . Damit im Zusammen¬
hange kamen allerlei Unstimmigkeiten in unsere Partij ,
die allmählich zu einem rein persönlichen , mit allerlei

Berdächtigungon gelpürztcn » Gezänk allerbäsester Art Ivurden .

Dieses widerliche Zwischenspiel wird aber hoffentlich bald er -

ledigt iverden . und die ruhige und . >vas mehr gilt , die

wissenschaftliche Diskussion über unsere Parteiorganisation und

die in Zukunft zu befolgende Taktik wird wieder hegiilnen ,
nachdem sie während der letzten zwei Jahre durch das persön -
liche Gezänk völlig unmöglich gemacht worden war . Die erste

Vorbedingung hierfür ist aber die Ausschaltung aller persön -
lichen Momente . Einerseits darf man sür die Abflauung
unserer Bewegung nicht einzig und allein die an leitender

Stelle befindlichen Genossen verantwortlich machen , soiidern
mutz vielmehr nach den viel tiefer , hinter den Einzelpersonen
liegenden sachlichen Gründen suchen , andererseits dürfen aber

die an leitender Stelle befindlichen Genossen nicht jede gegen
ihr Tun gerichtete Kritik sofort als Angriff gegen die Partei
erachten . Denn da alles , selbst von den Verhältnissen er -

zwungenes Geschehen innerhalb unserer Partei nach antzen
hin nur in den Handlungen der einzelnen Genossen Ausdruck

erhält , ist es ganz unmöglich , an diesem Geschehen Kritik zu
üben , ohne zuweilen auch die Handelnden selbst in die Kritik

mit einzubeziehen .
Forschen wir nach den Ursachen der überraschen Eni -

Wickelung der ungarländischen sozialdemokratischen Partei
Während der ersten Hälfte dieses Jahrzehnts , so finden wir

dieselben keineswegs in der wirtschaftlichen EntWickelung Ungarns ,
sondern nur in seinen allgemeinen politischen Verhältnissen ,

Für das an Oesterreich gekoppelte Ungarn , das alle Bedürs ,
nisse eines modernen bürgerlichen Industriestaates hat , wurde

allmählich die alte feudal - aararische Adelsherrschast zu enge .
Dieser innere Widerspruch führte zu einem Zwiespalt der

herrschenden Gewalten , des Königs und des Parlaments .
und damit zu einer ganzen Reihe von inneren Krisen .

Während dieser Krisen wurde unsere Partei von den

Feudalagrariern in jeder möglichen Weise umschmeichelt und
mit allen möglichen und unmöglichen Versprechen zu ködern

versucht . Doch vergeblich . Unsere Stellungnahme war von

vornherein gegeben . Wir konnten und durften nur jene
Bestrebungen unterstützen , die auf einen Sturz der

feudal » agrarischen Adelsherrschast abzielten . Nicht etwa ,
weil »vir von der Gegenseite irgendwelchen Dank erwarteten
Darin kennen wir das Hans Habsburg und den ihn » ver ,

bündeten Militarismus und Bureaukratisnms zu genau . Wohl
lebte aber in allen Genossen die Erkenntnis , datz nur der

Sturz der feudal - agrarischen Adelsherrschast in Ungarn den

Weg für eine solche Entwickelung freilegen kann , der zu einer

Befreiung des Proletariats führt . Und wie sehr recht wir
mit dieser Stellungnahme hattsn , trotzdem unsere Gegner uns

dieserhalb alS „ Burgjakobiner " und „kaiserliche Sozialisten "
verhöhnten , beweist zur Genüge die eine Tatsache , datz es uns
in dieser Weise gelang , das gesamte »mgarländtsche Proletariat ,
das landwirtschaftliche sowohl »vis das gewerblicho , ans seinem
jahrhundertelangen Tchlaf aufzurütteln und in den Kamps
gegen den Feudalismus zu führen .

Nun aber bildeten wir damals im eigentlichen Sinne

des Wortes leine politische Partei . Die ungarische Adels -

Herrschast . die alleweil ganz Europa und sogar auch einen Karl

Marx mit ihrer angeblichen Freiheitsliebe genarrt , hat uns
nie das Recht gewährt , uns offen als politische Partei zu
konstituieren . Unsere einzige rechtliche Basis » varen die G o '

werkschaften , die wohl alle » erdenklichen Plackereien und

Verfolgungen ausgesetzt waren , aber doch wenigstens zu Recht
bestanden . Und demzufolge waren schon vor Jahren hex
Partei und Gewerkschaften zwei identische Formationen und
auch die Leitung der beiden Formationen in den gleichen
Händen . Als nun während der erwähnten politischen Kämpfe
die ungarländischen Proletarier in hellen Scharen der Partes
zuströmten , konnten mir dieselben nicht politisch orggnifieren ,
,ueil uns hierfür der eigentliche Rahmen fehlte , sondern »nutzten
sie allesamt gewerkschaftlich organisieren .

Da es aber an Zeit und Leuten mangelte , die arotzen
neuen Massen - - innerhalb pon nicht gqnz sechs Jahren
wardie Zahl der Gewerkschaftsmitglied «! von etwa U' QQO
aus beinahe 900000 angewachsen — gewerkschaftlich aus ,

zubilden , oder auch nur mit sozialdemokratischem
Geiste zu erfüllen . so blieb der Parteileitung , die ja
doch mit diesen Massen den Kampf führen mutzte , nichts
anderes übrig , als ihn mit einem gewissen diktatorischen
Absolutismus zu führen .

War dies schon damals ein Uebel . so war es doch ein
unvermeidliches Uebel , das während des Kampfes jedermann
widerspruchslos ertrug . Anders wurde es aber , als im

Jahre IbOO die beiden herrschenden Gewalten sich aussöhnten
und der fendallagrarische Adel wieder in den Vollbesitz dxr
Mqcht gelangte . Wir setzten wohl zu Beginn den Kampf mit
dem gleichen Feuer fort , die Niedertracht der Machthaber
aber , die fich um Recht und Gesetz nicht den Pfifferling
kümmerten , unsere landwirtschaftlichen Gewerkschaften einfach
mit Bajonetten auseinandertrieb und auch zahllose gewerbliche
Gewerkschasten drangsalierte oder gar auslöste , jeden Versuch
eines Widerstandes aber mit beinahe kussischex Grausamkeit
unterdrückte , machte aber bald hie großen , nicht genügend
sozialdemokratisch geschulten Proletariermassen mutlos , und

Während wir jahrelang stets die Angreifenden waren , wurden
Wir nun gezwungen , uns aus die Verteidigungslinie zurück -
zuziehen ,

Wie jede Niederlage , weckte auch tziese vielfache Uuzu -
ftiedönhest und den Geist der Kritik , die fich naturgemäß tu
erster Linie gegen die Parteileitung richteten , biß tzon den UN-
zufriedenen Genoffen ganz allein fiix die Niederlage verant¬
wortlich gemacht wurtze . Da aber bei uns . wie schon bemerkt .
politisch Partei und Gewerkschaften fast identische Formationen
find , hatte sich bald die Unzufriedenheit auch in hiß Gewerk -

schasten verpflanzt , wo auch noch andere Ursachen eine gewisse
tzfiwng herpyrriesen , Als big politischen Miböksolge kamen .

'
entlud sich die revolutionäre Spannung , die noch immer einen
Teil unseres Proletariats beherrschte , in einer Reihe Von

kleinen , guexillqartigen wirtschaftlichen Kämpfen , die aber nicht

allzu viel Erfolg brachten , nicht nur , weil sie in eine Epoche
der wirtschaftlichen Depression fielen , sondern auch weil die

Regierung in diesen Kämpfen in rücksichtslosester Weise die

Partei der Arbeitgeber nahm .
Diese Unzufriedenheit trieb einzelne Gewerkschaften

gänzlich , »nid in anderen Gewerkschaften ansehilliche Teile zur

offenen Opposition . Bei der Identität von Partei und Ge -

wcrkschaften ergab dies allerlei Reibungen in der Partei und

in den Gewerkschaften , die schließlich dazu führten , daß in

einzelnen Gewerkschaften Absonderungen erfolgten . Da nun
bei uns nur gelvexkschaftlich Organisierte Mitglieder der Partei
sein können , schloß die Parteileitung die sich absondernden

Genossen aus der Partei aus und damit rückte die Gefahr
einer Spaltung der Partei in Sicht ,

So stehen wir heute . Daß alle Bestrebungen in erster
Linie darauf gerichtet sein müssen die Einheit der

Partei zu erhalten , ist ziuoisellos . Aber über diese

momentane Aufgabe hinaus obliegt uns auch noch die

schwerere Arbeit , die Wurzel jener Uebel bloßzulegen , an
denen unsere Partei leidet und über die Mittel einig zu
werden , die eine Gesundung herbeiführen können . Daß » nan

sich hei dieser Reorganisationsarbeit von aller Revolntions -
roinantik freihalten mutz , ist klar . Mit einem Personenivechsel
in der Parteileitung oder gar einem plötzlichen Umsturz des

bisherigen Systems ist nichts anzufangen . Was Not tut , ist

emsigere Kleinarbeit und eine gründliche , offen -
herzige Aussprache , aus der sich dann ew einheitliches Pro -
gramm bezüglich der Neuorganisierung der Partei

und ihrer in Zukunft zu befolgenden Taktik henrnskristalli -
sieren kann .

Diesen Weg zu beschreiten wäre jetzt gleichermaßen Pflicht
der Parteileitung wie der Opposition . Zu politischen Aktionen

sst jetzt biß Zeit ohnehin nicht geeignet . Nur wenn wir diese
poUttiche Ruhepause zur inneren Konsolidation der Partei be -

nutzen , werden wir bei dem nicht mehr , allzufernen Endkampfe
mit dem Feudalismus dem Proletariat den ihm gebührenden
Anteil am Stege sichern können .

politilcke CUberlicbt .

Berlin , den 20 . September 1910 .

Der Herr Minister für öffentliche Arbeiten .

Unter den bureaukratischen Mittelmäßigkeiten , dio ein

launisches Geschick apf preußische Ministersessel berufen hat ,

»»smmt dxr Minister für öffentliche Arbeiten , Herr v. Breiten -

dach , Exzellenz , eine hervorragende Stellung ein . Er ist der

Typus des gut erzogenen höheren preuhischen Bureaukraten .

Aeutzerlich korrekt und wohlgepflegt , von ivürdiger . wenn auch

etwas gespreizter , steifer Haltung ; ein Mann , der das Gewicht
seiner Bedeutung sür die Menschheit fühlt , in Preußens
Staatsministenum die geistige Zentrale der Welt erblickt und

das Vertrauen , das ihn » sein königlicher Herr durch seine Be -

rufung zum Minister bewiesen hat . dadurch zu rechtfertigen
sucht , daß er bescheiden aus die Produktion eigener , origineller
Gedanken möglichst verzichtet .

Es war deshalb vorauszusehen , datz Herr v. Breitenbach
bei der Etniveihung der neuen Rheinbrücke bei Köln auf

kaiserlichen Wunsch soll sie Hohenzollernbrücke genannt werden

eine schöne patriotische Rede halten würde , in der der

königliche Landesherr und die Hohenzollernhin allen Tonarten

gepriesen werden und tatsächlich hat sich der Herr Minister
für öfsentlicho Arbeiten , obgleich das nicht so leicht ist ,

ftch selbst übertroffen . Gleich zu Anfang zeigte er , wie sich
in einem preußischen Ministerkops die heutige Kulturwelt malt ,

indem er die Anwesenden in zlvei Gruppen schied ; die . so von

S . M. den Titel Exzellenz erhalten haben , und jene , die nicht

zu dieser Höhe des menschlichen Daseins emporgedrungen find .
Er redete nämlich seine Zuhörer folgendermaßen an :

Eure Exzellenzen , meine Herren ! Große Werlo tragen den

Stempel ihrer Zeit , so auch dies Werk , dem wir heute die Weihe

geben .
Und dann ging eS los I Nachdem er das „ profane Bau -

werk " gepriesen , folgte ein langes Loblied auf den gnädigen .
geliebten Landesherrn . Wörtlich sagte Se . Exzellenz nach dem

Wolffschen telegraphischen Bericht :
Wie seine erhabenen Vorfahren entscheidenden Einfluß

nahmen auf die Wiederherstellung de « DoineS in einst gewollter

Pracht , wie Kaiser Wilhelm I . der Knlturwelt dieses Wunder

der Baukunst offenbarte , so ergriff Kaiser Wilhelm IL ,
al « die Notwendigkeit eine » Reu - und Erweiterungsbaues der

alten Rheinbrücke aus zwingenden Gründen des Verkehrs hervor -

trat , den Gedanlen einer solchen Herstellung , die nicht allein den

Fordorunge » des Verkehrs , sondern auch der Ueberliefernng und

Umgebung künstlerisch entsprach . In alle » Stadien der Vorbereitung
und de « Baue « hat Se . Majestät das Wert mit Interesse verfolgt
und diese « Interesse wieder und wieder bestätigt .

Und darum gebührt unier D a n k an drejenigen . die

mitgearbeitei und mitgewirkt , an erster Stelle

unserem Königlichen Herrn .
Eine der Rechtsvorgängerinnen der preußischen StaatSeisen »

bahn , die mächtige hier mündende und hier beheimatet « Kol » —

Mindener Eisenbahn , krönte das Wert der asten Gitterbrück « zu
Köln dankbaren Sinne « durch ErrichUlng der Standbilder der

Herrscher , unter deren Regierung sich der erst » Brückenbau vollzog ,
fich ihr Gedeihen , ihre Blut » entwickelte .

Die Verwaltung der StaatSeffenbahnen folgt dieser Heber -

lfeferung ugd fügt dem Brückenschmuck neuen Schmuck hinzu durch
dj « Standbilder der Hohenzollernsüksten . die nachfolgten .

Hegte gilt »S Wilhelm den , Zweiten ! Die Enthüllung seines
Standbilde « bedeutet den Schlußstein dos wesentlichsten Teiles
des Baues .

Konnte der Brücke erhahenerer Schmuck gewährt werden ?

Bon Meisters Hand »n Erz gebildet , reitet der Kaiser auf der ge -
wältigen Brücken - und Berkehrsstraße dem Dome zu , der seinen
Ahnen di « Äuserftehung verdaust . Ritterlich , stark und fest —, ein

Friedensfürst .
Vier Standbilder preußischer Herrfcher zieren nach seiner

völligen Vollendung dieses Baudenfinal , welches darstellt ein

Neues Symbol der Kraft nutz der Plüte preußischer Lande unter

Hphenzqllesn Ar , Nor einen Namen giht sisr diesen Bau :

Hohenzollernfiräck « .
find diesen Namen p e r s w i g e ich hier ftp st Auftrages Seiner

Majestät des Kaisers find Königs .

Zur Weih » de « Werke « aper stimmen Sie ein mit mir in den

Ruf : Seine Majestät , uns « ? gvökgngdigßer Kftjser und König
Wilhelm II Hßch ! Hoch ! Hoch l

Das Deutsch des Herrn Ministers P. Breitenbach ist
stellenweise etwas mangelhast , aber die aus feiner Rehe



sprechend o Kxsiimnng ist �ns , „ koni�Ztrou " und „UflierTandifch ",
Und das ist nicht nur m einen Minister , sonder » nherhnlipt
für jedes Preußische Landeskind die Hauptsache . Was nützt
aller Verstand , wenir die echte , wahrhaste Charakterbildung ,
die fiese Kevotion vor dem Hohenzollernhaus fehlt I

Zentrum und Sozialpolitik .
Die »Posst ' ist verschnupft ; denn der Erfolg , den der

Bergarbeiterverband bei den Wahlen der Sicherheit�
mllnner und der Knappschaftsvorstände im rheinis »
westfiilischen Revier errungen hat , wird , wie das schaW
uracherische Blqtf fiirchfet . das Zentrum veranlassen , wieder

mehr als in den letzten Jahren Sozialpolitik im Reichstage
zu treiben , um die katholischen Arbeiter bei der

Zentrumsfahne zu halten und solche Aussichten sind

natürlich dem
'

von den Großindustriellen alimentierten

Blatt höchst wtdevwstrtig . Besonders fürchtet das Blatt .

daß in die Reichsverstchernngsordnung mit Hilfe des Zentrunis
Bestimmungen hineinkommen könnten , die den Industrie -
Magnaten nicht Passe », oder daß gar das Zentrum sich auf
die Einführung der Witwen - und Waisenversorgung vor den

nächsten Reichstagswahlen versteifen könnte .

„ Es ist . ' klagt die ehrsam ? „Post " , . daher vor allen Dingen
mit Gjcherheit anzunehmen , daß das Zentrum den sozialpolitischen

Wettlfluf mit der Sozialdemokratie im Reichstage mit »och
weit stärkerem Eifer als bisher aufnehmen und die Sozial -
demokratie zu überbieten suchen wird . Rsehr als reichliche Ge -

legenheit bietet sich dazu bei der Beratung der Persicherungs -

prdnung . welch » in der mit der Borberatung betrauten Kommission
wird aufgenommen werden . Hier hat sich das Zentrum bereits
eine ganze Reihe sozialdemokratischer Extravaganzen in seinem

Wahlinteresse geleistet und sich an einer Reihe von Beschlüssen

entscheidend beteiligt , welche das gesetzgeberische Werk mit

unannehmbaren Bestimmungen belasten und so seine Ver -

abschiedung in Frage stellen . Die Befürchtung ist nicht ab -

zuweisen , daß das Zentrum jetzt sich »och weit stärker als bisher
nach dieser Richtung betätigen wird , und daß sich demzufolge wohl

denken läßt , man werde schließlich vor die Frage gestellt sein , ob

man die Berstcherungsordnung in einer den schwersten Bedenken

unterliegenden Gestalt annehmen oder zurzeit gänzlich fallen

lassen will . "

Es ist sicher nicht unwahrscheinlich , daß das Zentrum , nach -
dem es gesehen hat . welchen Einfluß seine Haltung bei der

Reichsstnunzrefoxm und den Beratungen der preußischen Wahl -
xechtsporloge aus seine Arbösterwähler auszuüben beginnt , sich
daran macht , durch Hervorkehrt , ng allerlei sozialpolitischer
Forderungen feine Wahlausstchten in den rheinisch - westfälischen
Wahtkreisen zu verbessern ! aber will es sich nicht seine
kouservotipe Bundesgenossen entfremden . Wird es sich ans sehr
bescheidene Taten beschränken müssen , die ihm schwerlich die

Mißtrauisch getvordenßn Arbeiterscharen wieder zuführen .

Alationalliberale Amphibien .
Im nationqlliberalen Lager vollzieht sich ganz naturgemäß eine

immer weitere Verschiebung des Politischen Schwerpunktes »ach rechts .
Die in letzter Zeit an yerschiedenen Prien abgehaltenen Vereins - und

Vertrguensmäitnerversammlungen , die sich mit der Wahl von Delö -

gierten zum nationalliberalen Parteitage in Kassel beschäftigten ,
zeigen ein starkes Uebergewicht des rechten Flügels . An , sonder -

barsten mutet die Beratung der Vertrauensmännerversammlung der

nationalliberalen Partei im Reichstagswahlkreise Worms ' Heppenheim
an , dem Wirkungskreis des Freiherrn Hehl zu Herrnsheim . Die

Bersammlung gab nämlich den Delegierten zum Kasseler Parteitag
Direktiven , wonach Friedensverhandlungen mit dem
Bund der Landwirte eingeleitet werden sollen ,

während dem Hansabund die Unterstützung zu verweigern sei .

Auch sollen leine politischen Gemeinschaften mit solchen

Parteien gemacht werden / dt « mit der Sozialdemokratie zusammengehen .

Solches politisches Amphibientum nennt sich nationalliberal .

Die Freisinnige « guf der Snche nach Wahlhilfe .
Auf dem Bezirkstage der gsstschrittlichen Vostspariei für den

Bezirk Nordhaufen wurde am Sonntag folgender Antrag angenonimen ;
. Der Bezirksparteitag erklärt es in Rücksicht auf die politische

Gesamtlage für dringend wünschenswert , daß für die kommende »

Wahlen die Bekämpfung der liberalen Parteien untereinander
unterbleibt und möglichst in allen Wahlkreisen des Bezirks eine

einheitliche Front des GesamtliberalismuS hergestellt wird . Hierzu

sind schon jetzt die nötigen Schritte in den einzelnen Wahlkreisen

zu tun . Ueberhaupt erklärt es der Parteitag für dringend er -

forderlich , die Wahlvorbereitungen in den einzelnen Wahlkreisen

sofort zu beginnen . "
Obwohl die . Sammel " poliiik die Freisinnigen zwingt , sich der

Wahlhilf « der Ratipnalliberalen zu versichern , verstehen sie es doch
nebenbei ganz ausgezeichnet , die zu . Sammelnden " vor den Kopf

zu stoßen . Der Bezirkstag , auf dem die Kreise Nordhausen , Sanger «
Hausen , Mühlhansen und Sondershausen vertreten waren , stellte für
die nächsten Reichstagswahlen — ohne zuvor mit den National -

liberalen der betreffenden Kreise sich verständigt zu haben selb¬

ständig Kandidaten ans , und zwar für den Kreis Nordhausen den

bisherigen Abgeordneten Dr . Wiemer , für den Kreis Mühlhausen
den bisherigen Kandidaten , den Schwiegersohn Albert Traegers ,
Dr . Leivin , Berlin , und für den Kreis Sangerhausen hofft man , in

kurzer Zeit einen Kandidaten gefunden zu haben . Nach den

Bersicherungen des Abg . Wiemer in der liberale «
Berfa n, mlung soll sich ihm gegenüber der frühere
Staatssekretär Dp . Dernburg erboten haben ,
eine Kandidatur anzunehmen , ( Ob der vielleicht für

Sangerhausen auSersehen ist ?I )

Herr Oertel als Ratgeber des sozialdemokratischen
Bildungsausfchusfes .

Unser Artikel „ Die preutzifche Verwaltung pfeift auf das

Reichsgericht " gefällt dem Herrn Redakteur der „ Deutschen
Tageszeitung " «icht . Der skandalöse Zustand , vatz ein ? Ver -
waltungsbehörde sich über die Entscheidung des höchsten Gerichts -
Hofes hinwegsetzt , kümmert ihn offenbar nicht , denn er sagt dazu
nicht ein Sterbenswörtchen , Es wäre allerdings schwer , irgendeine
Beschönigung für dgs Vorgehen der Regierung zu Votshgm gegen
den Iugendausschuß zu finden . Die Sache per Regierung steht

!o
oberfaul , daß selbst Oertel es aufgebefl MUß , sie a » recht -

ertigen .
Dafür kommt er uns pädagogisch . Er beanstandet das Pro -

gramm des Voxfragskurfus und behauptet , es fehle den Zu -
borern „nicht » UP die nötige Vgrbildung . sonhe�N ZUM großen
Teile auch die entsprechende geistige Reife , eine Reihe dar
schwierigsten Probleme hßk RgtuMifsenschaften zu verstehen . Be¬
kanntlich füllte gesprochen wexpen über �gtuierfentstnil " , und
zwar ist das Programm :

Historischer Abriß . Die EntWickelung unseres Planeten -
systems . Die EntWickelung der festen Erdrinhe . Erstarrungs -
und Ablagerungsgesteine . Tip Formen dar Erdoberfläche . Ge -
birgöbildung , Eidbßhcn und Pulfane , Verwitterung und Ab -
truouno der Erdoberfläche . Dqs Zeitglter der tzrdaeschichts mit
besonderer Berücksichtigung detz Eevietes , chg per Portrag jtgtt -
findet . -

Das Nngsück ist sa eben , daß unsere Jugend die schule mit
ungenügenden Vorkenntnissen verläßt . Ausgabe des Vortragenden
ist es dann , sich dem Verständnis seiner Hörer anzupassen .

Aber Herr Oertel hat jich natürlich nicht umsonst zum Ratgeber
unseres Aildungsausschusses aufgeworfen . Sein Zweck ist eine
niedliche Tenunziation : bei einem solchen Vortrag soll ~ man
denke und schauderet - - - Propaganda für die materialistische Welt¬
anschauung gemacht werden . Ganz recht , Herr Oertel , biblische
Schöpfungslegenden werden da nicht vorgetragen . Bisher aber
besteht kein Gesetz , das den Glauben an diese Legenden zur Pflicht
macht , Wen » es allerdings nach Oertel und Konsorten ginge ,
dann würden wir bald dahin gelangen , daß nichts anderes gelehrt
werden darf . Deshalb gilt es doppelt , den Kampf für die freie
Betätigung unserer Bildungsbestrebungen durchzukämpfen gegen
Regierung , Junker und Junkerknechte .

Gegen Polizeischikanicrungen und laudrätliche
Drangsaliernngen

nahmen dieser Tage die in Breslau tagenden Miigkieder des Bundes
der Saal - und KonzertlokalinhaberDeutschkands

energisch Stellung . Ter Referent Konzerlsaalbesitzer N e u b ß r g e r -

Morgenau war m der Lage , eine Fülle von erdrückendem Material

beizubringen , das sowohl die Maximen der Polizei , als auch die

Willkür der Landräte in bengalischer Beleuchtung erstrahlen ließ .
Von allen Landräten sei der hes Kreises Breslau einer der

a l l e r s ch l i m m st e n. In der unglaublichsten Weise handhabe er
die Erteilung der T a n z e r l a u b n i s an die Wirte . Wenn ein
Wirt nicht „ gut gesinnt " sei , ja , wenn er es nur einmal mit den

Arbeitern halte , werde er fast durch stete Verweigerung
der zur Existenz doch so notwendigen Tanzerlauhms fast
ruiniert . Auf die Arbeiter seien aber fast alle Lokalinhaber an¬

gewiesen , man sei also gezwungen , ihnen entgegenzukoiumen . Tue

man das aber , so nähmen die Drangsalterungen der

Behörden kein Endel Auf höfliche Gesuche er -

halte man obendrein Antworten , die aller Beschreibung
spotteten . In den bei Breslau gelegenen Orten G r ä b s ch e n und
O s w i tz gäben im ersteren Orte die Saalinhaber ihre Lokale

auch den Arbeitern her , in dem anderen mcht . Dafür er -

hielten die Wirte von Gräbschen . die früher drei «
mal wöchentlich tanzen lassen durften , nur noch Sonn -

tags und an Feiertage » die Tanzerlanbnis I Die O s w t tz e r

Wirte dagegen , die sich als stramm arbeiter - und sozialistenfeindlich
betätigten , dürften »ach wie vor dreimal wöchentlich Tanz veran -

stalten . ( Bekanntlich ist Oswitz der Ort , von dessen Amtsvorsteher
im Reichstage seinerzeit bekannt gegeben wurde , daß er einen Gast »
Wirt deshalb an de » Bettelstab gebracht hatte , weil derselbe den

Arbeitern Obdqch gewährte I) In Rosenthal bei Breslau liegen
zwei Tanzsäle nebeneinander . Der eine , der nur im Verdacht

steht , es mit den Arbeitern zu halten ( seinen Saal gibt er nicht
einmal Herl ) erhält nur Sonntags Tanzerlaubnis , der andere .

gosinnungstüchtigere , mehrere Male in der Woche l In Pilsnitz wird

den Wirten nur einmal im Monat das Tanzen erlaubt , aber nicht

abwechselnd , fondern allen an ein und demselben Sonntage I Im
direkt daneben liegenden P a w e l w i tz aber , deren Wirte hesm
Landral in besserem Gerüche stehen , dürfen sich die Dorsschvnen all -

sonntäglich und npch öfter im Tanze drehen ! Und dabei wurde

diese Willtür gerade dort am schlimmsten gehnndhgbt , wo die Ar -
beiter fast die einzige Kundschaft bildeten . Es sei die höchste Zeit ,

daß durch ein Gesetz dieser Thrannisierung durch den Landrat
ein Ende gemacht werde .

Der Vorstand des Bundes wurde beauftragt , mit allen zux
Verfügung stehenden Mitteln gegen diese und ähnliche lundrät »

lichen Uehergrjfsß giizutänipfen . Folgender Antrag wurde ein «

stimmig angenonunen ,
„ An zustehender Stelle soll dahin gewirkt werden , daß de »

willkürlichen Erlau bniserteilung zur Abhaltung
von Lustbarkeiten in den Landkreisen durch gcsctz -
liche Regelung wirksam entgegengetreten wird ,
um der bis jetzt gehgudhabten ungerechten Verteilung ein Ende zu
bereiten . "

Auch gegen die Willkür der Militärbehörden , die die

arbetterfreundstchen Wirte mit existenzbedrohenden Mililärboykotts
verfolgten , nahm der Bundestag Stellung . Zwei Anträge wurde »
einstimmig angenommen . nämlich : . Eine Petitio » dem
Ministerium des Inner » zu überreichen , pah die Bedrück, », gc » bei
der Hergabe von Sälen a » alle politische » Parteien de »

Gastwirte » gegenüber von seilen dex Polizei »
o r g a n e inhibiert werde » , während Magdeburg wünschte , der Bund
der Saal - » nd Konzerttokalinhaber Deutschlands möge an sämtliche
Kriegsministerien Deutschlands die Eingaben betreffend Aufhedung
des Militärverbots für Säle erneuern .

Leider fand sich auf dieser Tagung niemand , der den Drangfa -
lierten gesagt hätte , daß sie vo » der Junkirregierung keine Hilfe
gegen landrätliche Uebergriffe erwarten können , sondern daß sie sich
dagegen selbst kräftig zur Wehr setzen muffen , vor nllem bei de «
kommenden Wahlen ! _

Dem »Verdienste feine Krone .

Der nationqlsiberale Reichslogsabgeordnete Bassormann ist wegen
setner Mißbilligung des bgdischen Großbloifs „dekoriert " worden .
Der Großherzog von Baden hat ihm das Kommandeurlreuz zweiter
Klasse des Ordens vom Zähringer Löwen verliehen .

Mnudatsmüd « .

Der freifinnige Reichslagsabgeordnete Dr , Leonhart wird bei
den kommenden Reichstagswahlen nicht mehr kandidieren .
Abg . Leonhart vertritt den Kreis Tondern - Hnsum und ist in der

Stichwahl gegen einen Natipnallibcrqlen gewählt worden . Apf die
Sozialdemokratie entfielen i » diesem Kreise nur 2004 Stimmen .

Oerurrneb .

Kompromiß zwischen den bürgerlichen Parteien in Böhmen .
Unter dem Vorsitz des Statthalters Grafen Condenhove haben

i » Prag Verhandlungen zwischen de « deutschen und tschechischen
Parteien stattgefunden , um dje Arbeit des Lqndtagßs zu ermöll -
lichen . lieber das Resultat wird aus Prag gemeldet l

Die Einigung zwischen den deutschen und den tschechischen
Parteien des Landtages ist auf folgender Grundlage erzielt wor -
den : Die Tagesordnung der ersten Sitzung des Landtages soll die
Wahl einer Kommission zur Beratung der Steuervorlagen , sodann
die Wahl einer Kommission zur Beratung der national -pokitischen
Ausgleichsvorlagen , die darauf folgende Sitzung als ersten Punkt
den Bericht der Ausgleichskommission , als zweiten den Bericht der
Steuerkommiffion enthalten . Dadurch erhalten die Deutschen Ge -
legenhest , bei einer ihnen ungünstigen Erledigung des Berichts der

Ausgleichskommission die Obstpuktjpn gegen die ßteuervorlgge «
fpptzusetzen .

klollayck ,

Wahlrechtsdempnstxafion ,
Amsterdam . 17. September 1010 .

Alljährlich demonstriert das organisierte Proletariat Hollands
für die Eroberung des allgemeinen , gleichen und direkten Wahlrechts
für alle großjährige » Männer n » d Kraue » , Gchp » seit fv Jahren
findet djese friedliche Demonstration stets gm HpNNtgg Pop Eröffnung
per Kammern statt , bald in tzichr hafh in jepi Htadt , Po « Jghr

zu Jahr aber nimmt fie an Uinfang und Bedeutung zu : sie wird

zur Willensäußerung des sich immer mehr und mehr um die Fahne
des allgemeine » Wahlrechts und deS Sozialismus scharenden
Proletariats .

Die diesjährige Demonstration war die imposanteste , die

Holland gesehen . Auf dem großen Sportfelde neben dem Konzert -

gehgude zu Amsterdam waren wenigstens 8ö 000 Männer und Frauen
aus allen Städten und Dörfern Hollands zusammengeströmt , De -

legierte von sozialdemokratischen und Gewerlschastsorganiiattonen
und tausende Mitglieder derselbe «. 980 Vereine mit 88000 Mit¬

glieder ». worunter 00 000 po » Gewerkschaften , waren durch Delegierte

vertreten . Von sechs Rednerbühnen wurde dieser Moste zugesprochen
von Rednern der S . D. A. P. und der Gewerlschaflsbewegung .
Die Bedeutung des gllgeineinen Wahlrechts wurde auseinandergesetzt

und , obwohl die Leitung der S . D. A. P. jeden marxistischen

Redner ans ihren Reihen und gewohnheitsmäßig auch Redner der

S . D. P. fenigehalten hatte , konnten sich die Redner zweifellos
dem Eindrucke dieser Massendemonstration nicht entziehen . Auf

diesen Eindruck ist es wohl zurückzusühren , daß im allgemeinen ein

schärferer To » angeschlagen wurde als bisher , und selbst Genosse

Troelstrg erwähnte als schärferes Mittel den Massenstreik ,

der anzuwenden sei, sobald die holländischen Arbeiter ihre Führer

zu diesem Mittel wirklich drängten , um endlich das allgemeine

Wahlrecht zu erkämpfe « und den Widerstand der bürgerlichen Macht -

Haber zu brechen .

Daß die Belvegung um sich gegriffen hat und anfängt im ganzen
Lande mehr Eindruck zu erwecken , kann auch aus dem Umstände

konstatiert werden , daß heute vormittag die Arbester in vielen Plätzen ,
die Delegierte nach de, « Londesmeeting abgeordnet hatten , diese

in Demonstrationsziigen »ach den Bahnhösen und Schiffsstationen

begleitet hatten , wodurch die Bewegung im ganzen Laude fühlbar
wurde .

Amerika .
Dt « Befestigung de « Panama - KanalS .

Dem Kongreß ist die Forderung Tafts über zwei Millionen
Dollar zur Befestigung des Panama - Kanals zugegangen .

Belaimtlich besteht ein Bertrag zwischen England und den Ver -

einigten Staaten , demzufolge der Streifen Landes längs des Kanals

neutral bleiben soll . Dieser Vertrag hindert allerdings nicht , daß die

Bereinigten Staaten an beide » Enden des Kanals Festungswerke
aufführen dürfen . Doch find solche Befestigungen veriillnftigerweife
überflüssig . Von einer Bedrohung der Vereinigten Staaten kann

gar keine Rede sein und wenn der Suez - Kanal unbefestigt geblieben

ist , so ist nicht einzusehen , warum der Panama - Kangl , der doch

neutral bleiben soll , der Fprtisikationen bedarf . Im Gegenteil , die

Folge würde nur sein , daß im Falle eines Krieges die Ortschaften
am Kanal dem Bombardement ausgesetzt wären , während so lange
der Kanal neutral ist , von einer Beschießung wehrloser Städte keine

Rede sein kann . Die Forderung der Regierung ist nur ein neuer
Beweis für den hirnverbrannten Militarismus .

Bexurtkilt , aber , . .

Aus New gork wird gemeldet j Der frühere Sekretär und

Schatzmeister der American Sugar Refining Company , Charles
R. Heike , wurde durch das Bundesgericht zu acht Monaten Zucht -

haus und zu 6000 Dollar Strafe verurteilt , weil er die Regierung
durch falsche Angaben über das Zuckergewicht betrogen hat .

Berurieilt wurde in Amerika schon mancher der „ reichen Räuber " ,

auch Rockefeller . Mit der Vollziehung des Urteils ist es freilich ein

anderes Ding ,
Rußland .

Gefängnishöllen ,
Obgleich sich dip Zustände in de » russischen Gesängniffen mit

jedem Tage verschlimmern , dringt in der letzte » Zeit , Pohl
infolge ejnes strengeren Beobachtungsdienstes und der scharfen
Zensur , nur wenig an die Oefsontlichkeit , In letzte » Zeit wurde
von einer „ R e v o l te " in dem berüchtigten Katorgagefängpis zu
Orel berichtet , die ein bezeichnendes Licht auf die Zustände in
dieser Höpe wirst , Der Äussehex Wetrow , dex die Gefangenen
bis aufs Blut peinigte , wurde in der Tischlerwerkstatt von einem
Gefangenen mit dem Beil verwundet . Darauf wurden s ä m t -
liche Gefangene von der herbeigeeilten Mache mit
Kugeln überschüttet , wobei drei getötet , zwei
tödlich verwundet und elf mehr oder minder schwer ver -
letzt wurde « , Am folgenden Tage wurden , wie in der Stadt be -
hauptet wird , 09 Gefangene durchgepeitscht . Auf den spon -
tanen Ausbruch der Empörung folgte das Niedermetzeln der
übrigen Gefangenen , an denen die vertierten Aufseher nun
ihr Mütchen kühlen .

Wie dje Zustände in den Gefängnissen sind , ist aus folgender
Meldung aus Alexandxowsk ersichtlich . Infolge der Ueber »
füllung und der schlechten Ernährung wütet hier , wie in Jekate -
rinaslaw , unter den Aelangencn die Tuberkulose . Selbst
die Gesängnisadministratw » sah sich genötigt , davon Notiz zu
nehmen , Wie „ Retsch " berichtet , wird in dem Gefängnis ein spe -
zjelles Lazarett für Lungenschwindsüchtlge errichtet . Daß dabei
aber nicht ytel herauskommen wird , versteht sich von selbst .

Eine krasse Kennzeichnung der Zustände i » de « russischen Ge -
fängnijsen liefert das Blatt der Petersburger Bureaukratie ,
. . Nowak Wremja " , anläßlich der im kaukasischen Kurort Pjotigorsk
zutage tretende » Gesängnisgreuel . Besorgt NM die Gesundheit der
Kurgäste schreibt das Blatt : „ Man darf nicht dulden , daß die
Gefangenen mir Wissen der Administration einander mit S y p h i »
Iis oder Tuberkulose anstecken . Man darf sie nicht
zwingen , auf Matratzen zu schlafen , die mit Kot gefüllt sind .
man darf auch Verbrecher nicht in solche Verhältnisse stellen , in
denen koinanständigerWirtseinBiehhalten würdC

JlfrlHa .

Tie Wahlen in Tüdafttka ,
Dys Endergebnis der Wahlen zum südafrikanischen Parlament

liegt jetzt vor . Danach werde « in ihm die Rationalisten 6? . dio
Unionisten 37 , die Unabhängigen 18 und die Arbeitervertreter Die «
Abgeordnete besiben . Die Rationalisten verfügen somit über ein ,
absolute Mehrheit vo » lg Stimme » ,

Eine weitere Meldung besagt , daß Botha eingewilligt hat . von
neuem i » eine, » sicheren Wahlkceiso zu kandt - djeren und dann
wieder in die Regierung einzutreten . Oh die Rationalisten , das

heißt also die Vertrete » d? » Bure « , sich am Ruhe » behaupten
können , muh sich erst Hergusstetten , Jedenfalls wird es in dem

neue « Parlament z » scharfe « Kämpfen kommen , da stark » Jnter »
effengegensätze zwischen der Bukenbopölke»uflg einerseits und de «
Vertretern des industriellen Kapitals andererseits bestehen. So

z, B- >st davon die Rede , Paß pie Regierung Bothas die Minen -
Industrie mit Sondersteuern belegen will , wogegen sich natürlich die ;
Besitzer de » Digmanten - und der Goldgruben mit Händen und

Füßen sträuben , Auch sonst stoßen hie Anteressen de » agrarischen
Puren und tze » Industrie scharf ausoinanher in der Frage des
Ausbaue « he » Vßrwhrsmittsl , de » Regelung der Eingebarenenfrage
ufw . Allen diesen Jntereffengegenfätzen wird natürlich et « ideo -

logisches Mäntelchen umgehangen und eS heißt > hie burisch - hol -
ländisch , hie englisch , Die Arbeiter , dere « Hapt hei diese » Kampfes ,
zu Markie getragen Wird , hqhe « leide » NUr eine seh » schwache Ver -

trefung und die Eingeborene «, die da « Gros de » Bevölkerung
ausmachen , sind bollkommen der Willkür dex jeweils hsttfchsnhm
Stique außgeliejttt ,



18 fl . 13 Kr .
40 fl . 51 Kr.

Gcwcrkfcbaftlicbc�

Ein Beitrag zur ßeFcbicbte des Unternebiucr -

gewinnes .
Unter dem Stichwort „ Aus kleinen Anfängen " brachte

jüngst die „ Frankfurter Zeitung " eine sehr lehrreiche Notiz .
Sie betrifft die bekannte Weltfirma Heinrich Lanz -
Mannheim . Ans Anlaß des övjährigcn Bestehens der

Firma wurde dieses Jahr ein Erinnerungsbnch herausgegeben .
In dem Buche ist mitgeteilt , daß sich in einem alten Notiz -
buch des Gründers der Fabrik folgende Aufzeichnungen be -
finden :

Mein N e i n v e r in ö g e n bestand am 1. Januar
1861 aus

. . . . . . . . . . .
Zunahme im Jahre 1861

. . . . .
Reinvermögen am 1. Januar 1862 . 53 fl . 57 Kr .
Im Jahre 1862 verdient . . . . 53 fl . 36 Kr.

„ So klein fing der Mann an , dessen Schöpfung heute
4000 Arbeitern Verdienst gibt und dessen Witwe und Kinder
innerhalb zweier Jahre v i e r M i l I i o n e n für humanitäre
und wissenschaftliche Zwecke spendeten " , schreibt die „Franks .
Ztg . " dazu .

Die Familie Lanz gilt bekanntlich fiir eine der „schwersten "
in Baden und weit darüber hinaus , und wir haben gewiß
nichts dagegen einzuwenden , wenn ein geringer Teil dieses
Ricsenvermögeus �durch Zuwendungen an humanitäre und

wissenschaftliche Institutionen der Menschheit im allgemeinen
wieder zugute kommt . Aber wir werfen doch die Frage auf ,
ob die „ edlen Wohltäter " vier Millionen stiften könnten und
dabei trotzdem noch ein Riescnvermögen selbst behalten , wenn
vom Tage der Gründung der Firma an jeder Arbeiter das an
Lohn erhalten hätte , was er wirklich verdient hat , und ob

nicht diese Millionen vorenthaltener Arbeitsverdienst sind , die
der geniale Gründer und seine Nachfolger für gut befunden
haben , selbst zu behalten , statt an die rechtmäßigen Werte

schaffer gelangen zu lassen . Heute arbeiten noch Tausende
Arbeitsbienen bei Lanz , deren Lohn bei voller Beschäftigung
kaum 1500 M. im Jahre beträgt und die unermüdlich ' mit
helfen , daß aus den 13 Gulden und 13 Kreuzern vom Januar
1861 Dutzende Millionen von Mark werden .

Berlin und Umgegend .

Achtung , Metallurbeiter ! Vor einiger Zeit find die Revolver
dreher der Firma Schäffer u. Oehlmann , Chaussees�r. 46 , in
Streik getreten . Da alle Verhandlungen kein annehmbares Resultat
ergaben , so legten zirka 40 Dreher und Werkzeugmacker die Arbeit
nieder und erklärten sich mit den Streikenden solidarisch . Die Firma
verlangte nun von den noch im Betriebe Beschäftigten , daß dieselben
einen Revers nuterschreiben , wonach sie dem Deutschen Metall -
arbeiter - Verbande nicht angehören . Als die Arbeiter dies ver -
weigerten , wurden sie entlassen . So sind jetzt zirka 120 Arbeiter an
dem Ausstande beteiligt . Nun versucht die Firma durch Inserate
und Agenten Arbeitswillige zu erhalten , jedoch bisher mit wenig
Erfolg .

Obwohl man für die Arbeitswilligen Schlafstellen in der Fabrik
eingerichtet hat und diesen alle möglichen Vorteile verspricht , halten
die Streikbrecher nicht lange aus . Die Leute werden wie im Ge -
fängnis behandelt . Am Tage dürfen sie nicht aus der Fabrik , sondern
werden nur nachts auf der Straße spazieren geführt .

Die Polizei ist bei dieser Gelegenheit der bestreikten Firma sehr
behilflich . So wird den Arbeitern das Streikpostenstehen fast un -
möglich gemacht . Ohne jeden ersichtlichen Grund werden Arretierungen
vorgenommen . Die Beamten drohen den Streikenden damit , daß
sie den ganzen Tag auf der Wache bleiben müssen . Trotzdem lassen
sich die streikenden Kollegen nicht entmutigen und erfüllen nach wie
vor ihre Pflicht .

Von den Metallarbeitern Berlins erwarten wir , daß Arbeits -
angebote von der Firma Schäffer u. Oehlmann nicht be -
achtet werden .

Diese Firma ist für Metallarbeiter gesperrt .
Deutscher Metallarbeiterverband , Ortsverwaltung Berlin .

Mißstände bei der Firma O. Müller , A. - G. , Fabrik für Lampen -
brenner , Reichenberger Straße 104 , veranlaßten am Montagabend
die Arbeiterschaft �dieses Betriebes zu einer Versammlung . Der

Referent W u s ch i ck besprach eine Reihe von Klagen , die die Ar -
beiter und Arbeiterinnen dieser Fabrik erhoben hatten . Die Ver -

sammlung war gut besucht , auch einige Meister waren erschienen ,
die sich gegen verschiedene Angriffe zu verteidigen suchten . Man

warf ihnen vor , daß sie die Agitation für den Verband nach Mög -
lichkeit hindern , während eine Stärkung der Organisation gerade in
dieser Fabrik , besonders unter den zahlreichen Arbeiterinnen ,
notwendig sei , wenn den Klagen Gehör verschafft werden soll .
Ein Herr R o s e n f e l d , Mitinhaber der Firma , wurde wegen
seines anmaßenden Auftretens gegenüber der Arbeiterschaft
scharf kritisiert . — Sehr bemängelt wurde die schlechte Venti -
l a t i o n in der Fabrik : in der Klempnerei entwickelt sich durch die
Schleifarbeiten ein gefährlicher Staub und Schmutz . Die Arbeiter

wehren sich gegen die verlangten lieber stunden , um so mehr ,
als oft nur 10 Pf . Zuschlag für ! ' / « Ueberstunde bezahlt wird .

Jugendliche Arbeiterinnen , die erst der Schule entwachsen sind ,
werden angehalten , 10 Stunden zu arbeiten , auch Ueberstunden
sollen sie machen . Eine Beschwerde betraf die Verweigerung der

Annahme von Briefschaften für die Arbeiter ; eine andere Be -

schwerde richtete sich dagegen , daß es häufig an Arbeits -
Material fehle , wodurch die Arbeiter geschädigt werden ;
auch über den Mangel an Speiseräumen wurde

geklagt . Ueber die Entlassung des Obmannes deS Arbeiter¬
ausschusses entspann sich eine weitere Diskussion . Die Ar -
beiter glaubten , daß man damit ihren Ausschuß treffen wollte , die
Meister versicherten , daß die Gründe darin zu suchen seien , daß der
Entlassene unpünktlich lvar . Die Meister erhärten ferner , daß sie ,
soweit sie vermöchten , für Abstellung der Mißstände sorgen wollten .
— W u s ch i ck betonte in seinem Schlußwort , daß es in erster Linie
darauf ankomme , daß der Arbeiterausschnß eine gesicherte Position
gewänne und sich versichert wüßte , daß die Arbeiterschaft hinter ihm
steht . Dazu sei aber die Vorbedingung , daß jeder Arbeiter und

jede Arbeiterin sich der Organisation anschließe .

Die Tarifbewegung der Jnnenbautischler .
Bekanntlich galt der in der Holzindustrie bestehende Tarif -

vertrag für die Tischler der Jnnenausbaubranche nicht . Sie hatten
vielmehr einen eigenen Tarif , der mit der Organisation ihrer
Unternehmer abgeschlossen war , welche ein selbständiges Dasein
führte und dem Arbeitgeberschutzverbande nicht angehörte . Der

Jnnenbautarif ist am 1. Juli abgelaufen . Die Arbeifer versuchten ,
für einen neuen Darifabschlutz Verbesserungen zu erreichen . Be -

sonders forderten sie die allgemeine Einführung der Lohnarbeit
anstatt der bisher teilweise üblichen Akkordarbeit . Die Unter -
nehmer lehnten diese Forderung entschieden ab . Ihre Organisation
schloß sich dem Arbeitgeberschutzverband an . Infolgedessen griff
Obermeister R a h a r d t in die Verhandlungen ein und die Unter -
nehmer verlangten , daß der allgemeine Vertrag der Holzindustrie
einfach auf die Jnnenbaubranche übertragen werde . Die Arbeiter
bestanden natürlich darauf , daß die in der Branche bestehenden
besseren Verhältnisse auch unter dem neuen Vertragsverhältnis be -

stehen bleiben . Insbesondere forderten sie , daß den Akkordarbeitern
ein Kostgeld ( Abschlag ) von mindestens 36 M. wöchentlich gezahlt
werde . Nach anfänglichem Sträuben haben die in Frage kommen -

den Unternehmer , mit Ausnahme von zweien , diese Forderung

bereits anerkannt und durchgeführt . — Einer am Montag «bgehab
tenen Versammlung der Jnnenbautischler legte die Branchenleitung
die Ergebnisse ihrer Verhandlungen mit den Unternehmern vor .
Die Versammlung beschloß , daß bei dem Vertragsabschluß Sonder
abmachungen mit dem Verein Innenausbau ( der Unternehmer
organisation der Branche ) nur dann zu treffen sind , wenn eine Ab -
schlagszahlung von mindestens 36 M. wöchentlich gewährt wird .

„ Wie führen wir die 5 Proz . Lohnerhöhung durch " , stand auf
der Tagesordnung einer Branchenversammlung der Möbeln
d r e ch s l e r , die am Montag im großen Saale des Köiiigstadl
Kasino stattfand . Es ist bezeichnend , wenn sich die Arbeiterschaft
dieser oder jener Branche der Holzindustrie noch mit der Frage be
fassen mutz , wie dem allgemeinen Vertrage und der darin festgelegten
Lohnerhöhung Gellung verschafft werden ' kann , zumal wenn es sich ,
wie in diesen , Fall , um Arbeitgeber handelt , die dem Arbeitgebersckutz -
verband für das deutsche Holzgewerbe angehören . Aber die Drechslermeister
und Luxusmöbelfobrikanten Berlins haben bei de » Verhandlungen
mit der Kommission der Arbeitnehmer am vorigen Freitag rundiveg
erklärt , daß sie gar nicht daran dächten , die 5 Proz . zu zahlen . Der
Z 4 des allgemeinen Vertrages gelte wohl für alle anderen Branchen .
aber nicht für sie. Höchstens komme für die Drechslerbranche der
8 3 in Betracht , so daß ein besonderer Tarif zu vereinbaren sei .
Obwohl die Arbeiterverlreter sich alle Mühe gaben , die Arbeitgeber
zu überzeugen , daß sie doch selbstverständlich die Verpflichtung
haben , mit dem 1. Oktober dieses Jahres den vertraglich festgelegten
Lohnausschlag zu zahlen , waren sie nicht von ihrem einmal ein «
genommenen Standpunkte abzubringen . Die Arbeiter haben nun
das Einigungsamt angerufen , von dem wohl mit Sicherheit zu er -
warten ist , daß es dem Vertrage gemäß entscheiden wird .

Die Versammlung , in der der Branchenobmann M a i e r über
den Stand der Dinge berichtete , ließ keinen Zweifel darüber ,
daß die Drechsler alles daransetzen werden , um dem Vertrage
Geltung zu verschaffen . Es wurde allgemein als selbstverständlich
bezeichnet , daß zuerst die 5 Proz . Aufschlag gezahlt werden müssen ,
und zwar auf die Tariflöhne von 1903 , und daß danach erst über
den besonderen Ortstarif verhandelt werden kann . Es sind in den
letzten Jahren in mehrere » Werkstätten LoHndrückereien vorgekommen ,
die abzuwehren bei der schlechten Konjunktur nicht immer möglich
war . Jetzt , nachdem die Wirtschaftskrise überstanden ist , werden
auch die Drechsler selbstverständlich dafür zu sorgen wissen , daß
ihre Lohn - und Arbeitsverhältnisse allgemein in annehmbarer Weise
geregelt werden .

Die Kohlenarbeiter und - Kutscher der Firma E. Kupfer
u. Co. , G. m. b. H. , Betriebsstellen Sickingen und Bautzener Str . ,
baben am Montag wegen nicht beivilligter Lohnforderungen die
Arbeit eingestellt . Der Deutsche Transportarbeiterverband / Be -
zirksleitung Groß - Berlin , hatte in der vorigen Woche am Donners -
tag bei der Firma die Forderungen eingereicht mit der Bitte .
dem Verbände bis zum 17. September die Antwort zuzustellen .
Am Sonntagfrüh ging diese Antwort ein . In der am Sonntag
abgehaltenen Betriebsversammlung kam die Antwort der Firma
zur Verlesung . Die Anwesenden beschlossen , wegen des ab -
lehnenden Verhaltens der Firma am Montagfrüh noch einmal
durch eine Kommiffion vorstellig zu werden . Die Verhandlung
wurde von der Firma abgelehnt und die bedingungslose Wieder -
aufnähme der Arbeit verlangt . Mit diesem Ansinnen erklärten sich
die Arbeiter nicht einverstanden und verließen nun einmütig wie
sie gekommen waren , wieder den Platz . Am Montagnachmittag
glaubte die Geschäftsleitung , ihre Arbeiter wieder ködern zu
können . Zweimal wurde in dem Streikbureau angeklingelt und
den Arbeitern mitgeteilt : wer sich am Dienstag nicht zur Arbeit
melde , sei entlassen und könne sich seine Papiere bei der Polizei
abholen , wo sie niedergelegt werden sollten . Die Arbeiter ließen
sich dadurch nicht einschüchtern und keiner holte seine Papiere . Me
Firma versucht nun schon am zweiten Tage des Streiks , ihren Be -
trieb auf alle mögliche Art und Weise aufrecht zu erhalten und
bedient sich dabei folgender Mittel . Der Geschäftsführer Gl
B o r ch a r d vom Verband der Arbeitgeber im Handels - und
Transportgewerbe versendet mit eigenhändiger Unterschrift folgen -
deS Zirkular :

Herrn

. . . . .

Wie mir die Firma C. Bolle mitteilt , suchen Sie Arbeit .
Ich brauche für eine hiesige Firma Kutscher und Arbeiter und
ersuche Sie , morgen früh 814 Uhr in unserem Bureau , Alt -
Moabit 103 , Zimmer 16, vorzusprechen .

Achtungsvoll
G. Borchard .

Da sich nun absolut keine Arbeitswilligen meldeten , kam die
Firma am Dienstagnachmittag auf einen anderen Einfall . Sie
setzte ihre beiden Inspektoren , die Herren M u s ch e und K l u p p,
auf einen Kohlenwagen . Diese Herren , mit weißer Wäsche ange -
tan , die Peitsche in der Hand , lenkten den beladenen Kohlenwagen
durch die Stadt . Wenn die Firma Kupfer glaubt , mit diesen
Mitteln ihren Betrieb aufrecht zu erhalten , dann irrt sie sich doch
gewaltig . Ihre streikenden Arbeiter werden schon dafür sorgen ,
daß Arbeitswillige ferngehalten werden . Arbeiter aller Branchen ,
unterstützt die streikenden Kollegen von der Firma Kupfer in ihrem
gerechten Kampfe .
Deutscher Transportarbeiterverband . Bezirksleitung Groß - Berlin .

Branchenleitung der Kohlenarbeiter .

In der Palmenfabrik von Seibt u. Becker zu Weißensee
stehen nun 73 Personen im Streik , da sich die Chefs bisher zu Zu -
geständnissen nicht bewegen ließen . Die Forderung von 40 Pf .
Stundenlohn und Ostündiger Arbeitszeit , die den geübten Arbeitern
nicht bewilligt wird , wird aber den Streikbrechern ohne weiteres
zugesagt . Amüsant für die Weißenseer Arbeiterschaft ist es , wie
die 20 Streikbrecher täglich unter Gendarmenbegleitung
von und zur Arbeit transportiert werden .

Um einen Teil der geübten Arbeiter wieder in den Betrieb
zu bekommen , hat man versucht , mit den einzelnen Personen zu
verhandeln ; jedoch ist dieser Trick nicht gelungen . Bisher sind
weder von den weiblichen , noch von den männlichen Arbeitern Ab -
trünnige zu verzeichnen .

Veorfcbes Reich .

Die Schuhfabrik Rau u. Bogel in Großharthau verbietet
ihren Arbeitern , sich im Zentralverband der Schuhmacher Deutsch -
lands zu organisieren . Die Nichtbeachtung dieses Verbots durch
die Arbeiter führte zur Arbeitsniederlegung . Vermittelungsver -
suche waren ohne Erfolg . _

Streik der Steinarbeiter in Duisburg .
Weil die Unternehmer nach Ablauf des im Jahre 1908 ab -

geschlossenen Tarifes für den neuen Tarif nur sehr geringe Zu -
geständnisse machten , legten die Steinarbeiter am 17. d. M. die
Arbeit nieder . Es kommen 29 Arbeiter in Betracht . Die Konjunktur
ist günstig . _

Sonderverbändchen der Strastenbahner .
Die bisher unorganisierten Straßenbahner im rheinisch - west -

fälischen Jndustriebezirk planen die Gründung eines Sonder «
verbändchens , das in Oberhausen seinen Sitz haben soll . Der Ver -
band soll den Namen Rheinisch-westfälischer Straßenbahnerverband
führen . Die Vorarbeiten sind bereits eingeleitet . Außer einer
Unterstützungskasse soll auch eine Sterbekasse damit verbunden sein .
Statt sich der einzigen , für sie in Betracht kommenden Organisation ,
dem Deuticben Transportarbeiterverband anzuschließen , der in
einzelnen Städten wie Dortmund und Essen starke Mitgliederzahlen
aus den Reihen der Straßenbahner aufzuweisen hat — in Essen
unterhalten sie sogar einen eigenen Beamten — , ergehen sie sich in
nutzlosen Eigenbrödeleien _

Ow

I

biS 49 Pf . Der Lohn der Steinhauer Kurde festgesetzt für 1911
auf 52 bis 54 Pf . und für 1912 auf 54 bis 56 Pf . Die Arbeit wurde
Montag , den 19. September , wieder aufgenommen . — Freudenstadt
ist bekanntlich Höhenluftkurort ; wenn die Fremdensaison vorbei ist ,
beginnt in der Regel eine lebhafte Bautätigkeit . Die Bauunter -
nehmer Freudenstadts gehören dem Arbeitgeberbunde für das Vau «
gewerbe nicht an .

Der Streik der Dachdecker in Mülheim a. Ruhr ist mit vollen «
Erfolg beendet . In einer Verhandlung mit Vertretern der Zwangs -
�nung wurde der von den Gehilfen geforderte Bezirkstarif für das

chdeckcrgewerbe im rheinisch - westfälischen Industriegebiet von
r Innung anerkannt . Nach diesem Vertrag erhalten die Gehilfen

eine sofortige Lohnerhöhung von 3 Pf . , ab 1. April 1911 wieder
2 Pf . und ab 1. Januar 1912 nochmals 3 Pf . pro Stunde Lohnauf -
schlag . Da der Mindcftlohn für das Mülhcimer Lohngebiet auf
59 Pf . im Bezirkstarif eingesetzt ist , die Unternehmer aber bis jetzt
nur 55 Pf . zahlen , beträgt die sofortige Lohnerhöhung in vielen

Fällen 4 und 5 Pf . pro Stunde . Ebenso hat nach dem ' an -

genommenen Vertrag vom 1. Januar 1912 ab eine Verkürzung der

Arbeitszeit von 10 auf 914 Stunden einzutreten .

Die Elektromonteure von Stuttgart und Umgebung befinden
sich in einer Lohnbewegung . Das Stuttgarter Industriegebiet ist
für alle Arbeiter der elektrischen Jnstallationsbranche gesperrt .

Munition für den Werftarbeiterkampf .

Die Verwaltungsstelle Kiel des Deutschen Metallarbeiterver -
bandes hielt Montag abend zwei stark besuchte Mitgliederver -

sammlungen ab , in denen der Bericht über den Stand der Aus -

sperrung entgegengenommen wurde . Ein Antrag der Orts -

Verwaltung , den Wochenbeitrag von 65 Pf . auf 1 M. zu erhöhen ,
um Munition für den Werftarbeiterkampf zu schaffen , fand ein -

stimmige Annahme .

Der Streik des Buchbinderpersonals in den Kunstanstalten zu
Nürnberg - Fürth konnte nach fünswöchentlicher Dauer für die Aus -

ständigen erfolgreich beendet werden . Die Arbeitsaufnahme ist am
19. d. M. erfolgt . Nach den getroffenen Vereinbarungen betragen
die Lohnerhöhungen im Durchschnitt 10 Proz . , sie variieren zwischen
50 Pf . und 3 M. die Woche . Mehr zu erreichen war nicht möglich ,
weil die Unternehmer sich stets auf die unsolide Konkurrenz Mün -

chens beriefen ; ein Unternehmer sagte , München ist für die

Kunstansialtsbesitzer der Schrecken Deutschlands . In Betracht
kamen 600 Personen , darunter die Mehrzahl Arbeiterinnen .

Tlusland .

Im Industriegebiet Nordenglands

türmen sich schwere Wolken und über kurz oder lang wird der Sturm

losbrechen . Zuerst wird er 150 000 Arbeiter in 1700 Baumwoll -
betrieben treffen und sie brotlos machen . Es ist bei den Textil -
arbeitern dieselbe Sache wie bei den Kesselschmieden . Eine Differenz
der Unternehmer mit den Kümmern trieb die Arbeiter in den Streik ,

obwohl die Gewerkschaftsführer dagegen sind . Infolgedessen haben die

Fabrikanten , wie schon kurz gemeldet , in Manchester beschlossen , am 3. Okt .
in sämtlichen Webereien den Betrieb einzustellen und 45 Millionen

Spindeln ruhen zu lassen . Nur wenn bis zum 1. Oktober eine

endgültige Einigung zwischen Unternehmern und Textilarbeitern er -

zielt worden ist . wird die Aussperrung nicht erfolgen .
Auch in der Metallindustrie drohen neue Kämpfe . Während in

Edinburg zwischen den Werften und den ausständigen Kesselschmieden

Verhandlungen gepflogen werden , bereiten in Newcastle Arbeiter der

Maschinenfabriken einen Ausstand vor .

K- ctztc Nachrichten .
Jnwelendiebstahl .

Leipzig » 20. September . ( B. H. ) Ein unbekannter etwa

50jähriger Mann , der sich in einem Juwelengeschäft Schmuck »

fachen zur Auswahl vorlegen ließ , hat dabei eine mit Brillante »

reich besetzte goldene Brosche im Werte von 3500 M. entwendet .

Wegen Unterschlagung verurteilt .

Altenburg , 20. September . ( W. T. B. ) Das hiesige Land » .
g e r i ch t verurteilte den Landwirt Reinhold Senf aus Beucha
zu eineinhalb Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust . Er
hatte am 16. Februar auf dem Postamt Lucka 1270 M. ge -
raubt .

_

Die Eisenbahnkatastrophe bei Rottenmann .

Wien , 20 . September . ( Preß - Tel . ) Die Bahnkatastrophe von
Rotten mann wurde , wie die Untersuchung ergeben hat , durch
den beim Unglück ums Leben gekommenen Lokomotivführer ver -
ursacht . Er überfuhr das Haltesignal an der Stelle , wo die Strecke

zweigleisig ist und die beiden Schnellzüge sich hätten kreuzen
müssen . An der Unfallstelle ist das Gleis auf eine Entfernung
von 500 Meter durch Trümmer und Hilfszüge gesperrt .

Im Postwagen des Schnellzuges 102 befand sich Bargeld im

Werte von einer halben Million Kronen . Der Postwagen wurd «

zertrümmert , so daß das Geld und zahlreiche Wertpapieve unter
den Trümmern zusammengesucht werden mußten . Fünf Bahn - und

Postbeamte haben bei der Katastrophe ihr Leben eingebüßt . Bisher

gelang es , 11 Tote und 19 Schwerverwundete zu bergen . Die Zahl
der Leichtverwundeten beläuft sich auf vierzig . ( Siehe auch unter

„ Vermischtes " . )

Schwerer Unfall .
Innsbruck , 20 . September . ( B. H. ) Bei den Arbeiten an der

Arlbergbahn stieß in der Nähe von Dalaas ein mit drei Ar »
heitern besetzter Nollwagen mit einem Lastzug zusammen . Von
den Arbeitern wurde einer getötet und einer schwerverletzt .

Feuer auf einem Dampfer .
Amsterdam , 20 . September . ( W. T. B. ) In der Ladung des

Dampfers „ Celebes " der Compagnie Nederland , der im hiesigen
Hafen vor Anker lag , ist Feuer ausgebrochen . Es entstand in einem
unteren Laderaum , der 400 Tonnen Copra enthielt . Es gelang je .
doch lder Jeuerwehr mit vierzig Rohren des Brandes Herr zu
werden .

_

Neue Konflikte in Mazedonien .
Saloniki , 20 . September . ( Preß - Tel . ) Aus verschiedenen Ge¬

genden Mazedoniens wird das erneute Auftauchen griechischer .
bulgarischer und albanischer Banden gemeldet . Bereits sollen mehr »
fach blutige Zusammenstöße mit den Truppen erfolgt sein .

Weiterhin ist « in Konflikt zwischen der türkischen Be »

Hörde und den griechischen Konsuln entstanden . Diesen
wird das Recht abgesprochen , von griechischen Staatsangehörigen
Waffen einzuziehen . Die türkische Behörde nimmt viel -

mehr dies Recht für sich allein in Anspruch und läßt die Truppen
mit aller Schärfe vorgehen .

Die Maurer und Steinhauer i « Freudenstadt haben nach vier -
tägiger Arbeitseinstellung einen ansehnlichen Erfolg errungen .
Der Durchschnittslohn der Maurer betrug seither 41 Pf . Er wird

_ sofort um 1 Pf . erhöht und beträgt 1911 45 —47 Pf . und 1912 47

_ _ _ _ _ _ _ _ _

_

_ _ _ _ __ _ _ _

Lerantw . Rudukt . : Richard Barth , Berlin . Jnjeratenteil vkrantw - x Cfe. «locke , Lerlm . Dritck u. Bcrlgg ; vorwärt » Buchdr . u. Lerlagsanffglt Paul Singer ( kCo„ Berlin SW , Hierzu 5 Beilagen » . Unterhaltung »�

Zur Bekämpfung der Cholera .

Konstantinopel , 29 . September . ( W. T . B . ) Der Minister -
r a t hat beschlossen , 20 000 Pfund für Maßnahmen gegen AuS -

breitung der Cholera aufzuwenden .



it . 22i . Z7 . zch,W . i ifüjp heg „DljWlllls" Kellitler Klksdlalt. N! »«ch

Parteitag «ler cleutichen Soaial -

«lemokratic au liisgckebiirg .
Zweiter Verhandlungstag .

Magdeburg , 20. September 1910 .

Vormittagssitzung .
Vorsitzender Dich eröffnet um 9 % Uhr die Verhandlungen . Die

Materien find uörcsüllt . Zur Verhandlung steht
l die badilche Budgetbewilligung .

Zu i >- r von uns bereits mitgeteilten Resolution 90 des Partei -
Vorstandes ist ein Z u s a tz a n t r a g eingegangen , der verlangt , in
dem vorletzten Absatz hinter „die allerschärfste Mißbilligung aus "
anzufügen : „ und erklärt , daß diejenigen Parteigenossen , die dieser
Resolution zuwiderhandeln , sich damit ohne weiteres außerhalb der
Partei stellen . "

Vorsitzender Dietz : Dieser Antrag soll bereits eine starke Zahl
von Unterschriften gefunden haben . Ich will aber vorläufig noch
nichts darüber sagen , ehe die Unterschriften nicht endgültig vor -
liegen .

Keil - Stuttgart ( zur Geschäftsordnung ) : Die Mitglieder der
ibadischen Landtagsfraktion , die in diesem Jahre für das Budget
gestimmt haben , sollen jetzt bei der Beratung dieses Gegenstandes
der Tagesordnung vor Ihnen als Angeklagte auftreten . Da muß
eS selbstverständlich sein , daß man ihnen auch die Möglichkeit der
ausgiebigen Verteidigung gewährt . ( Zurufe : Selbstverständlich ! )
Deswegen schlage ich vor , daß sofort nach dem Genoffen Bebel
ein Vertreter der Mehrheit der badischen Landtagsfraktion mit
unbeschränkter Redezeit zu Worte kommt . ( Pfann -
Euch ruft : Das haben wir als selbstverständlich angenommen ! )
WiS jetzt ist es noch nicht festgesetzt . Aber damit ist den badischen
Parteigenossen noch nicht die ausreichende Möglichkeit zu ihrer Ver -
teidigung gegeben . In einem Prozeßverfahren ist es natürlich das
wichtigste , daß man auf unrichtige und falsche Darlegungen , die
sich im Verlaufe der Verhandlungen herausstellen können , zum
Schlüsse wieder antworten kann , um sie richtig zu stellen . Daher ist
erforderlich , daß ein Vertreter der Mehrhest der badischen Land -
tagSfraktion auch am Schlüsse der Debatte zum Worte
kommt . Dieses Recht des Schlußwortes wird jedem Angeklagten
vor dem bürgerlichen Gericht eingeräumt . Daher werden wir es
auch den hier Angeklagten nicht verweigern können . Ich beantrage
also , daß Sie nicht nur einem Vertreter der badischen Landtags -
fraktion nach Bebel mit unbeschränkter Redezeit hören , sondern daß
sie ihm auch die Rechte eines Korreferenten einräumen .

Bebel : Wenn offiziell gemeldet worden wäre , wer von feiten
der badischen Genossen in deren Namen das Wort führen soll , so
wäre ihm bereits von unserer Seite erklärt worden , daß es selbst -
verständlich sei , daß er in umfänglichstem Matze nach mir und auch
später zu Worte kommen soll . Ich kann konstatieren , daß in der
Sitzung , die der Parteivorstand und die Kontrollkommission am
Sonntag gehabt haben , darüber einmütiges Verständnis
herrschte . Selbstverständlich wird der sozialdemokratische Parteitag
nicht hinter bürgerlichen Gerichten in bezug auf Austeilung von
Recht und Gerechtigkeit zurückstehen wollen . ( Zustimmung . )

Vorsitzender Dietz : Ich hoffe , daß die Erklärung des Genossen
Bebel völlig ausreicht , um alle Bedenken zu zerstreuen . Ich hätte
dieselbe Erklärung abgegeben , wenn wir vor der Eröffnung der
Diskussion gestanden hätten , aber wir stehen erst vor der Entgegen -
nähme des Referats . So wie Bebel es gesagt hat , so wird verfahren
werden .

Auer - München : Dem Vorsitzenden des Parteivorstandes ist
gemeldet worden , daß ein Genosse der Mehrheit der badischen Land -
tagsfraktion , und zwar der Genosse Dr . F r a nk als Korreferent
in Betracht kommen solle . Es wurde uns auch gesagt , daß vor dem
Referat Bebel diese Erklärung abgegeben werden lollte . Wir

glaubten damit das zu tun , was notwendig ist , um eine geordnete
und gerechte Behandlung der strittigen Frage herbeizuführen .

Vorsitzender Dietz : Diese Angelegenheit ist damit erledigt .

Bebel :

Parteigenossen ! Als wir vor zwei Jahren in Nürnberg auf
dem Parteitag über dieselbe Frage eine Resolution faßten , nahmen
wohl alle an , daß nunmehr auf wenigstens absehbare Zeit hinaus
die Budgetfrage einen Parteitag nicht mehr beschäftigen werde .
Die Resolution erklärte positiv und strikte , daß aus grundsätzlichen
Anschauungen heraus , die Vertreter der Partei in den gesetzgebenden
Körperschaften , im Reichstage und in den Landragcn verpflichtet
seien , gegen das Budget zu stimmen . Es ist daher für mich keine

sehr angenehme Aufgabe , heute abermals dazu das Wort nehmen
zu müssen . Ich wäre lieber fern von Madrid geblieben . Aber nach -
dem einmal die Dinge so gekommen sind , wie sie im Augenblick
liegen , habe ich mich verpflichtet gesehen , alle sonstigen Rücksichten
zurückzustellen und das Referat zu übernehmen .

In der Resolution von Nürnberg sowohl wie in der Ihnen heute
vorgelegten , ist ausdrücklich Bezug genommen worden auf eine

Reihe gleicher Beschlüsse , die von früheren Parteitagen , in Lübeck
und Dresden beschlossen worden sind ; insbesondere ist der Dresdener

Beschluß in dieser Beziehung der formell allerschärfste , den je ein

Parteitag gefaßt hat . Er verpflichtet nicht nur die Abgeordneten
die Mittel zur Wetterführung des Regimes der herrschenden Klassen
ihren Regierungen zu verweigern , sondern er verbietet auch auf
das allerentschiedcnste jeden Versuch der Annäherung an bürger -
liche Partewn . Unter denjenigen , die damals in Dresden der Reso -
lution zustimmten , befanden sich mit ein bis zwei Ausnahmen
sä st alle süddeutschen Delegierten , die Delegierten
aus Bayern , Württemberg , Baden und Hessen und

es befanden sich unter ihnen auch die Genossen Kolb , Frank ,
v. Voll mar , Scgitz . Adolf Müller , Keil . Lindemann

usw . , usw .
Wir hätten also alles Recht gehabt , mit Hinweis auf den Dres -

den er Beschluß viel schärfer vorzugehen als tatsächlich geschehen ist ,
denn jene süddeutschen Genossen , die vor dem Nürnberger Partei -

tag das Budget bewilligt hatten , haben damals gegen den Beschluß

gehandelt , dem sie s e l b st seinerzeit ihre Zustimmung - " - aeben

hatten . Das muß festgestellt werden und ebenso mutz festgestellt
werden , daß nach dem Nürnberger Parteitag die Mannheimer Ge -

nassen auf Antrag des Genossen Geiß einstimmig dem Beschluß die

Zustimmung gaben . Wir konstatieren wieder , in welcher Art man

jetzt im Gegensatz zu damals vorgegangen ist . Die , die jetzt in

Waden dem Budget zugestimmt haben , haben direkt gegen ihre

eigenen früheren Beschlüsse gehandelt . Es ist

durchaus falsch , wenn man immer nur von Disziplinbruch redet .

Ein solcher liegt allerdings vor , aber es liegt noch mehr vor ,
ein Bruch grundsätzlicher Festlegungen der Partei auf drei

. Parteitagen .

Ob die Parteigenossen der Minorität damit einverstanden sind oder

nicht , kommt nickt in Betracht , denn bei wichtigen Fragen wird

selten Einstimmigkeit erzielt , und es ist immer eine ziemlich starke
Minorität , die sich der Majorität fügen muß . Aber ohne das

Fügen unser die Beschlüsse ist ein Parteileben
unmöglich . Fügen mutz man sich unter allen Umständen , aber

man hat das gute Recht , zu versuchen , die Beschlüsse umzustoßen .
Und da spricht man von Kadavergehorsam . ( Sehr gut ! )

Die badischen Genossen haben für ihr Vorgehen eine Reihe von
Gründen geltend gemacht . Aber wenn zehnmal mehr Gründe vor -

lagen , die alle so berechtigt wären , wie ich die angeführten als

unberechtigt ansehe , dann wäre das Vorgehen der badischen
Genossen noch immer nicht berechtigt . In diesem Falle
hätten sie sich eventuell der AbsiiglMMg enthqlten können . Dgmv

wären die Genossen dem Nürnberger Beschluß entgegengekommen
und hätten getan , was sie tun konnten . ( Zustimmung . ) Nun hat
Frank in seinem Artikel in der „ Neuen Zeit " versucht , die Sache
auf ein anderes Gleis zu schieben . Er schreibt :

„ Der Nürnberger Parteitag hat keine Anweisung gegeben
für den Fall , daß eine sozialdemokratische Fraktion zwar nicht
die Mehrheit , aber einen Teil einer parlamentarischen Arbeits -
Mehrheit bildet . Das war auch nicht nötig , weil sich bis dahin
noch keine bürgerliche Partei gefunden hatte , die bereit und groß
genug war , mit uns ein solches Bündnis zu schließen . Zum
ersten Male in Deutschland bot sich nun für die badischen Ge -
nossen die Gelegenheit zum „ Großblock " , und wir hielten uns

für berechtigt und verpflichtet , im Interesse unserär Bewegung
darauf einzugehen . War aber dieses Zusammenarbeiten erlaubt ,
so mutzte die notwendige Konsequenz die Zustimmung zum Bud -
get sein , auf dessen Inhalt wir in monatelanger Arbeit Einfluß
geübt hatten . "

Eine durchaus falsche Auffassung ! Wir haben uns in Nürn -
berg , was vielleicht ein Fehler war , mit der Großblockfrage gar nicht
beschäftigt . Hätten wir es getan , dann wäre wieder das Geschrei
über die Bevormundung der Genossen in den Einzelstaaten ent -
standen . Die Großblockpolitik ist den Parteigenossen in Baden
weder erlaubt noch verweigert worden . Der Parteitag hat dazu
keine Stellung genommen . Wenn sie glaubten , daraus die Befug -
nis zur Uebertretung des Nürnberger Beschlusses herleiten zu
dürfen , dann befinden sie sich auf dem Holzwege .
( Sehr richtig I> Man hat ferner gesagt , das Verhalten der Baden -
ser sei die Folge davon , daß wir in Ntürnberg die Erklärung der
66 stillschweigend haben hingehen lassen . Das ist grundfalsch . Die
Erklärung der 66 ist nichts weiter als eine Deklaration ihrer
Ansicht und wir entscheiden nicht über Ansichten , sondern nur über
Tatsachen . Ein Recht , wie die Badenser es getan haben , läßt sich
aus der Erklärung nicht herleiten . Die Erklärung erkennt in
ihrem Einleitungssatze dem deutschen Parteitage , als der legitimen
Vertretung der Gesamtpartei , die oberste Entscheidung in allen
das ganze Reich berührenden Angelegenheiten zu . Na , das ist
doch wohl selbstverständlich . Dann geht es in der Er -
klärung weiter : „ Wir sind aber auch der Ansicht , daß in allen
speziellen Angelegenheiten der Landespolitik die Landesorganisation
die Instanz ist , die auf dem Boden des gemeinsamen Programms
den Gang der Landespolitik nach den besonderen Verbältnissen
selbständig zu bestimmen hat , und daß die jeweilige Entscheidung
über die Budgetabstimmung dem pflichtgemäßen Ermessen der ihrer
Landesorganisation verantwortlichen Landtagsfraktion vorbehalten
bleiben mutz . " Also es handelt sich um Ansichten . Die 66 meinten ,
die Landesorganisation allein habe zu entscheiden, nicht aber die
Gesamtpartei . Das ist ja eben die Streitfrage , um die es sich auch
heute wieder handelt . Aber solange dieser Erklärung nicht die
Tat folgte , hatten wir kein Recht , einzugreifen . Im Laufe der
Debatte sind ja noch viel schärfere , mündliche Erklärungen gefallen .
So sagte Timm : „ Diese Resolution ist für uns unannehmbar ,
bier gibt es keine Unterwerfung , sondern nur entschiedenen Wider -
stand . " Frank sagte : „ Diese Resolution würde unsere parla -
mentarische Stellung untergraben . " Das sagt Frank , obgleich sie
24 Stunden lang in Karlsruhe gegen das Budget stimmten
wollten . ( Hört ! hört ! und Sehr gut ! ) An einer anderen Stelle
sagte Frank : „ Treiben Sie es nicht zum Acutzersten . " Also eine
förmliche Drohung . Aehnlich äußerten sich H i l d e n b r a n d -
Stuttgart , Rauch - Hannover und David , der schon damals
von Kadavergehorsam sprach . Nun , würbe in der Armee ein
solcher Kadavergehorsam herrschen wie in unserer Partei ,
dann würden die Herren auS der Haut fahren und von ihrem
Standpunkt aus mit vollem Recht . ( Lebhafte Zustimmung . )

Nunmehr liegt die Tat bor . Man hat sich nicht gefügt , man
hat den Nürnberger Beschluß übertreten . Man hat von einem gar
nicht zu reparierenden Schaden gesprochen , den man durch Verwei -
gerung des Budgets der Partei zugefügt hätte . Vor Tisch las man
anders . Auf dem Lübecker Parteitag hielt Keil , der damals
noch auf der radikalen Seite stand ( Heiterkeit ) , eine scharfe Rede
gegen F endlich . Er sagte damals : „Fendrich lobt es , daß
unsere badischen Abgeordneten als gleichberechtigt behandelt
werden . Das ist doch wirklich der Gipfel der Bescheiden -
heit für einen Sozialdemokraten . Seit wann müssen wir denn
eine Gegenleistung dafür gewähren , daß man uns die selbstver -
ständiliche Gleichberechtigung mit den bürgerlichen Parlaments¬
mitgliedern einräumt . . . Die Sympathien der Volksmassen für
uns würden schwinden , wenn wir durch schließliche Zustimmung
zum Budget unserem eigenen Prinzip ins Gesicht schlagen würden . "
( Sehr gut ! ) Was für ein Schaden ist denn der Partei dadurch er -
wachsen , daß früher die badische Fraktion das Budget verweigerte ?
lieber die badischen Genossen ist die Erleuchtung auf einmal gS-
kommen , und ihr Prophet ist der Genosse Kolb . Der hat ja in
Offenburg so ungefähr gesagt : Wir sind die Avantgarde für
die neue Taktik . Unserem Beispiel wird Deutschland , Europa
folgen , ich glaube sogar die ganze Welt . ( Heiterkeit . ) Kolb hat
in Offenbuvg und in seinen Artikeln im „ Volksfreund " eine so
scharfe Verurteilung unserer bisherigen Tatik , besonders der
Taktik der Reichstagsfraktion ausgesprochen , daß die Frage ein
ganz neues Gesicht gewinnt . ( Sehr richtig ! ) Wir wären voll -
berechtigt , heute in eine

Debatte über die Grsamttaktik der Partei

einzutreten . Aber ich will diese Debatte nicht , ich will sie nicht auf
Rücksicht auf das kommende Jahr . Erspart bleibt sie uns nicht, sie
muß kommen . ( Sehr richtig ! auch bei den Süddeutschen . ) Es
muß noch vieles anders kommen . Ich erinnere daran ,
daß in den sogenannten „Sozialistischen Monatsheften " Dr . Bloch
von uns fordert , daß wir für alle agrarpolitischen For -
derungen , für das Reichsbudgct usw . stimmen sollen ,
und daß ähnliche Anschauungen in der badischcn Presse , in Mann -
heim und Karlsruhe ausgesprochen werden . ( Frank ruft :
Das ist niemals geschehen ! ) Da haben wir es allerdings sehr nötig ,
uns einmal darüber zu unterhalten , ob unsere Tatik , die wir seit
43 Jahren im Parlament befolgt haben , die uns groß ge -
macht hat . eine falsche war . Das letzte Jahr aber hat gezeigt ,
wie richtig unsere Taktik war .

Die Wühler laufen unS in Scharen zu , darum , weil wir die einzig
feste Partei sind , die gegen BolksauSbeutung , Bolksdruck , BolkS -

knebelung auf das allerenergischstc Front gemacht hat .

( Stürmischer Beifall . Zuruf bei den Süddeutschen : Da waren wir
doch auch dabei ! ) Wenn ein Gegner von Negation der So -
zialdemokratie redet , sc denke ich mir , er ist ein dummer
oder böswilliger Kerl , der eben nicht anders schreiben kann . Aber
wenn ein Parteiführer wie Kolb , derart redet , so müssen wir uns
fragen , ob solche Angriffe die allermindeste Berechtigung haben .
Darüber spater noch .

Die Haltung der badischen Parteigenossen in der Budgetfrsge
konnte gar nicht widerspruchsvoller sein , als sie gewesen ist . In der
Kommission bei der Beratung der Gemeindeordnung erklärte Herr
v. Bodman , von einer Gleichberechtigung der Sozialemokratie
könne keine Rede sein . Sozialdemokratische Bezirksräte
würden nicht akzeptiert . Genosse . . . Herr v. Bodman ( Große
Heiterkeit ) — j « eigentlich war Herr v. Bodman viel kor -
rekter als unsere Leute — Herr ». Bodman h « t dies » Er »
klärung « bgegebcn . Darauf _ große Entrüstung unter unseren
Leuten . Gen » ss « Frank erklärte in der „ Mainzer Volkszeitung " .
sie hätten zwar seit Monaten für das Budget stimmen wollen , aber
nach dieser ungeheuerlichen Erklärung hätte keine Rede
mehr davon sein können . Das wäre die größte Beleidi -
gung gewesen , die man der Partei Hab : antun können . Partei -
genossen , wenn ein Minister des heutigen Staates , ein Vertreter
der heutigen staatlichen Gesellschaftsordnung sagt , er erkenne die

Gleichberechtigung der SozKssdeWfcatie nicht qn , so hat er von '

seinem Standpunkt ganz recht . ( Frank : Unerhört l) Ich finde
das ganz natürlich . ( Frank : Unerhört ! ) Eine Beleidigung liegt
nicht darin . Ist das nicht tausendmal gesagt worden ? Als man
uns das Soziali st engesetz um den Hals warf , da haben wir
uns nicht beleidigt gefühlt , da waren wir empört , da
waren wir von Zorn und Haß erfüllt , und wenn wir damals ge -
könnt hätten , wie wir innerlich wollten , so hätten wir losgeschlagen
und hätten alles zertrümmert , was uns im Wege lag . Wir wären
Verbrecher gewesen , wenn wir das nicht getan hätten . Aber
wir konnten es nicht , und da ließen wir es bleiben . Es ist
also keine Beleidigung , wenn ein Minister derartiges sagt . Das
wird uns allezeit und überall gesagt . Wer im Besitz der Macht ist ,
sucht darin zu bleiben . Der von den Badensern beschrittene Weg
ist grundfalsch . Frank hat Herrn v. Bodman eine sehr komplizierte
Natur genannt . Ich habe wenig von von Herrn v. Bodman gehört ,
aber das Wenige hat mir gefallen . Er scheint mir
eine sc h r e i n fa ch e N a t u r zu sein . ( Heiterkeit . ) Der Genosse
Frank ist für mich eine weit kompliziertere Natur .
( Große Heiterkeit . ) Ich habe auf den Genossen Frank große Hoff -
nungcn gesetzt . ( Hört ! hört ! ) Er war einmal eine Zeitlang mein
Liebling , ( Glotze Heiterkeit . ) aber ich habe mich gcivaltig getäuscht ,
er hat meine Hoffnungen betrogen . ( Hört ! hört ! ) Ueber die
inneren Motive seiner Sprünge bin ich mir bis heute noch nicht
klar geworden , aber seine Taten sind nicht kompliziert , da bin ich
mir sehr klar darüber , und gegen sie wende ich mich auf das
allere nischieden st e.

Herr v. Bodman hat schon früher ganz ähnliche Erklärungen
abgegeben , und Frank sprach schon 1908 von einer Hetzrede , die Bod -
man gegen ihn gehalten habe . Nun haben freilich die badischen
Parteigenossen das Glück gehabt , daß die badischen Konservativen
und die „ Llreuzzeitung " gegen Herrn v. Bodman donnerten . Es
täte mir leid , wenn über diese Strohhalme Herr v. Bodman stolpern
sollte , nicht , weil ich etwas besonderes in ihm sehe , sondern weil
in einem solchen Froschmäusekricg nicht gleich ein Minster fallen
mutz . Und Herr Erzoerger braucht auch nicht so den Mund aufzu -
reißen , der doch weiß , daß viel höher stehende Leute als Herr
v. Bodman der Sozialdemokratie ganz andere Komplimente gesagt
hat . ( Hört ! Hört ! ) Doch darüber noch nachher . Also nach jener
ersten Erklärung Bodmans treten unsere Genossen zusammen und
beschließen : jetzr verweigern wir das Budget . Der Beschluß
ist ihnen sehr schwer geworden . Er koinmt auch Herrn v. Bodman
zu Ohren und der sagt sich : es ist schön für mich , für das Land
und alle bürgerlichen Parteien , wenn ich mir die Sozialdemo -
kraten einsangen kann , und er erklärt in der Ersten
Kammer , die Sozialdemokratie sei eigentlich eine groß »
artige Bewegung , eine durchaus berechtigte Erscheinung .
Ueber diese nichtssagende Erklärung sind nun unsere Leute so ent »
zückt , daß sie eilig zusammentreten und beschließen : jetzt stimmen
wir für das Budget . Alle Gefahren , die damit zusammenhängen ,
waren in diesem Augenblick vergessen . Ja , wer mit solchen nichts -
sagenden Reden eine ganze sozialistische Fraktion einsangen kann ,
der i st ein S t aü t s m a n n , aber diejenigen , die sich so fangen
lassen , das sind keine Staatsmänner ( Große Heiterkeit ) , auch wenn
sie sich für noch so große Staatsmänner halten . Da kommt nun
der Genosse Frank und erklärt , in diesem offenen mutigen Bekennt -
nisse des Ministers liege etwas großes , es scheine darin eine Zurück .
nähme jener in der Kommission getanen Aeußerung des Ministers
zu liegen , die unsere Fraktion so sehr verletzte und — nach kurzer
Beratung kam die Fraktion zu dem Beschluß , das Finanz »
g c s e tz zu bewilligen , wie es die politische Lage verlangt
haben soll .

Wir haben im Laufe der Jahre in der Partei manches zu kosten
bekommen , aber ein solcher Umfall auf eine so nichts »
sagende Bemerkung hin ist mir noch nicht vorge »
kommen . Wo denn , Sie gläubiger Thomas ( zu Dr . Frank ) , wa
liegt denn in den Worten Bodmans die Gleichberechtigung , wo liegt
darin die Wählbarkeit zu Bczirksräten . Der Minister hat gar
nichts versprochen . Er ist konsequent auf seinem Standpunkt ge »
blieben , nur Ihr ( zu den Badensern ) , Ihr seid umgefallen . Aber
da kommt Kolb und setzt die kolossalen Vorteile auseinander , die
die Budgctbewilligung der badischen Partei bringen muß , die ge -
waltige Stellung , die sie im Lande hat . Die Nationallibe -
r a l e n liegen zu unseren Füßen , die Regierung ebenso und
in zehn Jahren wird jeder Beamte Sozialdemokrat sein dürfen
usw . ( Heiterkeit und Bewegung . )

Vor zehn Jahren , im Februar 1900 , da hat Kolb auch prophezeit .
Er hat prophezeit , daß wir das F r a u e n st i m m r e ch .t und die

Forderung des Beginns der Wahlfähigkeit mit
20 Jahren über Bord werfen müßten . ( Hört ! hört ! )
Dabei wählt in der Schweiz jeder 20jährige die Gesetzgeber ,
die Richter , die Beamten , die Schullehrer und dabei ist das Frauen -
stimmrccht in einem großen Siegeszug begriffen , und
Kolb hat oft genug in seinem Blatt solche Erfolge mitteilen müssen ,
die im Gegensatz zu seinen Prophezeiungen standen .

Vor drei Jahren hat Herr v. Bodman lebhaft bedauert ,

daß bei den Stichwahlen Bürgerliche für sozialdemokratische Kan -
didaten eintraten , und er suchte bis zum letzten Augenblicke eine

Einigung zwischen Zentrum und den Nationnlliberalen gegen die

Sozialdemokratie zustande zu bringen . Er hat erklärt , daß er

sozialdemokratische Beamte n i ch t d u l d e , und ist konsequent dabei

geblieben . Frank führte in Nürnberg als einen Grund für die

Bewilligung des Budgets die Besser st ellung der Weichen -
st e l l e r an . Die badischen Weichensteller erhalten b i s 1400 M. ,
die preußischen Weichensteller erster Klasse bis 1790 , zweiter Klaffe
bis 1290 M. Also selb st die preußischen Junker haben
mehr für die Weichensteller getan , als diebadische
Parlamentsmehrheit . ( Hört ! Hört ! )

Was hat denn eigentlich Herr v. Bodman gesagt : „ Die Be -

wegung der Sozialdemokratie kann man doch nicht schlechthin als
eine Krankheit bezeichnen , in bezug auf ihre Verneinung der

Monarchie und in bezug auf ihre Bekämpfung der kapitalistischen
Gesellschaftsordnung mag man sie utopistisch nennen , aber sie ist
zugleich eine großartige Bewegung zur Hebung des vierten Standes
und man muß versuchen , ihren Bestrebungen zur Hebung der

Arbeitermassen gerecht zu werden . " Darauf folgten die LobcS »

Hymnen im „ Volksfreund " und der berühmte Umfall .
Derselbe erste deutsche Kaiser , der das Sozialistengesetz unter -

zeichnet hat , sprach von der Notwendigkeit positiver
Maßregeln , um dem berechtigten Kern der Ar »

beiterbewcgung Rechnung zu tragen . Kein Mensch wird

bestreiten wollen , daß das viel mehr ist , als Herr v. Bodman

gesagt hat . ( Zustimmung . ) 1884 erklärte im Reichstage B i s »

m a r ck nach einer Rede unseres Genossen Auer , wenn es keine

Sozialdemokraten gäbe , würden die mäßigen Fortschritte ,
die wir bisher in der Sozialreform überhaupt gemacht hatten .

gar nicht existieren . ( Hört ! Hört ! )

Bismarck erklärte hier positiv und direkt die Sozialdemokratie
als die Urheberin der Sozialpolitik .

Das ist die sogenannle Negation . Die Negierer haben in der Welt
viel mehr erreicht , als die positiven Arbeiter . ( Bewegung . )
Scharfe Kritik , scharfe Opposition fällt allezeit aus fruchtbaren
Boden , wenn sie berechtigt ist , und unsere ist berechtigt .

In den Februar - Erlassen von 1890 nimmt der Kaiser
direkt Bezug auf den großen internationalen Kongreß in
Paris 1889 . Was die internationale Vereinigung der Arbeiter
will , sagte hier der Kaiser , muß in der Gesetzgebung berücksichtigt
werden . Im gleichzeitigen Erlaß an den damaligen Handels -
minister , nämlich Bismarck , heißt es , daß den lautgewordenen
Klagen und Beschwerden der Arbeiter Rechnung getragen werden
soll . Also ganz klar ist hier ausgesprochen , daß an gesetzgeberische
Aktionen gegangen werden soll , weil die Arbeiter es verlangen -
We nichtssagend ist dggegen die Kede Bodmans . Herr Erg ,



kerger , F« t jetzt glaubt , gegen ? od man dorzetzcn zu müssen , soll
sich nur diese kaiserlichen Botschaften vornchmen , da wirÄ er sehen ,
loie viel mehr n. ' ö von dem fradischen Minister von - allerhöchster
Stelle für die Sozialdemokratie gesagt worden ist . ( Heiterkeit . )

Im Jahre 190 ( 1 hatten wir den großen Kampf um die lex

H e i nz e. Daö - war auch eine Negation . ( Bewegung . )
Ünsere Fraktion hat die Vortage durch Obstruktion zu Fall ge -
bracht , und da schrieb der konscrt ' ative Professor Delbrück :

flüchten müssen . " ( HörtI hörtl ) Und einer unserer fana .
tischsten Gegner , den ich als solchen schon von Meerane kannte , der

hochkonservative Oberbürgermeister von Dresden , B e u t l e r ,
sagte : „ Ich kann mit Freuden konstatieren , daß wir bei unseren
Maßnahmen für die Verbreitung guter Lektüre die größte Unter -
stützung bei der Leitung der Gewerkschaften und
der Sozialdemokratie gefunden Hadem " Ms im

hessischen Landtage den Sozialdemokraten vorgeworfen wurde , daß
sie gegen alles gestimmt hätten , sagte der Fortschrrttler Gut -
fleisch : „ Das ist wahr , aber es ist ein großer Unterschied , ob

ich gegen ein Gesetz stimme , weil ich es nicht mag , oder ob ich gegen
ein Gesetz stimme , weil es mir zu wenig bietet und das

letztere war bei der Sozialdemokratie der Fall . "
1882 sagte der Abg . Bamberger im Reichstage bei dem

ersten Entwurf über die Unfallversicherung der Arbeiter , er der -

siehe nicht , warum Bebel nicht Gehetmrat sei und den Ge -
setzentwurf nicht vertrete .

denn der enthalte ja ganz das » Ivos Bebel in seiner Rebe ei « Jahs
zuvor gesagt habe .

Dieser Gesetzentwurf war aber dem Zentrum und den Liberalen

zu weitgehend , und sie haben ihn niedergestimmt . Die

Freisinnigen haben gegen die Krankenversicherung , die

Unfallversicherung , die Alters - und Invalidenversicherung gestimmt ,
das Zentrum gegen die Invalidenversicherung , und diese Leute

können , ohne Widerspruch bei ihrer Partei zu sinden , behaupten ,
sie hätten korrekt gehandelt . Die Sozialdemokratie ist es gewesen ,
die den gewaltigen , geradezu unerhörten Umschwung in der staat -
lichen und gesellschaftlichen Auffassung herbeigeführt hat . In den
öder und 70er Jahren lehnten alle bürgerlichen Gelehrten , die

ganze Kapitalistenklasse , alle Staatsgewalten ohne Ausnahme es

aufs entschiedenste ab , daß die Staatsgewalt zum besten der Ar »
beiter einzutreten hätte .

Die Sozialdemokratie war eö, die die Gelehrten zwang » sich mit !
der sozialen Frage zu beschäftigen .

1871 war es Adolf Wagner , jetzt auch ein alter Kerl wie ich,
der zu sagen wagte : „ So geht es nicht weiter , der Staat muß ein -

greifen , wir verlangen den gesetzlichen Zehnstnndentag ! Der
Nationalökonom Oppenheim , nicht zu verwechseln mit Oppen »
heimer , erfand damals als Schimpfwort das Wort von den

Kathedersozialisten . Noch unter dem Sozialistengesetz haben Bam .

berger und Eugen Nichter auf Tod und Leben gegen unfere Auf -
fassung gekämpft . Richter so ziemlich bis zu seinem Tode , wenn
er auch schließlich merkte , du bist unterlegen , du bist im Strom
der Zeit mit deinen Anschauungen untergegangen . Mit Fug und

Reckst kann die Sozialdemokratie behaupten , daß sie die Wissen »
schaft und die Staatsmänner zu ihrer eigenen Ausfassung bekehrt
hat . Das war die Wirkung der sogenannten Nega -
tion des Staates und der bürgerlichen Gesellschaft .

Wie kann man überhaupt von Negation reden , wo wir unsere
positiven Forderungen in unserem Programm haben , wo wir all »

mählich dazu übergegangen sind , in die Landtage » in die Gemeinde -

Vertretungen einzudringen . Es ist doch ein ungeheures
Stück Arbeit geleistet worden . Ich sage « S ohne zu prahlen ,
weil es wahr ist :

es gibt in der ganzen Welt reine Sozialdemokratie » die so viel

Positives geleistet und errungen hat » als die dr ' utsche Sozial »
dcmokratie .

( Stürmischer Beifall . ) Und da kommen Leute aus den eigenen
Reihen , da kommen die Pretzorgcm « in Baden und sagen : die

ganze Taktik muß anders werden I Ihr habt nur negiert , wir

müssen jetzt positiv arbeiten . — Das heißt also , wir müssen alles ,

für daS wir gekämpft haben , durch da » wir groß geworden sind ,

aufgeben . Wir müssen das aufgeben , was uns zur stärksten Partei
in Deutschland gemacht hat , die heute 3 Millionen zählt und daS

nächste Mal 4 Millionen Anhänger haben wird . Trotz aller

dieser Erfolge sollen wir auf einmal sagen : wir haben geirrt , wir

müssen andere Wege wandeln ! Wir verbinden un « mit den

Nationalliberalen , unseren Todfeinden , und machen so praktische
Arbeit . ( Heitere Zustimmung . )

Das schlägt ja in das Kapitel des Blocks ein . Wer sind denn

die Nationalltberalen ? Die nationalliberale Partei ist die Par -
tet der Scharfmacher par exeellenc « . Sie sind die

Kapitalistenpartei , die erste Kapitalistenpartei . Die

Nationalliberalen sind Scharfmacher erster Güte . Sie

haben im Reichstage fite alle AuSnahmcgcseije gestimmt , für die

Ausnahmegesetze gegen die Elsatz - Lothringer , gegen das

Zentrum , gegen die Sozialdemokraten , gegen die

Dänen , die Polen usw . Und heute erscheint in der national »

liberalen Presse Süddeutschlands ein Artikel , der neue national «

liberale Parteitag müsse sich auf die Heidelberger Erklä »

rung zurückziehen , und diese fordert ein Ausnahmegesetz gegefn
die Sozialdemokratie . ( Stürmisches Hört ! hörtl )

Das sind die Bundesgenossen unserer Freunde
tn Baden . ( Lebhaftes Hörtl hörtl ) Sie haben gemeint , Sie

müßten Thron , Altar und Geldsack retten , indem Sie für daS

Budget stimmen . Sie dürften die Macht nicht dem Zentrum über -

lassen . Ach, Ihr konntet ruhig gegen daS Budget stimmen ! So -

lange das neue Deutschland besteht , ist kein einziges Beispiel da ,

daß eine bürgerliche Partei gegen daS Budget zu stimmen gewagt
hat . In den heftigsten Zeiten deS Kulturkampfes , als das

Zentrum mit Ruten und Skorpionen gezüchtigt wurde , da hat
eSgchorsamdieHandgeküßt . vondereSgeprügelt
wurde und hat für daS Budget gestimmt . Gibt es eine Partei
tn Deutschland , die schlimmere Verfolgungen unmenschlicher Art zu
erdulden hatte als die P o l e n ? Und auch die Polen haben d i e

Hand geküßt , die sie prügelte und haben für das

Budget in Preußen gestimmt , für das Budget im Reiche , für alle

Flottenvorlagen , für alle indirekten Steuern . ( Zuruf : Und für die

Finanzreform ! ) Die Nattonalliberalen sind die Verteidiger aller

Militär - , aller Marine - und aller Flottenvorlagen , ebenso jeder

Kolonialpolttik . Sie sind die Freunde der indirekten

Steuern Wenn sie im letzten Jahre bei der Finanzreform da -

gegen stimmten , so taten sie eS. weil sie den schwarz - blauen Block

nicht unterstützen wollten . Aber auf dem Programm der National -
liberalen stand auch die Bierstcuer , die Tabaksteuer Und die

Branntweinsteuer . Auch heute noch stimmen sie für die Liebe ? »

gaben , die Agrarzölle , die Lebensmittelzölle , die Einfuhrverbote ,
die Sperrmaßregeln . AIS im Jahre 1894 und 1895 die Zuchthaus -
vorläge kam , weil in Frankreich ein Wahnsinniger den Präsidenten
der Republkl » mordet hatte , da war es der verstorbene Groß -
herzog von Baden , der an die Spitze einer Agitation für
da ? neue Umsturzgesetz trat . Demselben Großherzog haben dann
die Genossen Frank und Kolb bei seiner Beerdigung daS Ge¬
leit gegeben . ( Lebhaftes Hörtl hört ! ) Der hohe Herr hat
mich ganz speziell in sein Herz geschlossen gehabt . ( Heiterkeit . )
Meinen Namen hat er zwar nicht genannt , aber es war am Hohen -
twiel oder in Villingen , da hat er fast nach jeder Rede , die ich
hielt , in einem Militärverein eine Rede gegen mich gehalten .
( Heiterkeit . )

Also der Mann ging weiter alö die übrigen deutschen Fürsten ,
er war

unser bewusitrr Feind »

er hat bei jeder Gelegenheit gegen uns polemisiert , aber das hat
dt « Sozialdemokraten nicht abgehalten , ihn zu Grabe zu ge -
leiteg . ( Hörtl hört ! ) Er hatte sich Whl gehütet » SoziasdeM »

kralen die gleiche Ehre zu eriveisen , und ' wären es selbst Kolb
oder Frank gewesen ( Heiterkeit ) , über die ich mich übrigens sehr
freue , daß wir sie noch unter uns haben . Die Nationallibcralen
sind die stärksten Feinde des allgemeinen Wahlrechts . Ihr in
Baden , die Ihr Euch heute so brüderlich mit den National -
liberalen verbrüdert habt , Ihr hättet heute noch nicht das allgc -
meine Wahlrecht , wenn Euch nicht das Zentrum dazu verholfen
hätte , natürlich einzig und allein in seinem eigenen Interesse . Da
mußten denn natürlich auch die Liberalen diese Forderung auf -
stellen , und so kamt Ihr dazu , ohne daß Ihr Euch sonderlich die
Hände verrenkt habt . ( Widerspruch bei den Süddeutschen . ) Da
spottet dann Kolb über den preußischen Wahlrechtskampfl Euch ist
die gebratene Taube in den Mund geflogen . ( Widerspruch bei den
Badensern . ) Auch die Bayern sind mit nicht viel mehr Mühe
dazu gekommen . Aber der Kamps in Preußen bedeutet etwas
ganz andere » . ( Lebhafte Zustimmung . ) Und da schimpft man über
die Einmischung der Preußen und Sachsen in die badischen Per -
Hältnisse ; der ärgste Pariikularist kann es nicht toller treiben . ( Sehr
gutl ) Der preußische Staat ist ein ganz ander Ding . Wenn wir
den erst in der Hand haben , haben wir allcS . ( Sehr richtig I) Aber
daS kostet Mühe , das kostet Arbeit , das kostet Schweiß , daß kostet
event . noch weit mehr . ( Lebhafte Zustimmung . ) Da könnt
Ihr in - Süddeutschland Euch gar nicht mit messen , Ihr habt kein
Recht , über diese Dinge zu urteilen , denn Ihr versteht sie nicht .
Ich denke , die preußischen Genossen haben wahrlich BewunderungS -
würdiges geleistet . ( Zustimmung . ) Aber sie haben es auch mit
einem ganz anderen Gegner zu tun , wie Ihr in Süddeutschland .
DaS spricht ja auch einigermaßen zu Euren Gunsten . Das macht
allein begreiflich , daß Ihr so seid , wie Ihr seid . Wenn diese
Schwankungen tn der Budgetfrage bei den Ratio -
nalliberalen vorgekommen wären , bei der Partei , die wir
unausgesetzt als Drehscheibe bezeichnen , wie hätte dann wohl der
„ Volksfreund " geschrieben über diese Jammerlappen . ( Sehr gutl )
Ich wage nicht zu sagen , was die Konsequenz träte I Einzelne in
der Partei fangen ja übcrbaupt an , nationalliberal zu werden .
Als neulich in Berlin ein Redner auf die Artikel von Dr . Bloch
in den „Sozialistischen Monatsheften " hinwies , die diese rein
nattonalliberale Politik verteidigen , da sagte Richard Fischer ,
den wohl niemand für einen Radikalen halten wird ( Heiterkeit .
Richard Fischer ruft : DaS war nie mein Ehrgeiz ! ) , na , lang ,
lang ist ' s her ( Heiterkeit ) , da sagte Richard Fischer : „Ach. der
Bloch ist ja nationallibera l . " Ich habe mir gesagt , nie hat
Richard Fischer etwas Besseres gesagt . ( Stürmische Heiterkett . )
Aber ich denke , wir sind eine Partei von Sozialdemo .
k raten , und

wenn Nationalliberale unter » nS sind » bann müssen sie hinaus ,
dann können sie nicht in der Partei bleiben .

( Sehr gutl ) Wir haben schon mehr solcher Nationalliberaler , die
ganz nationalliberale Politik machen , die die Partei ins national -
liberale Lager führen wollen , zum Bruderbund mit derselben Par -
tei , die wir seit Jahrzehnten auf Tod und Leben bekämpft haben .
Ich will auch darüber heute nicht reden , das wird . Gegenstand
weiterer Erörterungen zu gegebener Zeit sein .

Nun reden die Genossen in Baden von den großen Errungen »
schaften , die sie mit der Blockpoltttk gehabt haben . Partei -
genossen in Baden , ich bin der Meinung , zu keiner der sogenannten
Errungenschaften wäre der Block notwendig gewesen . Freilich , ich
bin sehr im Zweifel , ob ich al » Sozialdemokrat zum Beispiel
für ein Gemeindewahlrecht gestimmt hätte , das statt der Zwölfte -
lung die SechStelung einführt , aber doch immer ein
Klassenwahlrecht ist . Würden unsere Genossen im preußi -
schen Landtage für eine derartige „ Verbesserung " des Dreiklaffen -
Wahlrechts stimmen , dann könnten sie daraus gefaßt sein , daß ihnen
die Berliner den Stuhl vor die Tür setzen würden .
( Lebhafte Zustimmung . ) Man hat leider wegen viel geringerer
Dinge unseren Leuten schon den Stuhl vor die Tür gesetzt . Aber
wo sind denn diese Errungenschaften ? Ich überlasse es Frank , sie
aufzuzählen , er wird eS ja tun und sie in bengalischer Beleuchtung
erscheinen lassen . (Heiterkeit . ) Den Errungenschaften stehen nach
den Behauptungen von badischen Genossen auch Verschlechte -
rungen �eaenüber, jedenfalls aber lassen sich Fortschritte , die
man mit Hilfe der Nationalliberalen erzielt , nicht halten . ( Sehr
richtigl ) Davon brauchen wir kein Aufheben » zu machen . Und
dabei begibt man sich ganz in die Abhängigkeit von den
Nationalliberalen . DaS wird selbstverständlich bestritten , e » wird
gesagt : DaS Gegenteil ist wahr , wir sind es , die da » Heft in der

Hand haben . Nun , der Führer der Nationalliberalen erklärt : Wir
sind - um kein Jota von unserem Standpunkt ab -
gewichen , aber die Sozialdemokraten haben große und schwere
Opfer gebracht . (Hörtl hörtl ) Ja . das ist wahr , wir haben die
Opfer gebracht, die Nattonalliberalen dagegen haben nicht das
Allergeringste von ihrem alten Standpunkt aufgegeben . DaS sagen
die „ Kölnische Zeitung " , die „ Straßburger Post " und andere
nationalliberale Blätter rundheraus . Natürlich gibt es auch solche ,
die das Gegenteil behaupten . ( Frank : Hunderte . ) Für uns kommt
es darauf an , was vorliegt , und da sage ich : das war nicht dazu
angetan , daß wir unser Erstgeburtsrecht verkauften . ( Sehr
richtigl ) Ran sagt Wetter , wir hatten einen ungeheuren Schaden
gehabt , wenn wir anders gehandelt hätten . Ich habe bisher auf
den Beweis dafür vergeblich gewartet , ich habe bis jetzt nicht da «
geringste davon bemerkt , aber wie ist eS denn mit dem Block ? Wenn
ich als Sozialdemokrat in ein Bündnis mit den bürgerlichen Par -
teien eintrete , dann ist tausend gegen eins zu wetten , daß nicht
die Sozialdemokraten , sondern die bürgerlichen
Parteien die Gewinnenden und wir die Verlierenden
sind . ( Sehr richtigl )

ES ist ein politisches Gesetz , daß überall , wo Rechte und Linke
marschieren , die Linke verliert und die Rechte gewinnt .

( Stürmische Zustimmung . ) Den besten Beweis dafür habt Ihr ja
selbst an dem von Euch so verspotteten Bülow - Block gehabt .
Das war dasselbe im großen , wa » Ihr in Baden im kleinen habt .
Was ist die notwendige Folge , wenn ich ein solches Bündnis ein -
gehe mit meinen geschworenen Feinden , die ggnz anders denken
und handeln müssen wie ein Sozialdemokrat ? Wenn ich einmal
in ein politisches Freundschaftsverhältnis mit einer mir im übri -
gen grundsätzlich fremden Partei trete , dann habe ich notwendiger -
weise meine Taktik darauf einzurichten , daß ich das Budget nicht
breche , ich darf nicht mehr daraufloS kritisieren , ich darf nicht
mehr grundsätzlich kämpfen , denn damit verletze ich
meine Bundesgenossen , ich bin gezwungen zu schweigen , über
manches den Mantel der Liebe zudecken , manches zu
rechtfertigen , waS sich nicht rechtfertigen läßt , zu vertuschen usw .
Das sind die notwendigen Folgen des Blocks , die sich ja auch auf
anderen Gebieten gezeigt haben . WaS haben denn die Gewerk -
schaften bisher von Eurem Block gewonnen ? Die Gewerkschaften ,
deren Führer heute tn ihrer großen Mehrheit auf dem Standpunkt
stehen , daß die Frage der Budgetbewilligung Sache der Einzel -
landtage ist ? Genossen aus den Gewerkschaften , ich sage Euch , der -
Tag wird kommen , wo auch Ihr ebensogut wie der deutsche Partei -
tag gezwungen sein werdet , zu fragen : waS haben die sozialdemo -
kratischen Vertreter sstr Äe Gewerkschaften in den Landtagen ge -
tan ? ( Sehr gutl ) Die Frage wird entstehen , Ihr werdet auf Eueren
Generalversammlungen , auf Eueren allgemeinen Gewerkschafts -
kongressen so gut wie wir heute diese Frage erörtern müssen . In
einem Flugblatt der süddeutschen Eisenbahner heißt cS :
In kaum zwei Stunden find die Petitionen in der Kommission er -
ledigt worden . Die Eisenbahner sind um eine Hoffnung ärmer ,
aber desto reicher an Enttäuschung . Unter der Signatur Finanz -
klemme find alle Anträge auf Besserung de «
wirtschaftlichen Verhältnisse abgelehnt worden .
Und der Genosie Kotzt « hat darauf hingewiesen , baß
in keinem Lande Deutschlands der Trrtilarbeiterverband
mehr Unter st ützung an Gemaßregelte zu bezahlen
Bat , al « im babifchen Musterländle . ( Hörtl hörtl )
Da « badisch « Ländchen , der Hauptsitz der deutschen Taoak -

fabrtkation . und der schlechtes » entlohnten Tadakarbetter hat

keine Hunderttausend Mark übrlg zu UnterMtzmigea
der zu Tausenden brotlos gewordenen Zigarrenarbeiter ( Hört I hört I),
obwohl es dock, die Pflicht einer Regierung wäre , die mit für dieses scheust «
liche Gesetz gestimmt hat , diese Aermsten der Armen zu unterstützen . ES
ist geradezu himmelschreiend , dast man einer solchen Re¬
gierung das Budget bewilligt . Weil wir im Reichstage nur die
Reichsregierung packen können , sollten um so mehr die Genossen
in den Einzellandtagen ihre Regierungen anpacken , die alle ,
ob freiwillig , ob unfreiwillig , für die schauderhafte Reichs -
finanzpolitik mit verantwortlich find . ( Lebhafte Zustimmung . ) Wie
hat es denn die badische Regierung bei Rheinselden gehalten
und wie in Mannheim ? Unsere Gewerkschaften hätten
alle Ursache , ein gehöriges Sündenregister aufzurollen , und das wird
auch noch geschehen . Auf die Dauer läßt sich das die Masse nicht ge -
fallen . Die Konsuln , sagten die Römer , sollen sehen , daß dem Ge -
meinwesen kein Schaden erwächst und ich sage , dir Parteigenossen
müssen darüber wachen , daß die Parteiführer der Partei keinen Schaden
tu ». ( Lebhafter Beifall . ) Demokratisches Mißtrauen , und nochmals
demokraliscbes Mißtrauen gegen alle ohne Ausnahme , auch gegen
mich . ( Sehr gut ! )

Seht den Führern auf die Finger , seht den Redakteur «

auf dir Finger .

( Stürmischer Beifall . ) Schlafen denn unsere Preß «
k o m m i s s i o n e n ? Um 30 , 40 M. notwendige Ausgaben gibt eS
nächtelange Debatten , aber über Konflikte , wie in Dresden , wie
damals bei den ,Vorwärts " redakteuren . wie jetzt mit
den Badensern , da wird in manchen Blättern in

geradezu skandalöser Weise alles unterdrückt , was ihnen nicht
paßt . ( Zuruf : „ Leipziger Volkszeitung " ! ) Es wird auch in Jlion ge -
sündigt, aber mehr noch außerhalb JlionS , und Ihr in München
habt ein ganz besonderes Exemplar . ( Heiterkeit . ) Wenn unsere
Gegner nicht bis hoch hinauf so furchtbar dumme Esel
wären , dann köliiiten sie es uns ganz anders in die Bude schneien
lassen . Es gibt sehr viele sozialistische Gimpel , die sich sehr gern
fangen lassen . ( Sehr gut ! ) Unsere Regierung braucht eS nur
danach anzufangen — den Weg , wie sie eS machen soll , will ich
ihr lieber nicht zeigen . ( Heiterkeit . ) Aber wenn der Gimpelfang
stattfinden sollte , dann reden wir auch darüber . Herr Bas s er «
mann freilich will vom

Bleck von Bassermann bis Bebel

nichts wissen . Nun , auch der Bebel will nicht « davon
wissen . ( Heiterkeit und Sehr gut !) Im Anfang dieses Jahres ,
als Pfarrer Naumann diese Parole ausgab , trat ich im Reichstage
auf Basiermann zu und sagte : Verehrter Vlockbruder , wie steht eS
denn mit uns . ( Heiterkeit . ) Da sagte er : Ach was , Unsinn , Blödsinn .
Ich sage : Jawohl , einverstanden ! ( Große Heiterkeit
und stürmischer Beifall . ) Sogar Genosse P e u s sieht ein .
daß daS Unsinn und Blödsinn ist . In seinem Blätichen
stehen Dinge , daß mir oft dieHaarezuBergestehen .
aber wenn er dann nach Brandenburg zu seinen Wählern geht , dann

ist er ein ganz anderer Kerl . Als es sich darum handelte , seine
Kandidatur festzustellen , war er merkwürdig radikal , ich
habe mich sehr über ihn gefreut und ich hoffe , Genosie Peus , Sie
bleiben einmal eine Weile bei diesem Standpunkt stehen . ( Unter
großer Heiterkeit des Parteitages meldet sich Genosse P e u S beim
Bureau zum Worte . )

Nun hat man ja ausgeführt : Was diesmal die Badenser ge »

macht haben , wäre auch früher geschehen , und besonders sei
i ch oabei der Sündenbock gewesen . Genosse David hat die alten
Protokolle ganz genau studiert und hat auf den einstimmigen Be «
schluh des St . Gallener Kongresses von 1887 hingewiesen .
wonach bei den nächsten Wahlen in den Stichwahlen für keinen
Freisinnigen eingetreten werden sollte . Und das Zentralwahl »
komitee hat dann das Gegenteil getan . Das stimmt . Wir
hatten bei den Septennatswahlen für die Freisinnigen gestimmt , und
der Freisinn hat uns im Stich gelassen . So verloren wir trotzt
unseres Stimmenzuwachses Mandate wie 1907 . Daraufhin wurde
dann der Beschluß von St . Gallen gefaßt . Dann kam 1890 , und !
wir haben , entgegen dem Beschlutz , aufgefordert , für die Liberalen
au stimmen . Inzwischen war nämlich eine ganz gewaltige
Umgestaltung der Dinge eingetreten .

Bismarck wollte das Sozialistengesetz verewigen ;
es war gefallen . Nationalliberale und Konservative waren wütend
über den Fall . Da sagten wir uns : jetzt kann es auf eine Stimme
im Reichstag ankommen und da müssen wir alles tun , was wir
können , um das zu verhüten . ( Sehr richtig ! ) Ich habe dann be «
antragt , den von mir selbst in St . Gallen beantragten Beschlußj
wieder aufzuheben . ( Zuruf bei den Süddeutschen : DaS verstehen
wir ! ) Nun ja , daS hat damals die ganze Partei verstan «
den . In Halle machten dann die Jungen grotzen Krach über
unser Verhalten . Darauf sagte ich : Jawohl , wir haben das Kardi «
nalverbrechen begangen . Auf Briese von allen Seiten aus Deutsch «
land hin haben wir die Parole geändert . Diese Frage ist keine
Frage des Prinzips , sondern eine Frage der Tak -
t i k. ( Sehr richtigl ) Aber was wir jetzt haben , ist eine prinzipielle
Sache . DaS haben drei Parteitage beschlossen . Sie ( zu den Süd -
deutschen ) haben das Recht , das nicht zu glauben , aber es is »
beschlossen , und wohl oder übel müht Ihr Euch fügen . Es ist
ein Unterschied , ob es sich um eine dauernde Einrichtung im par -
lamentarischen Leben der Partei handelt , oder ob eS sich um einen
Beschlutz für einen bestimmten Fall handelt . Der Parteivorstand
hat immer die Vollmacht gehabt , in bestimmten Fällen
andere Weisung zu geben . Im Jahre 1879 beschloß auf Antrag
von Schweiber der Allgemeine deutsche Arbeiterverein den söge -
nannten Ehrlichen , den Eisenachern , das heißt speziell Liebknecht
und mir , bei keiner Wahl eine Stimme zu geben . Für
die Liberalen sollte gegen die Eisenacher gestimmt werden , und bei
einer Stichwahl zwischen einem Konservativen und einem Eisenacher
sollte man sich der Abstimmung enthalten . So wurde be »
schlössen , aber gehandelt haben die Allgemeinen Deutschen
nichtdanach . Bei der Wahl in Leipzig im März 1871 haben
sämtliche Allgemeinen Deutschen Mitglieder mich gewählt . So
wird es allezeit sein , das sind ganz andere Dinge . Wenn wir ent -
gegen einem ParteitagSbeschlutz aufgefordert haben , Mitglieder der
freisinnigen Vereinigung Bauernbündlern vorzuziehen , so wußten
wir im voraus , daß die Partei hinter uns stand , und die Beschlüsse
des Parteitages haben uns recht gegeben . Also die gegen unS ge¬
richteten Vorwürfe treffen in keiner Weise zu . Hier haben wir
es mit einem prinzipiellen Beschlutz , in den anderen Fällen miß
taktischen Beschlüssen zu tun .

Nun ist es doch ganz selbstverständlich , daß die Parteigenossen
eS sich nicht gefallen lassen , daß ein Teil der Partei den mit ge -
waltiger Mehrheit angenommenen Befchlutz grundlegender Natur
für ihre praktische Betätigung im Landtage mißachtet .

Dabei kann keine Partei auf die Tauer bestehen .

( Lebhafter Beifall . ) DaS geht nicht , daß ein Kollegium von Ab -
geordneten eigene Wege wandelt , vielleicht , weil sie sich
für Wesen höherer Art halten . ( Heiterkeit . ) Es gibt näm -
lich Leute Unter uns , die glauben , daß sie höhere Wesen sind , so -
bald sie «in Mandat haben . ( Große Heiterkeit und Zustimmung . )
Wenn Sie meinen , Sie könnten mit der Partei umspringen , wie
Sie wollen , dann hätte auch jeder Part e�i genösse da «
' leiche Recht . Wenn die berühmte persönliche Frei »
. e i t entscheiden soll , wo kommen wir da hin , was soll da werden ,

wenn jeder saat : ich fühle mich durch einen Beschluß in meinem
Gewissen bedruckt und handle dagenen . Da ift rein Parteilcbrn
mrhr möglich . Wenn ein gemeiner Parteigenoge sich' viel geringer
gegen einen Parteitagsbeschluß vergangen hat als die Badenser ,
dann wird er ausgestoßen aus der Partei , dann weist man ihm den

( Lebhafte Zustimmung . ) Man ist in Norddeutschland selbst
soweit gegangen — ich habe dagegen angekämpft und eS nicht ge -

fchäftsleute' selbst' denunzieren ? Stimmt eine : gegen die Partei .
dann rgüs Wt ihKl Ihn aber herauszuwerfen , n�l « sich ffit »



Mt , daS geht nicht o�ne weiteres . Aber wenn man so in Nord -

Deutschland verfahren hat , dann begreift man die ungeheure Er -

bitterung , die das Verhalten der Badenser hervorgerufen hat , dann

begreift man es , daß eine Menge von Anträgen gekommen
find , die erklären :

Hinaus mit Ihnen !

Sie gehören nicht mehr zur Partei , denn sie haben Parteitags -
beschlüsse verletzt und bewußt gegen den Willen der Partei ge -
handelt . ( Lebhafte Zustimmung . )

Nun mache ich gar kein Hehl daraus , ich habe mich auch eine
Weile besonnen , ob ich einen solchen Antrag ein -

bringen soll . ( Bewegung . ) Ich habe sogar eine Fassung ge -
habt , ich will es Ihnen ruhig sagen , es sind keine Staatsgeheim .
nisse . Wir haben dann darüber beraten . Da hat man mir
Gründe gebracht , so daß ich gesagt habe : Nein , wir lassen
das weg . Aber ich habe mir gesagt : Wenn es wieder vorkommt ,
dann gibt es keine Gnade mehr . ( Lebhafter Beifall . ) Wir können

zugestehen , daß die Abgeordneten im guten Glauben handelten ,
und daß es sich tatsächlich ergeben hat , daß die badische Partei
lyren Schritt billigte . DaS sprach zu ihren Gunsten . Ich halte
es für ungerecht , wenn man bei den Anklagen soweit gegangen
ist , daß man gesagt hat : Sie haben Verrat an der Partei begangen .
( Hört ! hört ! / Wenn ein Parteigenosse Verrat begeht , bann gibt eS
kein Erbarmen , kein Mitleid , dann muh er heraus ! ( Stürmische
Zustimmung . ) Um das zu beweisen , genügt nicht , daß der eine
oder andere Vermutungen hat , die Badenser seien Verräter . Das

müßte bewiesen werden , da müssen Tatsachen vorliegen . Die

bloße Tatsache , daß man gegen einen sehr klaren und wiederholt
ausgesprochenen Beschlutz der Partei gehandelt hat , stempelt einen

noch nicht zu einem Verräter . Verräter ist einer , wenn er mit

Absicht die Partei verderben will oder hofft , Vorteile zu gewinnen ,
sagen wir , vielleicht Geheimrat zu werden . ( Heiter -
keit . ) Wenn das nachgewiesen werden könnte , wenn einer so dumm

gewesen wäre , das zu sagen , das wäre ein Verräter . Den können
wir nicht brauchen . Wie die Dinge heute liegen , können wir Ge -

heimräte nicht als Parteigenossen ansehen .
Ich erkläre auch , ich glaube auch im Namen meiner

Vorstandsgenossen und der Kontrollkommission ,
deren Gesamtprodukt in der von mir hier vertretenen Resolution
vorliegt , daß wir dem Zusatzantrag der 200 Genossen nicht
nachkommen können , daß wir nicht dafür stimmen können , und daß
wir die Parteigenossen dringend bitten , das Amendement zurück -
zuziehen . ( Beifall . )

Aber ich erkläre auch wieder , daß es in unserer Resolution
klar und deutlich heißt : . Die Mißachtung von ParteitagSbeschlüsscn
isteinSderschlimmstenVergehen , dessen sich ein Partei -
genösse gegen die Partei schuldig machen kann . " Wenn nun , nach -
dem eine breite Diskussion stattgefunden hat , nachdem die Partei
wochenlang in der furchtbarsten Aufregung gehalten wurde , nach -
dem Parteitagsbeschlüsse vorliegen , wenn dann wieder anders

gehandelt werden sollte , dann hört alles auf ! Das lassen wir unS
nicht gefallen , dann mag passieren , waS will . Dann sage ich :
Schluß ! Mag dann in Frage kommen , wer will . ( Bewegung . )

Nun ist die Frage aufgeworfen worden , welche Befugnisse der
Partei zukommen und welche nicht . Ich habe schon auf die Er -
klärung der 66 hingewiesen . Der Bayerische Parteivor -
st a n d hat ja etwas Aehnliches in Erlangen verkündet . Ich
gehe wohl nicht fehl , wenn ich sage , diese Erklärung AuerS war
wohl präpariert im Ausschuß in München . Es wird darin gesagt ,
dOß über alle speziellen Fragen der Landespolitik die Landes -
organisationen selbständig zu bestimmen haben sollen . Es ist
inzwischen ein Streit unter den bayerischen Genossen entstanden
über die Bedeutung dieser Erklärung . Sie enthält in der Haupt -

fache dasselbe , was die 66 sagen . Demgegenüber erkläre ich, und

ich bin event . entschlossen , diese Erklärung als Resolution dem

Parteitag vorzulegen :

„ Der Parteitag der Gesamtpartei ist die oberste Instanz der
Partei . Als solche hat der Parteitag das unbestreitbare Recht ,
als letzte Instanz in allen Parteiangelegenheiten , seien sie prin -
zipieller , taktischer oder sachlicher Art , endgültige Entscheidung
zu treffen , sobald er dazu angerufen wird . Es gibt keine Or -

ganisation , kein Kollegium , keine Person , die sich dem letzt -
rnstanzlichcn Entscheid deS Parteitages der Gesamtpartei ent -

ziehen kann . Diese autoritative Stellung des Parteitages ergibt
sich naturgemäß aus der Tatsache , daß die deutsche Sozialdemo -
kratie eine einheitliche Partei ist mit einer einheitlichen Organi -
sation , mit einem gemeinsamen Programm und mit gemein -
samen Zielen . "

Nun will ich hören , ob jemand gegen diesen Standpunkt auf -
tritt und sagt : Nein , das gestehen wir dem Parteitag nicht zu ,
dazu hat er kein Recht ! Dann wollen wir darüber entscheiden .
Es wäre doch merkwürdig , wenn der deutsche
Parteitag seine eigene Autorität herabsetzen
würde , weil da Leute in Reuß - Schleiz - Lobenstein , Bückeburg ,
Lübeck , Bayern , Baden , Württemberg meinen , wir müßten anders
verfahren . Wir haben diese traurigen Gebilde deutscher Zerrissen -
heit , die sind leider da . aber so weit zu gehen , daß sie daS Recht
haben , selbstherrlich zu entscheiden , und daß der Parteitag

zuschaut , selbst we » n eS auch noch so toll zugeht , nein , ich danke .
Davor werden wir uns hüten . Das kommt schließlich darauf
hinaus , daß jeder machen kann , WaS er will . Da geht die ganze
Partei zugrunde . Ich sage es ganz offen : Ihr Süddeutschen seid
ganz famose Kerle , sogar ein C a p u a habt Ihr ( Heiterkeit ) , viel -
leicht verbringe ich gar den Rest meiner Tage in Capua
( Hört ! hört ! ) , aber Capuaner werde ich nicht . ( Lebhafter Beifall . )
Ihr Süddeutschen habt zu viel Gemüt , Ihr seid zu weich ,
Ihr laßt Euch zu leicht knebeln . ( Auer ruft : Sehr richtig !
Heiterkeit . ) Wir brauchen aber stramme , aufrechte , rück -

grat starke Männer . Wir brauchen entschiedene Leute , die
auftreten und wissen , was sie wollen , und die auch danach handeln
und die den Gegner nicht im Zweifel darüber lassen . Aber wenn
es vorkommt , daß in Bayern , wo der Ultramontanis -
mus in der fürchterlichsten Weise regiert , wo die

Regierung ganz im Banne der U l t r a m o n t a n e n

steht , wenn eS da vorkommen kann , daß in der Fraktion noch ein
kleiner Teil vorhanden ist . der unter solchen Verhältnissen für die

bayerische Regierung daS Budget bewilligen will , da hört der

Spaß auf . Da wollen wir die Kontrolle haben . Wenn wir da

freie Hand lassen , dann kann eS unS sehr schlecht gehen , dann

leidet die Partei darunter .
Nun ist aber noch verschiedenes vorgekommen , daS außer -

ordentlich bedauerlich ist . In dem erregten Kampfe , der sich ent -
wickelt hat , haben die Süddeutschen ganz direkt gesagt : Da

mischen sich in unsere Angelegenheiten nicht nur die Preußen
und die Sachsen , sondern auch die Ausländer , die

Rosa Luxemburg und Panneloekl Das ist der inter -
nationale Standpunkt der Süddeutschen . Rosa Luxemburg
ist deutsch wie Auer , Pannekoek ist Ausländer , man
hat ihn um seine Stellung gebracht . Da kommt die „ Pforz -
heimer Freie Presse " und nennt die vier Bremer Abgeord -
neten zum Parteitag und druckt den Namen Pannekoek gesperrt .
So wird denunziert . DaS ist abscheulich uud erbärmlich und sollte
nicht vorkommen . Auch der Kolb hat in daS Horn gestoßen ; auch
er ist gegen die Ausländer . Wie heißt eS doch gleich : „ Ausländer ,
Fremde sind eS meist , die unter uns gesät den Geist der Rebellion ;
dergleichen Sünder sind meistens keine Landeskinder . "

In Baden gibt eS das nicht . Ihr seid zu zahm er -

zogen dort , Ihr erzieht auch Eure eigenen Leute

zur Zahmheit . Ich erinnere nur an den Artikel über Goethe
im Karlsruher „ Volksfreund " . Ich will erklären , daß Kolb daran

nicht schuld ist. Aber es handelte sich um einen Verein , wo
Pfaffen und Mucker und Nationalliberale und
leider auch Sozialdemokraten mitwirkten . Wie
konnte ein sozialdemokratisches Blatt ein derartiges Referat
bringen . Während da geeiferr wird gegen die Parteigenossen , die

sich eingemischt haben , hat Kolb selbst ,m Mai dieses Jahres , als

sich Ferrt iL Vom dem UuüeojMen Kö. nig gegenüber Jefir wer! - .

lvürdig benahm , geschrieben : „Jeder Mensch hat däZ Recht , sich
zum Narren zu machen , soviel er will , aber keiner hat das

Recht , seine Partei zum Narren zu mache n. " Ich
wünsche , das würde von uns stets beachtet , besonders von
den Badenser n.

Wir sind jetzt in einer Zeit , wo wir uns auf faule Kom -

p r o m i f s e nicht einlassen dürfen .
Die Klassengegensätze werden nicht milder , sie werden schärfer .
( Zustimmung . ) Wir marschieren sehr , sehr ernsten Zeiten ent -

gegen .

( Zustimmung . ) Was kommt nach den nächsten Wahlen ? DaS
wollen wir abwarten . Wenn es gar dazu kommt , daß 1912 oder
sonstwann ein europäisches Kriegsgewittcr heruntersaust , dann
sollt Ihr sehen , was wir zu tun haben , und wo wir da zu stehen
haben . Sicherlich ganz wo anders , als wo man jetzt in Baden
steht . ( Auer ruft : Da sind wir ja auch noch dal ) Das will ich ja .
Glaubt Ihr , ich will Euch ausschließen ? Eure Taktik aber erregt
Verbitterung , sie hemmt die Entschlossenheit , die Schlagfertigkeit ,
das Vorwärtsmarschiercn mit festem Schritt und Tritt . In Reih
und Glied soll marschiert werden , wir können keine Seitensprünge
brauchen . Das wollte ich mit meinen Worten sagen . ( Lebhafter
Beifall . )

Auch die Hofgängerei verbittet sich die Partei . ( Zuruf von
den Badensern : Wir waren doch nicht dabei ! ) War das nicht auch
ein Hofgang , daß man ganz überflüssigerweise zu dem feierlichen
Landtagsschlutz ging ? Im Karlsruher Schloß ' wird man
Euch das wohl angerechnet haben ? Die wollen doch aber auch keine
Leute mit Seitensprüngen . Ihr verderbt es mit uns und
mit ihnen , Ihr sitzt zwischen zwei Stühlen . ( Widerspruch
Franks . ) Jawohl , mein lieber Frank ! Das habt Ihr mit Eurer
Weisheit , mit Eurer staatsmännischen Klugheit , mit
Eurer Diplomatie erreicht , die so unklug war wie noch nie .
( Stürmische Zustimmung . )
Niemals haben Parteigenossen sich so blamiert vor den Gegnerq

wie Ihr

( Stürmische Zustimmung . ) Im Schloß zu Karlsruhe findet
heute die Hofcour zum Ehejubiläum des GroßherAogspaaves statt .
Es freut mich , daß die von der Fraktion erwählten Vertreter
Gerß und Pfeiffle hier in unserer Mitte sind . ( Heiterkeit . )
Die Mannheimer Parteigenossen haben nämlich gesagt : Die schicken
wir nach Magdeburg , da sind sie aus der Verlegenheit herausl
( Große Heiterkeit . ) Aber wie steht es denn mit dem A 74 der
Geschäftsordnung des badischen Landtags ? Der
sollte Euch doch zwingen , daß Ihr da die Deputation mitmacht .
( Frank ruft : Jeder ist doch mal verhindert ! ) Der Z 74
bindet Euch , es freut mich aber , baß Ihr Euch nicht habt binden
lassen , ebenso freut es mich , daß Ihr 24 Stunden lang gegen das
Budget stimmen wolltet . Ich sage doch , es geht , daß man gegen
daS Budget stimmt , Ihr habt es selbst bcwieien , Ihr könnt reden ,
was Ihr wollt . Die Tatsache , daß Ihr 24 Stunden lang das
Budget verweigert habt , muß alle Eure Argumente über
den Haufen werfen .

Nun hat man freilich in Karlsruhe über die Schlau -
meieret gelacht , mit der man den höfischen Festlichkeiten fern -
geblieben ist , man lacht da überhaupt über manches . ( Heiterkeit . )
Kolb hat immer gesagt : zwingt mich nur nicht , daß ich mehr sage !
Und dabei hat er soviel gesagt , was er nicht hätte sagen sollen ,
daß ich mir sagte , na , so ein Schlaumeier ist mir noch
nicht vorgekommen ( Heiterkeit ) , der das Gegenteil dessen
tut , waS er eigentlich tun will und tun sollte . Nein , Genossen , so
geht eS nicht weiter , wir müsse » Glied an Glied , Kopf an Kopf
marschieren in geschlossener Reihe . Sollte jemand so tollkühn
sein , zu sagen , ich gehe meinen eigenen Weg , ich kann nicht akzep -
tiercn , was ihr heschlossen Ijabt — nun , s o soll er es tun .
( Stürmischer Beifall . ) Es sind Episoden in der Geschichte der
Partei , wo ähnliches war . Ich erinnere an Bräuer , der 1875
von der Vereinigung nichts wissen wollte , der aus der Partei auZ .
schied und mit seinem kleinen Häuflein jahrelang unbemerkt wie
ein Veilchen am Wege geblüht hat . Kein Hahn hat danach gekräht .
Hasselmann versuchte die Partei zu sprengen , Most versuchte
cs , sie sind hinausgeschoben und die Partei ist weiter marschierti
( Zuruf von den Süddeutschen : Wollen wir denn die Partei
sprengen ?) Aber ich bitte Euch , hört doch , WaS ich sage . Wenn
einer da wäre , der das ivollte , den erinnere ich an die geschichtlichen
Vorgänge , und wenn es mehrere wären , sellsst die angesehensten .
und wenn ich eS mache » wollte , ich märe sehr bald ein General
ohne Armee . ( Sehr richtig ! ) Wr können unsere Stellung als
Führer nur behaupte » , wenn wir im Sinne und Geiste der
Partei arbeiten und tätig sind . ( Bravol ) Nur das
allein kann uns die Stellung geben . Wir führen auch nicht , wir
werden weit mehr geschoben , als wir führen , und das ist gut so.
Denn wenn es manchmal aus die Führer ankäme , dann würden
wir irre gehen . ( Sehr richtig ! ) Aber ich finde mich in diese
Rolle , auch ich habe schon Dummheiten gemacht .
( Heiterkeit . ) Ich habe cs aber immer zugegeben , wenn ich es ein -
gesehe » habe . ( Erneute Heiterkeit . ) DaS ist ein Unterschied , und
ich habe mich gehütet , einen zweiten Fehler zu machen . Also jetzt
heißt es , geschlossen marschieren , den Ereignissen , die kommen , die
Stirn bieten , nicht nach rückwärts schauen . Vorwärts , marsch ,
durch und drauf . ( Brausender , anhaltender , sich mehrfach
wiederholender Beifall . )

Dr . Frank - Mannheim :

Genossinnen und Genossen : Soweit ein Sünher überhaupt
mit der Rede seines Anklägers zufrieden sein kann , war ich von
den Worten Bebels a n g e n e h m ü b e r r a s ch t. Ich muß sagen ,
eS hat bei allem Ernst eine gewisse Zärtlichkeit für uns Badener
herausgeschaut ( Heiterkeit ) , und ich habe an den Vers denk/n
müssen aus der Weisheit des Brahminen :

„ Was soll ein Vater tun , wenn ihm ein Sohn mißraten ?
Der Täter bleibt ihm lieb , so leid ihm sind die Taten . "

B e b e l hat sich damit auf jenen Boden gestellt , auf den über -
Haupt nur eine kameradschaftliche Diskussion möglich ist . ( Sehr
richtigl ) Er hat anerkannt , daß wir in g u t e r A b s i ch t , in der

Meinung , unserer Bewegung zu nützen , gehandelt haben ; er hat
anerkannt , daß unsere Personen uno unsere Ueberzeugungen zu
respektieren sind bei aller sachlichen Gegnerschaft . Ich bin zu
meiner Freude durch diese Tatsache der unangenehmen Aufgabe
überhoben , mich mit jener Gruppe von Genossen auseinander -
setzen zu müssen , die geglaubt haben , andere Wege gehen zu sollen .
die nicht nur unsere Meinung zu bekämpfen , sondern außerdem
unsere Motive und unsere Personen zu ver .

dächttgen sich verpflichtet glaubten . Ich kann nicht
alle aufzählen und will eS nicht tun ; daß die „ Leipziger Volks .
zeitung " dabei war , ist selbstverständlich ( Vehr richtigl ) , aber für
ihre Verhältnisse , ich sage es offen , war sie direkt anständig .
( Heiterkeit . ) Sie hat bloß behauptet , daß wir Parlament » -
rlscheKretins und Klein burger sind ; das nehmen wir
dem Genossen L e n s ch nicht übel : wir wissen , daß er gewohnt ist ,
die Dinge und Menschen vom hohen Roß herab zu beurteilen .
( Heiterkeit . ) Genosse Stadthagen sagte unS ja allerdings
hündisches Benehnien nach , und es kam auch Genosse
Antrick und da » Blatt des Genossen Gewehr , daS uns be -
zeichnete al » Byzantiner und als Streber , die nach
Ministersesseln schielen . ( Lachen. ) Ich halte eS für
unter der Würde des Parteitages und der badischen Genossen
liegend , auch nur mit einem Worte zu erwidern . ( Zustimmung . )
In die eine Wagschale lege ich die Meinung Bebels und in die
andere das Urteil StadthagenS , AntrickL , Gewehrs und LenschS und
überlasse getrost dem Parteitag die Entscheidung , auf welcher Seite
daS gewichtigere Urteil ist . ( Sehr gut ! )

Wir kommen zu Ihnen nicht reumütig , sondern in
dem Bewußtsein , das Gute gewollt und getan zu haben . Wir
haben die Partei nicht provoziert und nicht überfallen , sondern wir
konnten gar nicht offener und klarer zu Werke gehen . Von allen
Seiten sind , wie Bebel schon erzählt Hai , in Nürnberg die möglichen
Folgen eines verfehlten Beschlysses vsrguKgesagt worden . Ne

Warnungen ivären umsonst , und eS katti die Resolution und di <

Erklärung von Segitz . Die Erklärung Scgitz war nicht nur eine
Art Rechtsverwahrung , sie drückte den ernsten und festen Entschluß
aus , bei aller Achtung vor der Gcsamtpartei und den Beschlüssen
des Parteitages die Verhältnisse der einzelnen Länder nicht zu
vergessen , die sich nicht alle einheitlich bewerten lassen . Die an
den Parteitag anschließenden Proklamationen des badischen und

bayerischen Landcsvorstandes , die beide jene Erklärung� der 66 zu
der ihrigen gemacht haben , mußten alle Zweifel über die
Natur jener Erklärung beseitigen . Daß sie ver -

standen worden ist , beweist ein Artikel im „ Correjpondenzblatt
der Generalkommission für Deutschland " . Dieses so vorsichtig ge -
leitete Organ hat damals geschrieben :

,ALas wird die Folge dieses Beschlusses und dieser Er -

klärung sein ? Das ist die Frage , über die nunmehr in der

Parteipresse lang und breit geleitartikelt wird . Man hätte sich
diese Frage besser vor dem Parteitage vergegenwärtigt , denn sie
führt fast allgemein zu ruhigerer Erwägung der Dinge und zu
dem lebhaften Wunsche , die Süddeutschen möchten keinen Schritt
tun , der zu einer Trennung führen könne . Die Frage ist aber

auch gar nicht unmittelbar zu beantworten , weil sich eben Bud -

getabstimmungen nicht auf Jahre hinaus dirigieren lassen . Eben
deshalb , weil es sich um eine Frage der parlamentarische, !
Taktik handelt , sind die süddeutschen Genossen gar nicht im -
stände , jetzt schon zu erklären , was sie bei der in zwei Jahren
wiederum fälligen Abstimmung zu tun gedenken . Sie werden
durch den Gang der Landespolitik bestimmt , zu handeln , wie es

notwendig erscheint . Sie werden dabei selbstverändlich nicht den

Wunsch haben , neue Auseinandersetzungen mit den Genossen
jenseits des Mains oder der Elbe zu provozieren und die kost -
bare Zeit eines Parteitages für ihre Landesangelegenheiten in
Anspruch zu nehmen '— sie werden bei ihrer Entscheidung also
auch dieses Maß von Verantwortlichkeit berücksichtigen müssen .
Man kann indes nicht von ihnen verlangen , daß sie automatisch
das Budget verweigern und eine entsprechende Menge von
Gründen aufsagen , sondern man muß ihnen in ihrem Kampfe
mit bürgerlichen Parteien so viel Ellenbogenfreiheit gewähren ,
um im Dienste der Arbeiterbewegung pol , tisch erfolgreich tätig
sein zu können . Es werden also für die Folge Budgetabstim -
mungen doppelt vorsichtig erwogen werden , aber auch da wer -
den Budgetbeivilligungen nicht absolut ausgeschlossen sein . Möge
dann von allen Seiten rechtzeitig der Weg der Verständigung
beschritten werden , um einer Enttoickelung der Auseinandersetz¬
ungen vorzubeugen , die diesmal der Partei die Gefahr der
Spaltung nahegebracht hatten . "

Auch bürgerliche Kreise haben damals denselben Ein -
druck gehabt . Ich bringe dieses nicht etwa darum vor , um Schuld -
losigkeit für uns abzuleiten , ich will aus der politischen Frage keine
Rechtsfrage machen ; ich bringe es nur vor , um zu sagen , es war
kein Zufall , daß gegenüber diesen Dingen die Partei und der
Leipziger Parteitag vollständig geschwiegen haben . Sie taten das
deshalb , weil ein großer Teil von Ihnen nach Nürnberg das
Gefühl hatte : wir haben den Bogen überspannt . ( Zu -
stimmung und lebhafter Widerspruch . Gelächter . ) Wir haben auf
eine große Minderheit in der Partei nicht die Rücksicht genommen ,
die notwendig ist für Vis Aufrechterhaltung der Mehrheitsbe¬
schlüsse . ( Zustimmung . Widerspruch . Rufe : Zuviel Rücksicht ! )
Aber auch wenn das Schweigen und diese Erklärung nicht vorban -
den gewesen wäre » , wir Hütten trotzdem nicht anders gehandelt
und nicht anders handeln könne » , als wir gehandelt haben , weil
chjr der Auffassung sind , daß gegenüber der Pflicht der Disziplin
auch die Pflicht besieht , diese Disziplin vernünftig auszulegen ,
und daß es Umstände gibt , unter denen der Disziplinbruch zur
Pflicht wird .

Das oberste Gesetz, unter dem wir alle stehen , ist , alles zu tun .
waS� den Aufstieg der Arbeiterklasse zur politischen Macht fördert .
iZustimmung . ) Und alles zu verhindern , was diesen Aufstieg
hemmt . ( Sehr richtig ! Zuruf : Wer entscheidet das ? ) Wenn ein
Parteibeschluß der Bewegung schweren Schaden brächte ,
dann kann ein Disziplinbruch zur Pflicht werden .
D,e Partei will keinen automatischen Gehorsam . Bebel hat das
vollständig zugegeben , denn das entspricht der Tradition und Taktik
der Partei . Jeder Parteitagsbeschluß gilt unter dem stillen Bor -
behalt , daß er nicht von Maschinen , sondern von vernünftigen
Menschen ausgeführt wird . Bebel und Singer haben mehr »
fach , der erste eben noch zugegeben , daß sie unter Umständen gegen
Parteitagsbeschlüsse gehandelt haben . Dagegen kann man sich nur
aus dem Geist der unbedingten Wortdisziplin wenden , die gestern
S t a d t h a g e n so ausgezeichnet verspottet hat . ( Sehr gut ! ) Bei
jenem Bruch des St . Gallener Beschlusses hat Singer mit Recht er -
klärt : wir wären Verräter gewesen, wenn wir Stimmenthaltung
proklamiert hättem Nun sagt Bebel , es ist ganz etwas anderes ,
wenn von der leitenden Stelle eine solche von den Beschlüssen ab -
weichende Stellung ausgeht ( Bebel : Das habe ich nicht gesagt ! )
von denen , die die Ueberzeugung haben , daß sie die Gesamtpartei
hinter sich haben . Bebel hat weiter darauf hingewiesen , daß er
selbst nachher um Indemnität ersucht hat . Ja . wenn ich wüßte , daß
ich die Mehrheit bekomme , würde ich auch um die
Indemnität bitten . ( Große Heiterkeit . Bebel : Das ist eben
der Unterschiedi ) Bebel machte weiter einen Unterschied zwischen
Programm und Taktik . Ja . es ist häufig furchtbar schwer heraus -
zufinden , wo eS sich bei den Beschlüssen um das Programm ,
und wo um die Taktik handelt . Wenn man beschließt , einmal eine
Dummheit zu machen , so ist daS ein taktischer Beschluß , wenn man
beschließt , die Dummheit immer zu machen , dann ist
es ein prinzipieller Beschluß . Auf Grund des Wort -
lautes deS Nürnberger Beschlusses kann man einfach nicht sagen ,
daß dort ein Prinzip aufgestellt ist . ( Sehr richtig ! ) , denn ein
Prinzip läßt keine Durchlöcherung zu , und der Nürnberger Be -
schluß läßt Ausnahmen zu . Der Parteitag kann schließlich ebenso
wenig wie das englische Unterhaus aus einem Mann eine Frau
machen, . ( Heiterkeit . ) Wir können nicht die Natur der Dinge
ändern , und wir können nicht aus taktischen Dingen ihrer Natur
zuwider prinzivielle Dinge machen .

Wie sind wir zu unserem sogenannten Disziplinbruch gekommen ? .
Ich weiß , daß für den Teil des Parteitages , der sich auf den diS »
ziplinarrechtlichen und Partei strafrechtlichen
Standpunkt stellt , meine Ausführungen wertlos
find . Wer auf solchem Standpunkt steht , sagt einfach : eS muß
Order pariert werden , mag da folgen , was da will . Aber aus den
Ausführungen von B e h. e l glaube ich entnehmen zu dürfen , daß
dieser rein formale Standpunkt niemals der Standpunkt der . Partei
gewesen ist . Wir sind nach langen Kämpfen — nehmen wir an , sie
seien leicht gewesen — in Baden zum direkten Wahlrecht ge -
kommen . Zunächst kämpften wir Seite an Seite mit den bürger -
lichen Demokraten und dem Zentrum gegen die Liberalen , später
haben die Liberalen mitgemacht . Bei ven ersten direkten Wahlen
bekam das Zentrum im ersten Wahlgang von 7g Sitzen 28 . Die
schwarze Gefahr stand vor den Toren . Da sind wir von den
Massen dazu getrieben , dazu gekommen , jenes Gebilde zu schaffen .
daS unter dem Namen „ G r o ß b l o ck" jetzt so viel beredet wird .
Bei manchem Genossen gehört eS in der letzten Zeit z rm guten
Ton , über diesen Grotzblock zu lächeln und zu witzeln ' Es muß
doch ein lebensfähiges Gebilde sein , denn sonst wäre
eS in fünf Jahren schon totgeredet und totgeschriecn worden .
Spielen wir nicht mit Worten . Seit Jahrzehnten stimmt unsere
Partei in den Stichwahlen überall für die Liberalen gegen die
rechts stehenden Parteien , wenn es auch einmal Unstimnugkeiten
mit Quidde und Blumenthal gibt . Immer wird darüber geklagt ,
daß es ein einseitiges Verhältnis sei , daß wir die Liberalen wählen ,
und sie unS durchfallen lassen . DaS Wesen des Großblocks besteht
nun eben darin , daß wir erklärt haben , wir machen das nicht
weiter mit . Wir wählen die Liberalen , wenn sie sich schriftlich ver »
pflichten , auch unS zu wählen , diesen Vertrag veröffentlichen und
auch halten . ( Sehr richtigl ) Und der Vertrag ist gehalten
worden . Der Großblock ist also nichts weiter , als die Her -
ttellung der Gegenseitigkeit , die von uns in Nord -
LtzutschlM iam « perlcmgt aber nicht durchgesetzt worden ist . ( Cehr
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Dinge , nicht bloß das Vorgehen bei den Wahlen , sondern auch das ,
tvas nach den Wahlen folgt . Nach den Wahlen von 1305 lagen
sich Nationalliberale und Zentrum bald wieder in den Armen und
machten eine rückschrittliche Gesetzgebung . Nun kamen die vor -
jährigen Wahlen , bei denen die Liberalen auf Grund ihres dummen
Benehmens von 1935 bis 1939 im Landtag eine gründliche Nieder -
läge erlitten . Die nationalliberale Partei , die einstige BeHerr -
scherin des Landes , brachte im ersten Wahlgange ganze 4 Kandidaten
durch . Da waren sie gezwungen , mit uns den Großblock abzu -
schließen , der sich ausdrücklich nicht auf diese Bezirke erstreckte , wo
die Wahl eines Klerikalen oder Konservativen nicht zu befürchten
war . Wir eroberten im zweiten Wahlgange 4 Mandate gegen die
Liberalen . Das Endresultat waren 23 Sozialdemokraten ,
17 Nat - onalliberale , 7 Linksliberale , 26 Klerikale und 3 Konser -
vative . Zur Bildung einer Mehrheit hatten die Liberalen wieder ,
wie 1935 , die Wahl zwischen uns und dem Zentrum . Notgedrungen ,
um nicht noch mehr Stimmen an uns oder an die Linisliberalen
zu verlieren , kamen sie zu uns .

Wir erhielten im Landtag den ersten Vizepräsidenten
und einen Sekretär , aber ich will auf diese repräsentativen
Dinge keine ausschlaggebende Bedeutung legen . Vor allem ge -
wannen wir bei den Arbeiten in der Kammer selbst eine andere
Stellung . Die Art der Geschäftsverteilung ist in den kleinen Land -
tagen eine andere , bedeutungsvollere , als im Reichstage . Wir be -
kamen in verschiedenen Kommissionen den Vor -
sitz und wichtigere Referate als früher . Dabei wirkte
das Zentrum aus Haß gegen die Liberalen mit . Ich überschätze
wirklich diese Dinge nicht ( Zuruf : Doch ! ) , ich bringe sie vor , als
Symptom für das Wachsen unseres Einflusses .
Es kam dann ein Volksschulgesetz mit verschiedenen wert -
vollen Aenderungen , mit Verlängerung der Schulzeit , mit obliga -
torischen Schulärzten , wenigstens für größere Orte , mit Erhöhung
der Lehrergehälter und der Befreiung der Dissidentenkinder vom
Religionsunterricht . Das Zentrum , das im Reichstag in
seinem Toleranzantrage verlangt , kein Kind solle gegen den Willen
des Vaters zum Besuche des Religionsunterrichts gezwungen
werden , stimmte gegen diesen Dissidentenparagraphen und wegen
dieses Paragraphen gegen das ganze Gesetz . Sollten wir etwa

gegen das Gesetz stimmen und zur Auslieferung
der Schule an die Kirche die Hand bieten ! Keines -

Wegs sind alle unsere Forderungen erfüllt , aber wir haben doch d i e
ersten Schritte zur Erfüllung unseres Schulideals erreicht .
( Äurcert : Alle Grundsätze habt Ihr preisgegeben ! )

Werden wir jemals anders unsere Grundsätze durchsetzen
können , als indem wir zunächst unsere weitergehenden Forderungen
erheben , und wenn es nicht anders geht , wenigstens einigeFort -
schritt « erreiche ? Ist das eine Preisgebung unseres Pro -
gramms ? Wir haben die Abschaffung des Religions -
Unterrichts gefordert . ( Kunert : Nein ! ) Jawohl , aber dieser
Antrag ist niedergestimmt worden , aber dann ist wenigstens
die Befreiung der Dissidentcnkinder vom Religionsunterricht er -
reicht worden . Auch beim Steuergesetz haben wir immer -

hin Erleichterungen für kinderreiche Familien
erzielt . Wir haben gegen Herabsetzungsanträge des Zentrums
stimmen müssen , weil wir absolut keinen Grund hatten , die heuchle -
rische Demagogie des Zentrums zu unterstützen , die das Gesetz zu
Fall bringen wollte . Beim Gemeinde gesetz haben wir das

allgemeine , gleiche und direkte Wahlrecht für alle Personen über 21

Jahre ohne Unterschied des Geschlechts verlangt . Wenn , was ich
nicht weiß , Kolb sich früher einmal gegen das Frauenwahlrecht
ausgesprochen haben sollte , so hat er jedenfalls seitdem g r ü n d -

lich umgelernt . Auch ein Teil der Liberalen hat für das

Frauenwahlrecht gestimmt , sicherlich nicht aus Liebe zu den Frauen
( Große Heiterkeit . ) , sondern auf Grund der Tatsache , daß die

sozialdemokratische Frauenbewegung zu einer

Macht geworden ist . Wir sind nicht mit leeren Händen aus
der Kommission gekommen , wir haben durchgesetzt , daß in den wich -
tigen Armen - und Schulkommissionen künftig Frauen
Mitglieder sein müssen . ( Hört ! hört ! ) Immerhin ein Schritt
vorwärts , der nicht zu verachten ist . Denken Sie doch an die

Nichtbestätigung der Wahl Singers zum Mitglied der Schul -
deputation . ( Sehr richtig ! ) In Preußen hat die Sozialdemokratie
noch nicht einen Genossen in eine Schuldeputativn hineinbekommen .
Wenn uns Rosa Luxemburg das Interesse bewahrt , das sie
in der letzten Zeit für Baden bewiesen hat ( Sehr gut ! und Heiter -
keit . ) , sie brauchte sich nur die Stadt auszusuchen , wo sie bei uns in

die Schulkommission gewählt werden will . Wir haben ferner die
direkte Wahl der Gemeindeleiter für Orte bis zu
4333 Einwohnern durchgesetzt , was für ein Land wie Baden mit

seinen vielen kleinen und mittleren Städten erheblich in Betracht
kommt . Die in der Landagitation praktisch tätigen Genossen werden
mir bestätigen , wieviel von unserer Stellung auf den Rathäusern
abhängt . ( Sehr richtig ! ) Wir haben , glaube ich, in Preußen nicht
ein einziges Magistratsmitglied , in >Baden werden wir f a st ohne
Ausnahme auf Grund der Verhältniswahl in jedem Rathause
in die Dlagistrate kommen . ( Hört ! hört ! ) Es ist uns nicht ge -
lungen , die direkte Wahl für die Großstädte durch -
zusetzen , aber die Sechstelung , statt der Zwölftelung tst doch auch
nicht zu verachten . Soweit ich mich erinnere , hat schon vor zehn
Jahren Dreesbach zusammen mit AdolfGeck einen Initiativ -
antrag auf Einführung der Sechstelung eingebracht . ( Hört ! hört ! )
Wir haben zwar nicht die Herabsetzung des Wahlrechts von 26 auf
21 Fahre , aber doch auf 25 Jahr « erreicht , und wir haben durch -

gesetzt , daß beim Wegzug nicht ohne iveiteres das Wahlrecht ver -
loren geht , vielmehr jemand , der das Wahlrecht gehabt hat , es ohne
weiteres besitzt , wenn er innerhalb zweier Jahre an seinen Wohn -
ort zurückkehrt . Man hat ja anzuerkennen versucht , daß da und dort

vielleicht eine Kleinigkeit durchgesetzt worden ist , aber man hat be -

hauptet , daß sei nur möglich gewesen dur ch Preisgabe von

Grundsätzen . Wir haben niemals irgendeinen Grundsatz
preisgegeben . Ich finde es geradezu komisch , wenn man den Be -
weis gegen uns aus ein paar Artikeln der bürgerlichen Presse her -
leiten will . Vor vielen Jahren hat ein Genosse auf einem Partei .
tage erklärt : " Ich würde es überhaupt als eine persönliche Herab -
setzung meiner selbst ansehen , wollte ich mir ein Urteil über einen

Parteigenossen daraufhin bilden , was die gegnerische Presse über

ihn sagt . " Dieser Genosse war August Bebel . ( Hört ! hört ! )
Wie leicht wäre es mir , andere Blätter zu zitieren , z. B. das Urteil
des badiscken Zentrumsführers Wacker , wonach wir in Baden

einen Einfluß erreicht hätten , wie er es überhaupt nicht für möglich
gehalten hätte . Aehnlich äußerte sich auch das Hauptorgan der

Konservativen in Süddcutschland .

Genosse Mehring sagte in einem Artikel , die Frage sei die :

„ Wir den Teufel oder der Teufel uns " . Das mag für ein Bünd -

nis mit dem Teufel zutreffen , ich bin da nicht zuständig ( Heiterkeit ) ,
in der wirklichen Welt gibt es aber Zwischenstufen vom schwarzen
Teufel bis zum roten Engel . Kein vernünftiger Mensch wird

behaupten wollen , daß wir oder die Liberalen auch nur eine Minute

länger zusammenarbeiten , als beide Teile glauben ,
dabei auf ihre Rechnung zu kommen . Es ist selbst -
verständlich der badischen Partei niemals eingefallen , eine Ueber -

tragung der für unsere Verhältnisse passenden Politik auf Ver »

Hältnisse zu verlangen , die dafür nicht passen . Wir Badenser ver -

langen nichts anderes als Ellbogenfreiheit . Wir wollen ,

daß wenn künftig Liberale oder andere Parteien unsere Stimmen
wollen , bei Wahlen im zweiten Wahlgang , sie uns Gegenseitigkeit
verbürgen . Diesen Grotzblock halten wir nicht für
utopistisch . Das wird von der ganzen Partei jeden Tag
verlangt .

Wir haben keine Dienerpolitik getrieben . Die National -
liberalen waren durch die Verhältnisse gezwungen , sich bei uns
anders zu betragen als auf anderen Plätzen . Wir haben durch -
gesetzt , daß sie für die Einstellung von Arbeiterkontrolleuren stimm -

ten , daß sie 133 333 M. für die Arbeitslosenversicherung bewilligten .
Wir sind keineswegs gezwungen gewesen , besondere Rücksichten
zu übernehmen . Wir haben bei allen Gelegenheiten den Arbeiter -

ftandpunkt , den sozialdemokratischen Standpunkt , wenn Sie wollen .

Brt » teFoToFföttSreft Stanssssunkt vetkreken , ss flkerMch . Me er Tn
keinem deutschen Parlament energischer vertreten wird .

Nun hat Bebel behauptet , man habe die Petitionen der
Eisenbahner kurzer Hand abgetan . Wenn man nach diesem Schema
Anklagen konstruieren wollte , wie würde es da unserer Reichstags -
fraktion ergehen . Die Petitionen sind eingehend behandelt
worden . Dabei muß man hervorheben , daß der Eisenbahnerverband
von der Verwaltung als Organisation anerkannt wird , und daß
auch die Regierung die Forstarbeiter nicht verhindert , sich zu
organisieren .

Beim Schulgesetz und bei der Frage der Dissidentenkinder
ist durch den Block verhindert worden , daß die Schule klerikalisiert
wurde . Wir waren uns klar , daß ein monatelanges Zusammen -
arbeiten mit den Liberalen zuletzt die Konsequenz haben mußte ,
daß wir das Budget » das unter unserem Einfluß zustande kam ,
genehmigen mußten . Der Nürnberger Beschluß sieht die Zu -
stimmung nur vor , wenn wir die Mehrheit haben . Nach dem
Geist der Worte muß es dasselbe sein , wenn wir Einfluß
auf das Budget gewinnen . Nun erklärte Herr v. Bodman , er
könne nicht vorschlagen , Sozialdemokraten� zu Bezirksräten zu
machen . Wir beschlossen daher als Demonstration das Budget
abzulehnen , weil wir mindere Rechte haben sollten . Wir hatten
auch schon eine Erklärung beraten , die wir abgeben wollten . Sie
lautete : Wir bedauern , daß wir durch die Regierung gezwungen
werden das Bugdet abzulehnen . ( Zuruf : Und Parteitagsbeschlusse
zu halten ! Große Heiterkeit . ) Sicherlich hat es mehr als einen
in der Fraktion gegeben , der trotz aller Entrüstung über die Er -
klärung Bodmans froh war , daß er das gesagt hatte , weil er
damit eine anständige Ausrede hatte , das Budget abzu -
lehnen und in keinen Konflikt mit der Partei zu kommen .

Wir waren keinesfalls darauf aus , einen Konflikt zu suchen .
Es ist wirklich kein Vergnügen , ein paar Monate im Mittelpunkt
parteigenössischer Aufmerksamkeit zu stehen ( Heiterkeit ) . Dann
wurde Bodman von Seiten klerikaler Barone heftig angegriffen ,
weil er gewissermaßen der Helfershelfer der Sozial -
demokratie sei . Herr b. Bodman erwiderte nicht bloß, daß die
Sozialdemokratie eine großartige Bewegung sei , sondern er er -
klärte auch , daß man die Leute nicht nur nach dem schätzen müsse ,
was sie zahlen , sondern was sie für die Gesellschaft
l e i st e n. Er sagte , es seien Kräfte im Volk und in der Arbeiter -
schaft vorhanden , die man für den Staat und die Gesellschaft dienst -
bar machen müsse . Im Zusammenhang mit der ganzen Situation
muhten wir diese Erklärung als Zurücknahme einer Be -
m e r k u n g, die gegen uns gerichtet war , erblicken . Wir haben
nicht Bodman zuliebe für das Budget gestimmt , sondern der
politischen Situation , uns und der Bewegung zuliebe . Es ist ein
großer Unterschied , ob ein Mann wie Bismarck unter dem Aus -
nahmegesetz erklärt , es sei ein berechtigter Kern in der Sozial -
demokratie . Einem solchen Mann verzeiht man jede Liebens -
Würdigkeit gegen unsere Bewegung . Es ist aber etwas an -
der es , wenn man einem Minister vorwirft , daß er uns Konzes -
sionen macht . Es ist doch zu beachten , daß die bürgerlichen Gegner
über Herrn v. Bodman ganz aus dem Häuschen geraten sind ; so
ein halbes Dutzend Redner auf dem Katholikentage und die Gelben
in Braunschweig . Diese Aeußerung ist jedenfalls ein Symptom
für die Tatsache , daß die Arbeiterklasse heute eine Macht ist . Darum
begrüßten wir sie .

Die Zustimmung zum Budget ist nicht notwendig ein Bcr -
trauensvotum . Es wurde auch in Baden stets einstimmig ange -
nommen . Nun ein einziges Mal vor der Revolution mit 38 gegen
19 Stimmen , aber eine große Zahl derer , die dafür stimmten ,
erklärten , daß sie nicht daran dächten dem Ministerium ein Ver -
trauensvotum auszustellen ; sie wollten nur das Ministerium
binden , die Steuern so zu erheben , wie vorgeschlagen war . Natür -
lich kann man umgekehrt durch Ablehnung ein Miß -
trauen ausdrücken . Das ist bei jeder parlamentarischen
Abstimmung . Jedes Gesetz kann aus zwei Gründen abgelehnt
werden . Entweder , weil der Inhalt nicht so weit geht , oder weil
man kein Vertrauen zum Ministerium hat . Wer aber jedes
Gesetz ablehnt , der muß aus dem Parlament her -
ausbleiben . Man kann nicht im Parlament Antiparlamen -
tarismus treiben . ( Sehr richtig ! ) Wir machen ja auch in der

Praxis Unterschiede zwischen der Zuchthausvorlage und sozial -
politischen Gesetzen , zwischen Posadowsky einerseits und Rheinbaben
und Köller andererseits . Wenn Sie meinen , man könne unter
allen Umständen nur kleine Konzessionen erreichen , mit
einer solchen Lehre der Hoffnungslosigkeit erobern Sie nicht die
Welt , nicht einmal den kleinsten Wahlkreis . ( Beifall und Wider -
spruch . )

Schauen Sie doch die Gewerkschaften an . die monatelang
kämpfen und hungern , um Erfolge von wenigen Pfennigen durch -
zusetzen . Sehr oft hält man für eine kleine Konzession etwas ,
was ein Keim der Zukunft ist . Nun ist uns vorgeworfen ,
wir hätten die Budgetablehnung verächtlich als bloße Demonstration
behandelt . Ich halte unter Umständen sehr viel von Demonstra -
tionen , wenn sie wirksam sind . Aber diese Demonstration in einem
kleinen Parlament , von der die Gegner wissen , daß die Genossen
gegen ihren Willen vom Parteitag dazu gezwungen werden , sind
wirklich nicht wirksam . Eine Demonstration gegen das
historische Unrecht , das der Arbeiterklasse geschieht , muß gewaltiger
ausfallen , als eine einfache Abstimmung einiger Landtagsabge -
ordneter . Diese Demonstration aber haben wir , das ist die Ar -

beiterbewegung selbst . ( Zustimmung . ) Wir brauchen nicht erst
von Rosa Luxemburg zu lernen , daß Baden noch nicht zum
Paradies der Arbeiter geworden ist . Haben wir nicht unsere ganze
Kraft daran gesetzt , die erbärmlichen sozialen Verhältnisse zu ver -
bessern ? Baden ist sicher ein schönes Land , aber als Paradies
hat es noch keiner aufgefaßt oder höchstens die Genossin Luxem -
bürg , sonst wäre sie nicht solange bei uns geblieben . ( Heiterkeit . )

Nun hat man auch behauptet , daß wir an monarchischen
Kundgebungen uns beteiligt haben . Ich glaube , man tut der

Budgetfrage Unrecht , wenn man sie in einem Atemzug mit jener
Monarchengeschichte behandelt . Geradezu abenteuerliche Vorstellun -
gen sind über die Ausbreitung monarchischer Gelüste unter den

badischen Genossen verbreitet . Neulich war in Baden große Ordens -

Verteilung . Da hat man uns natürlich auch gefragt , ob auch bei

dieser Gelegenheit die Gleichberechtigung hochgehalten wird .
( Bebel : Verdient hättet Jhrs ! ) Wenn wir schon Orden be -
kommen , wollen wir uns ausbedingen , daß wir sie am roten Bande
tragen . ( Heiterkeit . ) Selbstverständlich müssen wir uns in den
Parlamenten an Geschäftsordnung und Verfassung halten .
Ueber Differenzen in Geschästsordnungsfragen sollten sich die Partei -
genossen doch nicht die 5iöpfe zerschlagen . Wir meinen , daß die Partei
ihre Taktik gegenüber der Monarchie nicht verändern will , schließen wir
aus der Debatte , die zwischen anderen Genossen geführt wurde .
Wir werden unsere republikanische Ueberzeu -
gungnieverleugnen , aber wir halten es mit Bebels Worten
in Amsterdam : im Vordergrunde stehen uns die Klassenforderungen
des Proletariats ; es kann gewiß Staaten geben und gibt sie , wo
zeitweise der schärfste Kampf gegen den Monarchen nötig wird .
Aber Bebel selbst hat uns ein Beispiel gegeben , daß man jene Mon -
archen , die sich uns nicht feindlich entgegenstellen , eben nicht per -
sönlich bekämpft . Bebel hat selbst erklärt , bei einer eventuellen
Kaiserwahl wäre es Prinz Ludwig von Bayern , auf den mit Recht
die meisten Stimmen fallen würden .

Was soll jetzt geschehen . Bebel hat ausdrücklich anerkannt , daß
wir die Partei nicht haben schädigen wollen , sondern daß wir das
Beste , nach seiner Ansicht auf falschen Wegen , anstrebten . Dazu
paßt die Vorstandsresolution sehr schlecht . Diese
Anerkennung unserer guten Absicht müßte doch auch in der Reso -
lution , die die Meinung der Partei zum Ausdruck bringen soll ,
ausgesprochen sein . Jetzt steht aber nur drin , daß wir b e -
wüßt gegen den Parteibeschluß gehandelt hätten . Bebel fügte
hinzu , daß bei einer Wiederholung mit den schärf st en Mitteln
vorgegangen werden würde . Genossen , entweder man meint , daß
eine bewußte und absichtliche Verletzung des Parteibeschlusses vor -
liegt , dann braucht man nicht die Wiederholung abzuwarten , wenn
die Sache aber anders ist und man bloß meint , wir seien in guter
Absicht auf falschen Wegen gegangen , dann kann man nicht in die

Resolukköki scffrekssett , 3 » $ föTv Sftf sseKussk gefffl ssassen . BTe
haben natürlich nicht unbewußt gehandelt , aber
unsere Absicht war , der Arbeiterbewegung zu nützen , und die Ver -
letzung des Parteibeschlusses war dabei nur eine unangenehme
Begleiterscheinung . Ein alter Parteitaktiker , der seit
25 Jahren das Parlament kennt , hat mir gesagt , ihr seid zu ehr -
lich , warum habt Ihr nicht gesagt , was Ihr getan , sei im Rahmen
des Nürnberger Beschlusses ; denn Ihr habt doch für das Budget
gestimmt , damit nicht durch seine Ablehnung ein schlechteres Budget
herbeigeführt wird ( Unruhe ) ; ja , Genossen , das Zentrum hat gegen
all unsere Anträge für Arbeiterschutz , für Schule usw . gestimmt .
Und wenn unter dem Einfluß des Zentrums das nächste Budget
zustande gekommen wäre , wäre es ein schlechteres . - - Der Landtag
hat beschlossen , die Steuern nicht zu erhöhen . Deshalb hat die Jen -
trumspresse und der rechtsnationalliberale „ Schwäbische Merkur ' '
der Regierung vorgeworsen , es sei ihre und des Großblocks Schuld ,
daß die Regierung verhindert wurde , einen Steuererhöhungsblock
aus Zentrum und Liberale zu gründen . Nun Genossen , ich habe
absichtlich und offen diese Dinge erzählt . Es ist besser , wir haben
eine falsche Begründung zu einem richtigen Handeln , als umge - ,
kehrt . ( Zurufe : Wer ist dieser Ratgeber ? ) Es ist Genosse Ulrich ,
und ich meine , der Name hat wohl ganz guten Klang .

Redner bespricht nun den Antrag Braun - Königsberg , daß
die Partei endlich einmal einen Weg suche , umausdenewlgen ,
schon langweilig werdenden Budgetdebatten » - �
herauszukommen ( Unruhe ) . Wir haben diese Debatten -
seit 16 Jahren , und jeder , besonders marxistisch geschulte Genossen ,
müssen zugeben , daß das nicht zurückzuführen ist auf die Bosheit »
einzelner Genossen , sondern daß das in den Verhältnissen begründet
sein muß . — In Nürnberg hat mein Freund Timm mitgeteilt ,
daß er seinerzeit in Frankfurt als Scharfrichter über die Budget -
sünder fungierte , ohne zu wissen , was ein Budget sei ! ( Gelächter . ) !
Es ist überhaupt die Frage falsch gestellt . Nicht , was ein Budget "
ist , haben wir zu fragen , sondern : wie sehen die Budgets der beut -
schen Staaten und des Reiches aus . Zwischen dem sogenannten
bayrischen Typ und dem Reichstyp eines Budgets besteht der Unter ,
schied , daß das bayrische Finanzgesetz bloß eine kurze Erklärung ist ,
daß in den nächsten zwei Jahren folgende direkte Steuern erhoben
werden sollen , was an die alten Rechte der Landstände , Auflagen
zu machen , anknüpft , — während der Reichsetat von den Steuern
überhaupt nicht spricht , sondern nur die Einnahmen und Ausgaben
enthält , da die Steuern im Reiche nicht auf ein bis zwei Jahre ,
sondern ohne Rücksicht auf das Budget dauernd erhoben werden .
Wenn wir nun beschließen , daß die Finanzgesetze stets ab -
zulehnen sind , das heißt , daß die Steuern verweigert
werden müssen , dann ist die Konsequenz davon , daß wir auch im
Reichstag jedes Steuergesetz niederstimmen müssen . Wir haben »
soviel ich mich entsinne , im Reichstag aber für die erste Erb ,
schaftssteuervorlage gestimmt , auch für die Wechsel -
st e u e r und haben also dort gegen den Nürnberger Beschluß ge »
fehlt . ( Widerspruch . ) Ich will Ihnen ja meine Meinung nicht auf ,
drängen . ( D i t t m a n n - Solingen : Das gelingt Ihnen auch gar
nicht ! ) Aber ich will doch nur , daß Sie diese Fragen studieren .
Warum stimmen Sie nicht für den Antrag , das Material zu sam »
mein ? Sie fürchten , den Eindruck hervorzurufen , daß Sie uns
Recht geben . ( Bebel : Nein , weil wir uns fürchterliche
lächerlich machen würden . ) Fassen wir doch endlich einen Be »
schlutz , der die Partei aus einer Sackgasse herausbringen
und uns den Frieden bringen würde , den wir alle wünschen . Angst
vor falscher Auslegung Ihrer Beschlüsse sollte Sie davon doch nicht
abhalten . Ich bin überzeugt , daß wir endlich diesen WeK
gehen müssen und daß die große Mehrheit der Partei , der
Genossen , die auf Wunsch Bebels die Vertrauensleute beaufsichtigen
sollen , aufatmen würden , wenn endlich ein Weg gefunden
würde , der uns einigte zum Kampf gegen den gemeinsamen Feind ,
( Stürmischer Beifall bei der Minderheit . )

Vorsitzender Dies : Ich schlage vor , sämtliche Anträge zur
Budgetbewilligung bis auf den Antrag 63 als unterstützt
gelten zu lassen . Den gegenstandslos gewordenen Antrag 63
zieht vielleicht Genosse Liebknecht zurück . ( Liebknecht : Ich ziehe
ihn zurück . ) Auf Grund des Ganges der Nürnberger Veichand -
lungen möchte ich vorschlagen , daß bei dieser Diskussion immer
ein Redner für die Badenser und ein Redner gegei »
die Badenser spricht . Das würde sicher zur Klarstellung bei ,

tragen . Natürlich können von den Rednern dabei sämtliche An ,
träge in den Bereich der Erörterungen gezogen werden . 5 5 Wort «
Meldungen liegen vor . Jeder Redner müßte selbst an ,
geben , ob er für oder gegen die Badenser sprechen will . In Nürn -

berg ist die Rednerliste in der Reihenfolge , wie die Meldungen
eingingen , geführt worden , und innerhalb dieser Reihenfolge hat
dann ein Redner für und ein Redner gegen das Wort erhalten .
Ist der Parteitag damit einverstanden , daß wir in derselben Weise
verfahren ? Widerspruch erhebt sich nicht , es ist also beschlossen .

Dittmann - Solingen ( zur Geschäftsordnung ) : Ich möchte be «

antragen , daß die alte Uebung , daß eingezeichnete Redner ihre
Plätze in der Rednerliste tauschen , ausdrücklich vom Parteitag als

berechtigt anerkannt wird . Ich halte es ferner für eine falsche
Formulierung , daß Redner für oder gegen die Badenser zum
Worte kommen . Es muß , wie in Nürnberg , heißen : für oder gegen
die Vorstandsresolution .

Dr . David : Der Vorschlag des Präsidenten trifft da ? Richtige .
Wenn abwechselnd Redner für oder gegen die Vorstandsresolution
zum Worte kommen , so können , wie es in Nürnberg war , unter
den Gegnern auch radikalere Elemente rangieren , die die Vor ,
standsresolution verwerfen , weil sie ihnen zu zahm ist .

Es wird beschlossen , daß ein Wechsel in der Rednerliste statt -
Haft ist . Es bleibt dabei , daß immer je ein Redner für und gegen
die Badenser ( nicht für oder gegen die VorstandSresolution ) zw
Worte kommt .

Zu einer persönlichen Bemerkung erhält das Wort
Pcus : Genosse Bebel behauptet , ich hätte in meinem Wahl ,

kreise anders gesprochen als in meinem „ Blättchen " . Zunächst ist !
das Blättchen das Blatt der anhaltischen Parteigenossen . Wenn
Genosse Bebel recht hätte , dann müßte ich ein ganz verächtlicher
Mensch sein , dann verdiente ich nicht , als Rcichstagskandidat der

Partei zu fungieren . ( Sehr richtig ! ) Genosse Bebel hat auch nicht
den geringsten Beweis für seine Behauptung erbracht . Ich habe
immer noch für einen gegolten , der mit seiner Meinung nicht
zurückhält . ( Sehr richtig ! ) Ich werde mich nicht wundern , wenn
in die Flugblätter meiner politischen Gegner diese Bemerkung deS

Genossen Bebel hineinkommt . ( Sehr richtig ! Unerhört ! ) Wenn

Genosse Bebel glaubt , auf Grund seiner Stellung sich ein solches
Vorgehen gegen mich leisten zu können , so mutz ich erklären , daß
ich Genosse Bebel um diese Fähigkeit nicht beneide . Ich erkläre

ferner , daß ich ihn nicht fürchte und daß ich mich nicht einschüchtern
lasse , daß ich aber gegen die Manier protestiere . Wenn Genosse
Bebel dann gemeint hat , ich würde hoffentlich radikal bleiben , so
halte ich mich in der Tat für radikaler ( Lachen ) als manche andere ,
die sich mit Worten begnügen .

Hierauf tritt um 1 Uhr die Mittagspause et «.

( Schluß in der 2. Beilage . ) ,

eingegangene Druchrchfiften .

Zur preußischen Vcrwaltuugsreform . Denkschrift versaht im Auf .
trage der Aeltesten der Kaujmannschast von Berlin . Von Dr . Hugo Preuh .
Preis geh. 3 M. — Deutsche Sprach - und Stillchre . 3. Auslage .
Eme Anleitung zum richtigen Verständnis und Gebrauch unserer Mutter .
spräche . Von Pros . Dr . O. Weise . Preis 2,23 M. Verlag von B. G.
Teubner , Leipzig . _ _ ,

Ter Sinn des Lebens und die Wissenschaft . Grundlinien einer
Volksphilolophie . IV , 290 Seiten gr. 8°. Von Dr . F. Müller - Lyer . Preis
gehestet 4 M. , gebunden 5 M. I . F. Lehmanns Verlag in München .

Konzertprogramine der Gegenwart . Von Hugo Schlemüller .
Erstes Januarbesl . Jährlich mindestens 23 Heste . Abonnement 8 M. Pro
Jahr . Verlag Hugo Schlemüller , Frankfurt a. M. �

Schopenhauers Leben . Von Wilhelm v. Gwmner . Dritte , neu -

geordnete und verbesserte Ausgabe . Mit 4 Porträts und 1 Steindrucktasek .
439 Sellen . F. A. Brockhau » Leipzig . _

_ _
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Parteitag der deutschen Sozial -

demokratie zu liiagdeburg .
( Schluß aus der 1. Beilage . )

Nachmittagssitzung .

Den Vorsitz führt Dieb .

Die
Debatte über die Budgetfrage

tvird eröffnet . Eingegangen sind die Anträge 83 und 94 *) und

folgende Erklärung der sozialdemokratischen Fraktion des

wurttembergischen Landtages , die von der 16 Mit -

glieder zählenden Fraktion mit allen gegen eine Stimme be -

schloffen ist :
„ Die sozialdemokratische Fraktion des württembergischen

Landtages ist der Ueberzeugung , daß im Interesse wirksamer
Geltendmachung ihres Einflusses in den Fragen der Landes -
Politik ihr die Entschlußfreiheit in Sachen der Budgetablehnung
oder - Annahme gewahrt sein muß und richtet daher an den

Parteitag die dringende Bitte , eine Abänderung des Beschlusses
des Nürnberger Parteitages in der Richtung vorzunehmen , daß
eine aus zwingenden Gründen notwendige Zustimmung zu einem
Budget den Landtagsfraktionen erleichtert wird . "

Kabrnstein - Stralsund : Die badischen Genossen haben ihre
Haltung mit besonderen Gründen der politischen Lage erklärt , aber

diese besonderen Gründe haben früher nicht vorgelegen
und sie haben trotzdem für das Budget gestimmt , und zwar zu
einer Zeit , in der sie in der schärfsten Opposition zur Regierung
gestanden haben . Es kann also nicht stimmen , daß es bloß die
heutige politische Konstellation war , sondern es ist die gesamte
Stellung , die unsere Genossen dort und unter ähnlichen Verhält -
nissen den Regierungen gegenüber einnehmen , und ich glaube , daß
diese Haltung sich ganz wohl erklärt aus gewissen Verhältnissen ,
die Sie ja alle kennen , aus der nicht ganz so scharfen Zu -
spitzung der sozialen und politischen Gegensätze , und weiter
daraus , daß unsere Genossen , zumal in Deutschland , politisch über -
aus anspruchslos sind . Die deutschen Arbeiter sind nur zu sehr ge -
neigt , entgegenzukommen , wenn etwas mildere Saiten
ausgezogen werden . Man müßte solche Dinge ja eigentlich ver -
Ichleiern , aber die preußische Regierung hat ja glücklicherweise nicht
jso viel Intelligenz , um die Taktik ihrer süddeutschen Kollegen nach -
guahmen . ( Heiterkeit . ) Eine freundliche Behandlung von oben ,
sofern sie nicht erkämpft ist , liegt gar nicht im Interesse der Partei .
( Sehr richtig ! ) ES ist wünschenswert , daß die unüberbrückbaren
IGegensätze zwischen der Sozialdemokratie und ihren Gegnern den
Massen jederzeit im Bewußtsein bleiben . Ich halte es für wün -
sehenswert , daß der Bogen recht straff gespannt wird , um so schärfer
fliegt der Pfeil aus der Sehne . ( Sehr richtig ! ) Die bevorstehenden
schweren Kämpfe erfordern äußerste Kraftanstrengung . Wie der

iGroßherzog von Baden , der persönlich ja als nicht unsympathisch
bezeichnet wird , der Freund , Vetter und Bruder seines Kollegen
von Preußen ist , so ist die badische Regierung nichts anderes , a l S
ein detachiertes Fort der norddeutschen Befesti -
g u n g. In Fragen der Reichspolitik hat die badische Regierung
ebenfalls keine Sonderstellung eingenommen . Sie hat die früheren
Ausnahmegesetze und die neueren Finanzmatzregeln gebilligt .
Alles hat sie mitgemacht , und sie verdient , wie jede andere deutsche
Regierung , die allerschärf st e sozialdemokratische
Opposition . Eine Gleichberechtigung der Sozialdemokratie be -
steht auch in Baden nicht . Selbst wenn wir eine wirkliche Demo -
kratie hätten , müßten wir das Budget verweigern . Höchstens , wenn
die Regierung gewählt wäre , könnte man anderer Meinung sein .

n Baden haben wir genau dasselbe aristokratisch - bureaukratische
hstem wie in anderen Staaten . Selbst ernsthafte bürgerliche Par -

iteien müßten demgegenüber zu den allerschärfsten OppositionS -
Mitteln greifen . Solange unsere Partei eine Minderheit ist , ist die

Budgetablehnung eine Demonstration , oder , wenn man will , ein
Bekenntnis . Beim Zusammengehen mit den bürgerlichen
Parteien mutz man um so mehr Gewicht auf die klare Heraus -
arbeitung des grundsätzlichen Gegensatzes legen . Vor allem kommt
die Rücksicht auf die Genossen der eigenen Partei . ( Sehr richtig ! )
Die badischen Genossen aber haben einen Keil in die Partei ge -
jtrieben .

Unsere Kraft liegt nicht in momentanen Erfolgen ,
fondern darin , was Sie Masse aus der Partei macht . Die Folge
der Fortsetzung der badischen Taktik würde die Verwischung des
Unterschiedes zwischen diesen Genossen und dem linken Flügel des
Bürgertums sein , und die weitere Folge wäre dann die Entstehung
einer starken , antiparlamentarischen anarchistischen Partei neben
der unseren . ( Bravo ! )

Hildenbrond - Stuttgart : Mr stehen vor einer folgenschweren
Entscheidung . Schon 1884 auf dem Frankfurter Parteitag erhob
Genosse v. V o l I m a r seine warnende Stimme und warnte vor
cineni haltlosen Beschluß , der nur die Quelle fortwirkender Zwie -
tracht werden würde . Ich wiederhole heute aus meiner persön¬
lichen Erfahrung heraus diese Warnung . Auch wenn Sie heute
die Resolution des Parteivorstandes mit großer Mehrheit an -
iiiehmen , ist die Frage der Budgetabstimmung für den deutschen
Parteitag keineswegs erledigt . ( Hört ! hört ! ) Die Ver -
hältnisie einzelner Staaten im Reiche halten es auf die Dauer

gar nicht mehr auS , einen derartigen ablehnenden Standpunkt
ausnahmslos einzunehmen . Keine zweite sozialdemokratische
Partei außer der deutschen hat daS Verhalten ihrer parlamen¬
tarischen Vertreter zum Budget grundsätzlich festgelegt . Alle Par -
teien mit Ausnahme der deutschen haben bis heute diese Frage
nach den jeweiligen Verhältnissen entschieden und haben wegen
dieser Angelegenheit unter sich keinerlei Streitigkeiten gehabt . Zu
diesem Standpunkte wird , glaube ich, die Praxis auch die
« deutschen » Äenoksen " bekehren . Auch Bebel hat in
Lübeck erklärt daß , wenn die Sozialdemokratie in eine Mchrheits -
ftellung einrückt , unmöglich der grundsätzliche Ablehnungsstandpunkt
aufrecht erhalten werden kann . ES müsse dann selbstverständlich
das Budget airgenommen werden , obgleich damit keineswegs der
Charakter deS Klassenstaates beseitigt ist . Ich bcdaure eS, daß der

Partcivorstand und die Mehrheit der norddeutschen Parteigenossen
sich sogar keine Gedanken darüber machen , wie die süddeutschen
parlamentarischen Genossen trotz aller linterschiede des Tempera -
incnts , der Anschauung mit ganz wenigen Ausnahmen auf dem

Standpunkt stehen , daß die grundsätzliche Stellungnahme in dieser
Frage auf die Dauer nicht aufrecht erhalten werden kann . Selbst
wenn der Parteitag die Verschärfung der Resolution annehmen

* ) g3 . Zubeil und Genossen . Zusatz zu Resolution 98
( einzufügen am Schlüsse des zweitletzten Absatzes hinter „aller -
schärfste Mißbilligung auS") : � „ und erklärt , daß diejenigen Partei -
genossen , die dieser Resolution zuwiderhandeln , sich damit ohne
weiteres außerhalb der Partei stellen " .

94 . Müller - Münchcn und Genossen . „ Um die
Miederholung der die Parteibewegung hemmenden Konflikte
zwischen einzelnen Landtagsfraktionen und der Gesamtpartei zu
verhindern , beschließt der Parteitag , eine Kommission zum
Studium der budgetrechtlichen Verhältnisse deS Reichs und der
Bundesstaaten einzusetzen .

Dieser Kommission sollen , außer einem Delegierten des
Parteivorstandes , Vertreter der Parteiorganisationen aller Bundes -
ftaaten angehören .

Das von der Kommission gesammelte und durchberatene
Material ist rechtzeitig vor dem nächsten Parteitag zu veröffent -
liehen . "

sollte , die für die Zukunft die Abstimmung für das Budget mit
dem Ausschluß bedroht , selb st dann wird diese Frage
nicht für alle Zukunft erledigt sein . Der Parteitag
sollte sich solchen Schritt um so mehr überlegen , weil doch niemand
in der ganzen Partei von irgend einem Budgetanhänger eine
parteischädigende Absicht ' annehmen wird . ( Sehr richtig ! ) Wir
haben doch wahrlich andere Gelegenheiten genug , um unsere Oppo -
sition gegen den Klassenstaat in der schärfsten Weise zum Aus -
druck zu bringen . Gerade solange wir an einen Parteitagsbeschluh
gebunden sind , nehmen unsere Gegner die Budgetabstimmung nicht
als Ausdruck unserer Ueberzeugung an . Die Wucht der Ablehnung
wird um so größer sein , wenn sie freiwillig aus unserer Ueber -

zeugung heraus erfolgt und nicht auf eine gegebene Marschroute
hin . Ich protestiere auch im Namen vieler Parteigenossen gegen
die Auffassung , daß die Sozialdemokratie erst recht gebüttelt wer -
den muß , um vorwärts zu kommen . Wir brauchen nicht unter
der Fuchtel zu stehen , um mit aller Schärfe für unsere Prinzipien
einzutreten . Soll etwa unsere ganze Propaganda , unsere Stoß -
kraft davon abhängen , ob wir mehr boder weniger geschurigelt
werden ? Mit Recht hat der Genosse Adler gesagt , daß man
bindende Beschlüsse auf das Notwendigste beschränken muh . ( Sehr
richtig ! ) Wir haben Ihnen einen Antrag unterbreitet , der die

Frage unter einem allgemeinen Gesichtspunkt prüft . Die ganze
Frage ist ja eigentlich noch völlig ungeklärt . Die Ver -
fassungshestimmungen in den einzelnen Ländern sind völlig ver -
schieden . Also , ganz abgesehen von der Sache der Badenser , vor -

langen wir vom Parteitag , daß nach eingehendem Studium einmal
eine gründliche Erörterung der materiellen Seite des Staats -

budgets auf einem Parteitage stattfindet . Bisher haben wir immer
nur dekretiert . Will der Parteitag gerecht sein , muß er
unseren Antrag annehmen . AuS der Klärung der Sache wird

hoffentlich eine Stellungnahme herauskommen , die allen Partei -
genossen die Möglichkeit gibt , einheitlich für die Gesamtpartei zu
wirken . ( Bravo ! )

LipinSki - Lcipzig : Frank hat in ganz geschickter Weise eine

Aeußcrung Bebels aufgegriffen , um glauben zu machen , daß die

badischen Abgeordneten gutgläubig gegenüber den Parteigenossen
deS ganzen Reiches gehandelt haben . Das bestreite ich auf das
allercntschiedenste . ( Unruhe bei den Süddeutschen . ) Von einer
Gutgläubigkeit und einem Irrtum kann bei diesem plan -
mätzigen Vorgehen keine Rede mehr sein , das die Partei
zwingt , sich in der jetzigen Situation wieder mit dieser Frage zu
beschäftigen . Man hat die Partei in die Zwangslage ver -
setzt , eine Frage in einer nicht genehmen Situation zur Eni -

scheidung zu bringen . Die badische Fraktionsmehrheit hat be -
w u ß t die Partei vor diese Frage gestellt unter der Voraussetzung ,
daß der Parteitag sich hüten würde , in der gegebenen Situation
die Konsequenzen zu ziehen , daß er gutmütig darüber hinweggehen
und den Irrtum entschuldigen wird . Auch wir wollen die Einheit
der Partei . Wir sind von Dresden an immer gutmütig
gewesen . Nun wird aufS neue die Spekulation auf die Gut -
niütigkeit versucht . Man sucht die ganze große Frage der Disziplin
als nebensächlich , harmlos hinzustellen . Die Badenser sagen sich :
uns kann ja gar nichts geschehen , jeder Parteitag erteilt uns Abso -
lution und dann sind wir natürlich wieder einig . So kann es
aber nicht weitergehen . Handeln die Badenser fortgesetzt gegen
PartcitagSbeschlüsse , so haben sie sich ohne weiteres außerhalb
der Partei gestellt . ( Sehr richtig ! ) Wird die Einheitlichkeit
der Partei aufgelöst in dieser Frage , dann wird es auf diesem Weg
kein Halt mehr geben , dann zersplittern wir uns in Atome und
dann stellen wir uns , wie daS Wollmar schon 1891 in Erfurt dar -
gelegt hat , auf den Boden bürgerlicher Politik . —
Was die positive Arbeit betrifft , wo ist sie denn vernachlässigt
worden ? Kalb versucht die ganze Tätigkeit der Partei auf einen
bürgerlich - dcmokratischen Standpunkt zu stellen , wie ja auch Auer
in Hannover sagte : warum muß denn immer das Endziel am
Taschentuche oben baumeln ? Das kann so nicht weitergehen . Und
darum haben wir den Zusatzantrag zu der Resolution des Partei -
Vorstandes gestellt . Bebel hat sich dagegen gewandt . Aber was
haben wir erreicht , wenn fortgesetzt der Parteitag beschließt : cS
ist ein Irrtum passiert , die Parteigenossen waren wieder einmal
unschuldig , die Angelegenheit ist erledigt . Dann geht auf jedem
Parteitag die Sache von neuem los . Organisation und Partei -
arbeit werden aufs schwerste geschädigt und uns wird
kostbare Zeit geraubt . Darum sind wir der Meinung , daß die , die
derartige grundsätzliche Parteibeschlüsse nicht anerkennen , sich ohne
weiteres von selbst außerhalb der Partei gestellt haben . ( Sehr
richtig ! ) Stellen Sic sich außerhalb der Partei ? ( Zurufe bei den
Badensern : Nein ! ) Dann können Sie natürlich Ihren klein¬
bürgerlichen Standpunkt nicht weiter vertreten . ( Oho -
Rufe bei den Süddeutschen . ) Nehmen wir die Resolution Bebel an , so
haben wir natürlich keine Veranlassung , eine Studicnkommission
einzusetzen . DaS würde heißen , daß wir Beschlüsse gefaßt haben ,
für die uns die Unterlagen gefehlt haben . ( Sehr richtig ! ) Die
Resolution Bebel muß mit unserem Zusatzantrag angenommen
werden . Dann wird der Verkleisterung ein Ende
g e m a ch t und klar gesagt , was ist . ( Lebhafter Beifall und Wider -
spruch . )

Witti - München : Genosse Bebel hat uns bayrischen Genossen
einige Komplimente gesagt . Er kündigte an , er wolle evtl . nach
München übersiedeln und dort seine Tage beschließen . Wir heißen
Sie , Genosse Bebel , aufs herzlichste willkommen , und wenn Sie
wollen , daß wir Ihnen einen Empfang bereiten ( Bebel : Na ,
Kinder , macht keine Geschichten , dann komme ich nicht ! Stürmische
Heiterkeit ) . Kommen Sie nur , Genosse Bebel , Sie werden finden ,
daß die Luft der bayrischen Hochebene ein wenig freier und angc -
nehmer ist , als die Luft der Mark Brandenburg . Bebel hat gleich -
zeitig die Versicherung abgegeben , daß er nie Revisionist werde ,
aber ich glaube , daß Bebel , wenn er nach München kommt , Re -
v i s i o n i st werden wird . ( Stürmische Heiterkeit . ) Bebel hat
dann weiter gemeint , wir bayrischen Genossen seien ganz nette Kerle ,
aber wir seien verweichlicht und lassen uns kneten , man könne mit
uns machen , was man wolle . Ob wir so leicht knetbar sind , dar -
über mag die Geschichte urteilen . ( Bebel : Das hat ja Auer
gesagt ! ) Bei den letzten Blockwahlen waren die Bayern im Wahl -
kämpfe die Einzigen , die durchweg an Stimmen zu -
genommen haben . ( Zurufe : Auch die Badischen , auch die Ber -
liner ! ) Ich wünsche den preußischen Genossen im allgemeinen und
denen der Mark Brandenburg im besonderen , daß sie sich auch so
durchkneten lassen , wie wir unS haben durchkneten lassen . ( Heiter -
keit . ) — L i p i n S k i hat bewiesen , daß er so wenig in der Lage ist ,
objektiv zu urteilen , wie die sächsischen Gerichte . ( Zu -
stimmung bei den Süddeutschen . ) Wenn Sie die Resolution des
Parteivorstandes annehmen wollen , tun Sie cS in Gottes Namen .
( Große Heiterkeit . ) Aber Sie haben damit keine Gewähr dafür ,
daß in Zukunft die Quelle von Streitigkeiten versiegt . Die Reso -
lution enthält die gleichen allgemeinen Redewendungen wie die Be -
schlüsse von Lübeck und Nürnberg . Wenn die Budgctabstimmung
eine prinzipielle Sache ist , dann muß sie eine prinzipielle Sache sein
in unserer gesamten Parteitätigkeit . Was soll denn nun in der
Gemeinde geschehen . Wir herben ja gesehen , daß man selbst im
unentwegten Preußen entgleisen kann . KautSkh erklärt : ja
die Gemeinde , daS ist etwas ganz anderes . Dabei beläuft sich daS
Vermögen , das die Gemeinden verwalten , auf Milliarden . In dem
Gemeindeetat befinden sich auch Positionen für Militär ,
Polizei , für festliche Zwecke usw . In Bayern werden wir
wohl bei den nächsten Landratswahlen Vertretung in den
Landräten bekommen . Welche Haltung hat nun die Partei bei
den Landräten zu den Etats einzunehmen ? Studieren Sie die
Sache ohne Haß und Voreingenommenheit und treffen Sie Maß -
regeln , die der Partei dienen , nicht aber persönlichen Stim -

vungen entsprechen . Wir stehen vor schweren Kämpfen und

haben hierauf die Kräfte zu konzentrieren . Das dient bedeutend

mehr der Partei , als wenn Sie sämtliche Badener auffressen .
( Beifall . )

Zubcil - Berlin : Die Resolution des Parteivorstandes hat eine

klaffende Lücke , sie sagt kein Wort davon , was in Zukunft
geschehen soll , wenn wieder ein Teil der Genossen die Beschlüsse
des Parteitages unberücksichtigt läßt . Die übergroße Mehrzahl der

deutschen Genossen und auch ein Teil von Süddcutschland ver -

steht das nicht ; wir haben es endgültig satt , daß die kost -
bare Zeit des Parteitages in der Weise verbracht wird . In der

sozialdemokratischen Partei darf nicht mit zweierlei Maß gemessen
werden . Nach unten heißt es auch in Baden : wer sich nicht fügt ,
der fliegt , aber nach oben : ja , Bauer das ist ganz was anderes .
Da wird Rücksicht nach jeder Hinsicht genommen . Die

Resolution der Parteileitung in Verbindung mit unserem Zusatz -
antrag ist das mindeste , was hier beschlossen werden mutz .
( Lebhafte Zustimmung . ) Hunderttausende von organisierten Ge -

nassen haben sich in den letzten Monaten gesagt : jetzt ist das Maß
voll , jetzt läuft es über . ( Sehr wahr ! ) Wir müssen Kautelen

dagegen schaffen , daß wir uns in ein oder zwei Jahren wieder
mit denselben Sachen und denselben Personen beschäftigen müssen .
Wer glaubt , sich nicht fügen zu können , dem st ehe » die Türen

offen . ( Sehr richtig ! ) Nehmen Sie unseren Zusatzantrag mit

möglichst großer Mehrheit an . ( Bravo ! ) Warum haben denn die

Genossen Frank und Kolb nicht die erneute Behandlung der Budget -
frage auf dem Leipziger Parteitag beantragt . ( Zuruf : Der

Antrag wäre ja doch abgelehnt worden ! ) DaS wäre noch die Frage ,
und wenn er abgelehnt wäre , hätten sich eben die Badener fügen
müssen , wie andere sich fügen . Jetzt , wo den Badenser »
das Feuer unter den Nägeln brennt �Lachen bei den badischen Dele -

gierten ) , stellen sie den Antrag aus eine Untersuchung über die

Budgetfrage . Damit soll die ganze Frage verschoben werden .

( Sehr richtig ! ) Aber die Majorität des Parteitages wird unbe -
kümmert um diesen Antrag die Stellung einnehmen , die sie ein -

nehmen muß , wenn sie nicht ' die Achtung von Freund und Feind
verlieren will . In Bayern hat sogar ein großer Teil der l i b e -
ralen Wähler ihren eigenen Abgeordneten die bittersten Vor -

würfe über ihre Budgetbewilligung gemacht . ( Hört ! hört ! ) � Was
die Badenser erreicht haben , haben wir i n B e r l i n l ä n g st
erreicht , ohne daß wir für das Budget gestimmt haben . Aber

natürlich , Berlin ist ja nur eine Kommune , nicht ein deutscher
Einzelstaat mit einem Grotzherzog an der Spitze . (Heiterkeit . )
Hat nicht Herr v. Bodman erst ein paar Monate vor der

Budgetbewilligung einen Bund zwischen Liberale und Zentrum
gegen die Sozialdemokratie zustande zu bringen versucht ,
und nun die Budgetbewilligung wegen einiger liebenS -

würdiger Worte ! Die Badenser täuschen sich, wenn sie
gläuben , daß Nationallibcrale und Zentrum auf die Dauer sich als

Feinde gegenüberstehen würden . Nicht lange dauert es , und sie
liegen wieder Brust an Brust . Dann hat der Mohr seine Schuldig -
keit getan , dann kann der Mohr wieder gehen . ( Frank : Wir

gehen aber nicht ! ) Er wird selbstverständlich noch im badischen
Landtag bleiben , fragt sich nur in welcher Stärke . ( Frank : Das

ist unsere Sorge ! ) Ohne die Referenten in den Berliner Versamm -
lungen wären die Resolutionen viel schärfer ausgefallen .
( Sehr richtig ! ) Es ist auch nicht ganz gleichgültig , wie sich die

großen Zentren , wie Berlin , Hamburg usw . in der Sache äußern .
Sie haben die Munition geliefert , mit denen die Süd -

deutschen ihre Kämpfe liefern . Die Bayern waren ganz außerstande
gewesen , das Geld aufzubringen . ( Widerspruch bei den bayerischen
Delegierten . ) Wenn es den Badensern Spaß macht , sollen sie sich
außerhalb der Partei stellen . Die Achhing vor den Parteitags -
beschlüssen muß erzwungen werden , sie mutz von den angeblichen
Führern der Sozialdemokratie verlangt werden , ob sie nun im
Norden , Süden oder Osten sind . Würde unser Partcivorstand
öfter und schärfer zugreifen , würde er der Presse mehr Aufmerksam -
keit schenken , besonders der süddeutschen Presse a la Kolb , dann
würden wir in diese elenden Zustände nicht hineingeraten
sein . ( Lebhafter Beifall ! )

Engler - Freiburg : Ich wußte schon , daß man sagen wird ,
was seid ihr denn , wenn ihr den Berliner Geldbeutel nicht mehr
habt . Damit schreckt man uns aber nicht . Wir sind wohl im
stände , die Mittel für unsere Kämpfe aufzubringen . Von unseren
badischen Genossen wird ein ganz anderer Opfermut ver -
langt , als von den Genossen in den Großstädten . Wir haben
Gegenden , wo zur Verteilung von Flugblättern eine TageS -
reise nötig ist . Wenn wir wegen ein pemr Ministerworten um -
gefallen wären , wären wir Jammerlappen . ( Sehr richtig ! ) Die
Behauptung ist nicht wahr und wird auch durch die Wiederholung
nicht wahr . Die Budgetbewilligring hat sich mit Notwendigkeit
aus der Politik ergeben , wie sie in Baden betrieben wurde . Wenn
Bebel sagt , daß wir nichts von den preußischen Wahlrcchtskämpfen
verstehen , so dürfen wir auch wohl sagen , daß die preußischen Ge -
nassen nichts von unseren Dingen verstehen . Wir wissen wirklich ,
wie wir unsere Politik zu betreiben Hatzen. Jetzt sucht man die
Getvcrkschaften gegen uns scharf zu machen . Wenn auf den Ge «
werkschaftskongressen verfahren wäre , wie auf dem Nürnberger
Parteitag , so wären in den neunziger Jahren die Tarifgemein -
schaften wegdekretiert worden . Aber der Gewerkschaftskongreß
greift nicht so in die einzelnen Berufsstände ein , wie der deutsche
Parteitag in die bundesstaatlichen Verhältnisse . Genossin Luxem -
bürg hcit in Lahr mit dem eisernen Willen des Parteitages gedroht .
Aber die Parteitagsbeschlüsse sind von Delegierten gefaßt worden ,
die aus Bundesstaaten stammen , für die die Budgetbewilligung
keine Bedeutung hat . Daß die Delegierten der in Betracht kom -
Menden Bundesstaaten fast geschlossen zusammenstehen , sollte doch
zu denken geben . Mir wäre es ja auch lieber , wenn wir nicht
24 Vaterländer hätten , aber wir müssen mit den gegebenen Ver -
Hältnissen rechnen . Dadurch , daß die Fraktion zuerst die paar
Ministcrworte zum Vorwand nehmen wollte , um das Budget ab¬
zulehnen , hat sie bewiesen , daß sie gern dem Willen des Partei -
tags Rechnung trägt , wenn sich nur ein Ausweg finden läßt . Die
Einheit , die Lipinski aufrechterhalten will , ist die Einheit nach
Leipziger Muster . Wenn wir die Frage als taktische behandelt
wissen wollen , so bedeutet das nicht , daß jeder machen kann , was
er will , sondern daß die betreffende Fraktion stets die Möglichkeit
hat , zu tun , was der Moment gebietet . Auch wenn Sie den An -

trag Mauerer ablehnen , wird trotzdem auf jedem Parteitage die
Frage von neuem wieder aufgerollt werden . ( Lebhafter Beifall
bei den badkschen Delegierten . )

Hanfe - Königsberg i. Pr . : Ich hatte vom Genossen Frank
Klarheit darüber erwartet , wie die Badenser in Zukunft sich
stellen werden . Darauf hat er eine bestimmte Antwort nicht ye -
geben . ( Hört ! hört ! und Sehr richtig ! ) Die Parteigenossen im
Lande und die Mehrheit der hier anwesenden Delegierten wollen
aber keine papiernen Resolutionen , sondern Kautelen

gegen die Fortsetzung des Parteihaders . ( Lebhafter Beifall . )
Darum ist der von 288 Delegierten unterschriebene Zusatzantrag
Zubeil gestellt worden . Bebel hat sich zwar dagegen gewandt , aber
seine Ausführungen deckten sich inhaltlich mit den Forderungen
des Antrages . ( Sehr richtig ! ) Auch wir denken nicht daran ,
unsere badischen Freunde ausschließen zu wollen . Wir müssen
aber Klarheit darüber haben , was geschehen soll , wenn die badischen
Genossen sich wieder über Parteitagsbeschlüsse hinwegsetzen sollten .
Frank verlangte Rücksicht auf eine immerhin kompakte Minderheit ,
die anderer Auffassung ist . Aber er kann überzeugt sein , daß die
Mehrheit , der Parteivorstand und der Referent Bebel stets auf
das sorgfältigste und gewissenhafteste die Gründe der Minderheit
erwogen haben . Aber das kann Frank doch nicht verlangen , daß
die Mehrheit ihre Ansichten preisgeben soll zu gunsten
der Minderheit . Genosse Frank und alle Badener mußten
sich der Tragweite der Budgetbewilligung bewußt sein . Die ein -

fachste parteigenössische Rückficht gehyt namentlich ig dieser Zeit



unbedingtes Festhalten am Nürnberger BeWust . Mindestens
liegt bei Frank dolus eventualis ( Heiterkeit ) vor . Ich meine das
natürlich nicht im Sinne unserer Staatsanwälte . Wie geistlos
und durchaus unwahr ist das Gerede vom Dogmatismus , von der
Inquisition und vom Kadavergehorsam in unserer Partei . Keine
andere Partei ist so nachsichtig gegen Seiten -
spränge , wie die unserige . Sogar die Nationalliberalen haben
den Kommerzienrat Menk wegen seiner Angriffe auf das Reichs -
tagswahlrecht und Graf Oriola und Hehl wegen ihrer Haltung
bei der Reichsfinanzreform ausgeschlossen .

In unseren Reihen aber sind Leute tätig , die sich Sozialdcmo -
traten nennen , aber wie auch Richard Fischer betont hat , von der
überwiegenden Mehrheit der Genossen nicht mehr als Sozial -
demokraten , vielleicht sogar als Nationalliberale angesehen werden .
Ganz gewiß muß die Disziplin vernünftig ausgelegt werden . Man
kann in die Zwangslage kommen , einen Parteitagsbeschluß über - '
treten zu müssen . Aber dann tritt man , wie Bebel in dem
St . Gallener Fall vor den Parteitag und bittet um Indemnität .
( Lebhafte Zustimmung . ) Ich bin gewiß überzeugt , Freunde aus
Baden , daß Sie auch richtig den Parteiintercssen zu dienen beab -
sichtigt haben , aber wer entscheidet denn über das Parteiinteresse ?
Die Unterinstanz oder die Oberinstanz , der Parteitag oder irgend
eine Fraktion , oder kraft des jetzt verkündeten Rechts auf selbst¬
herrliche Individualität der einzelne Parteigenosse ? Dann ist es
aus mit der Geschlossenheit und Einigkeit , dann ist die Auf -
lösung dal ( Lebhafte Zustimmung . )

Mein Freund Braun beantragt Niedersetzung einer
S t u d i e n k o m m i s s i o n. Ich muß mich dagegen wenden ,
wie ich eS schon in Königsberg getan habe . Es hieße doch , den
Parteitag beleidigen , wenn man annimmt , daß er nach so vielen
eingehenden Erörterungen noch nicht die Budgetfrage begriffen
hat , — wenn es auch noch einige TimmS unter uns geben mag . Die
Budgetfrage ist keine Einzelfrage . Sie läßt sich nicht losgelöst von
unserer gesamten theoretischen und taktischen Grundlage beurteilen .
Läßt ja auch Kolb keinen Zweifel darüber , daß er planmäßig
die Partei vom Boden der Dresdener Resolution entfernen will .
Das ist der politische Charakter der Budgetfrage , das ist ihre hohe
Bedeutung . ( Lebhafter Beifall . ) Genosse Frank beschwerte sich
über die Angriffe gegen die Großblockpolitik . Niemand wird etwas

Gewichtiges gegen das Stichwahlabkommen mit den Liberalen ein -
wenden . Aber ganz anders steht es mit der parlamentari -
schen Tätigkeit . Sie kennen doch , Genosse Frank , den Hohn
und Spott , den wir alle über die konscrvativ - liberale Paarung aus -
gegossen haben . Das Verhalten der Liberalen war doch verteufelt
ähnlich dem Verhalten unserer bndischcn Genossen . ( Sehr richtig !
Lebhafter Widerspruch bei den Süddeutschen . Bebel ruft : Es ist
ganz gleich ! ) Die Taktik , wie sie uns hier empfohlen wird , ist die
uralte Taktik , die die Nationalliberalen von Niederlage zu Nieder -
läge geführt hat . ( Lebhafte Zustimmung . ) Jeder von uns will
Konzessionen erzwingen , will Verbesserungen durchsetzen . Es heißt
Katzenstein mißverstehen , wenn man meint , daß er auf dem Stand -
Punkt steht , je schlechter , desto besser . Grade im Interesse des
Friedens bitte ich um Annahme der Zusatzresolution . Später
mag eine Studienkommission eingesetzt werden . Aber verkoppeln
Sie jetzt nicht diese Einsetzung mit der Frage , die uns hier be -
schäftigt . ( Lebhafte Zustimmung . ) Frank hat sich mehrfach ge -
slissentlich auf das „ Correspondenzblatt der Gewerkschaften " be -
rufen , aber gerade L e g i e n hat auf das allerschärfste die Ver -
pflichtung betont , Disziplin zu üben auch gegenüber einem Be -
schlusse , den man nicht billigt , wie er den Nürnberger Beschluß nicht
billigt . Lassen Sie uns hier die Frage ohne Leidenschaftlichkeit
( Lachen bei den Süddeutschen ) , ohne Gehässigkeit schlichten und

führen wir dann den Kampf gegen den gemeinsamen Feind . Ich
bin überzeugt , Sie ( zu den Süddeutschen ) werden nach einiger
Zeit einsehen , daß der von der Mehrheit eingenommene Stand -
Punkt der einzig richtige ist . ( Lebhafter Beifall . )

Riem - Dresden : Auch ich hätte es lieber gesehen , wenn die badi -

scheu Abgeordneten in Befolgung des Nürnberger Beschlusses dies -
mal das Budget abgelehnt hätten . Ich glaube , wenn sie oann vor
den Parteitag getreten wären , so hätte der Parteitag erneut den

Nürnberger Beschluß geprüft . Aber unbedingt ist den Badensern
der gute Glaube zuzusprechen . Die Dresdener Genossen
waren 1S07 auch der Meinung , eS wäre besser gewesen , wir hätten
damals den Antrag Frohme angenommen . Diesmal haben sie eine

scharfe Resolution gegen die Badenser angenommen : ich bin aber
doch zum Delegierten gewählt worden , obwohl die Dresdener Ge -

nossen meine Stellungnahme kannten . Ich betrachte die Budgetfrage
als eine taktische Frage . Legten , der gesagt hat , die Badenser
müßten ausgeschlossen werden , hat das doch gesagt , um die Unmög -
lichkeit des Nürnberger Beschlusses zu dokumentieren . ( Lebhafter
Widerspruch . ) Wenn Legien selbst hier wäre , er würde das be -

stätigen . Ist doch das „ Correspondenzblatt der Gewerkschaften "
gegen den Nürnberger Beschluß aufgetreten . Die Verhältnisse in
den einzelnen Bundesstaaten liegen eben verschieden . Wir in

Sachsen wären - froh , wenn wir Erfolge erzielt hätten , wie in Baden .
Warum will man jetzt den Geßlerhut auftichten , vor dem

jeder auf Gefahr des Ausschlusses seine Referenz machen muß .
Sollen die Genossen gegen ihre llcberzeugung einen anderen Stand -

Punkt einnehmen ? ( Sehr gut ! und Widerspruch . ) Dadurch er -

zieht man sie zu Heuchlern . Und darum muß ich mich entschieden
gegen die Zusatzresolution wenden . Nützen wird das allerdings
nichts , da ja schon die Mehrheit deS Parteitages sie unterzeichnet
hat . Was hat denn der Parteitag noch für einen Zweck , wenn sich
schon vorher eine Mehrheit in SubParteitagen festlegt ? ( Große
Unruhe und Zurufe : Unsinn . ) Ich bin aber auch gegen die

Vorstandsresolution . Auf keinen Fall haben die Badenser
die Gesamtpartei provoziert . Nicht nur in dem Fall St . Gallen ,
sondern in manchen anderen Fällen sind Parteitagsbeschlüssc miß -
achtet worden . Die Leipziger haben seinerzeit trotz des Parteitags -
beschlusscs die Wahlbeteiligung lebhaft bekämpft und der Partei
unabsehbaren Schaden zugefügt . Wenn man von parlamentarischem
Kretinismus spricht , kann man es den Genossen nicht verübeln ,
wenn sie sagen , warum machen wir uns solche Arbeit , um parla -
mentarische Erfolge zu erringen . ( Sehr gut . ) Zum Fenster
hinaus kann man in jeder Volksversammlung sprechen . Dazu
braucht man keine Parlamentstribüne . Die Annahme des An -

trageS auf Einsetzung einer Studienkommission kann auf keinen

Fall schaden . Sie würde aber vorzüglich zur Beruhigung
der Gemüter dienen . Ich bitte Sie im Interesse der Einigkeit
und Geschlossenheit der Partei um AnnahinA dieses Antrages .
( Vereinzelter Beifall . )

Fleihncr - Dresden : Ohne weiteres nehmen wir an , daß die

Badenser im guten Glauben gehandelt haben . ( Frank : LipinSki . )
Wenn das nicht der Fall wäre , dann müßten sie ohne weiteres

hinausfliegen . Aber mit gutem Glauben kann man nicht
alles entschuldigen . Riem hat zweifellos nicht im Sinne der über -

wiegenden Mehrheit der sächsischen Genossen gesprochen . ( Beifall . )
In Sachsen werden sich unsere Genossen und Führer im Parlament
in absehbarer Zeit wohlnichtaufdenBodendieserKon -
zessionsschulzen Politik drängen lassen . Wir in

Sachsen haben unter allen Umständen die Parteibeschlüsse hoch -
gehalten . ( Frank : Auch in Leipzig ? ) Es ist dafür gesorgt , daß
in Sachsen nicht wieder Aehnliches passiert wie damals . Wie kann
man von einem Geßlerhut und einem SubParteitag sprechen . Wenn
die Radikalen unter sich beraten haben , so sind sie nur dem revi -

fionistischen Beispiel gefolgt . Sind denn Ihre 113 Unterschriften
im Handumdrehen zusammengekommen oder haben Sie sich nicht
auch vorher verständigt . ( Zuruf : Es tut Ihnen nur leid , daß nicht
mehr unterschrieben haben . ) Gewiß wären wir in Sachsen froh ,
wenn wir erreichen könnten , was in Baden erreicht worden ist . Aber
auch im sächsischen Parlament sind die Zustände von heute Himmel -
weit verschieden von den früheren . Unsere jetzige Stellung jedoch
haben wir nicht durch Nachgiebigkeit erlangt , sondern
durch unsere kraftvolle und zielbewußte Politik . ( Leb -
hafte Zustimmung . ) Nicht die Fraktion mit ehren 25 Mitgliedern ,
sondern die Massen , die hinter ihr stehen , sind es , die den Gegnern
Respekt einflößen . Riem und andere , die davon gesprochen haben ,
daß auch sonst Disziplinbrüche vorgekommen sind , haben auch Bei -

spiele alls Sachsen angeführt . Die Beispiele treffen aber in keiner

Weise ßu . Daß wir in einem Wahlkreis für den Naiionailiberaien
gegen den Konservativen Andre stimmten , war durchaus kein Dis -
ziplinbruch , ausdrücklich hatte der vorhergehende Landesparteitag
dem Landcsvorftand die Vollmacht gegeben , gemeinsam mit dem
Wahlkrcisvorsitzenden die Stichwahlparole zu bestim -
m e n. Es wurde also durchaus loyal verfahren und in keiner Weise
gegen die Wünsche und Absichten des LandcSparteitagcs verstoßen .
Es trifft auch nicht zu . wie gesagt worden ist . daß in Sachsen das
Finanzgesetz eine bloße Formalität ist und seine Ablehnung die ein -

zelnen� Etatsposten gar nicht berühren würde . Das Finanzgesetz
ist verfassungsrechtlich festgelegt und die Verfassung trifft sogar für
den Fall der Ablehnung des Finanzgesetzes Vorkehrungen . Ich
bitte dringend die Parteigenossen , sich nicht von Gefühlen
leiten zu lassen , sondern so zu entscheiden , wie es der Würde
des Parteitages und der Gesamtpartci entspricht . ( Lebh . Beifall . )

Kolb - Karlsruhe : Der von Lipinski und Fleißner konstruierte
scharfe Gegensatz zwischen der badischcn und der sächsischen Land -
tagsfraktion ist nur scheinbar . Sachlich stehen beide Fraktionen
auf demselben Standpunkt . ( Zustimmung und Widerspruchs Nur
haben wir Badenser den Mut der Konsequenz gehabt , während die
sächsische LandtagSfraktion ein Schcinmanövcr ausführte . ( Wider -
spruch . ) Die Sachsen erklärten , indem sie sich auf den Nürnberger
Beschluß stützen , ihre bewußte Ablehnung damit , daß sie dem
Klassenstaat grundsätzlich die Mittel verweigern . Sie fügten aber
vorsichtigcrweise hinzu , daß damit die frühere Abstimmung bei den
einzelnen Etats nicht aufgehoben sein soll . ' ( Heiterkeit . ) Das ist
keine wuchtige Demonstration mehr , das ist ein sächsischer
S ch i l d b ü r g e rst r e i ch. ( Unruhe . ) Wenn ich konstatiere , daß
die vorherige Zustimmung nicht aufgehoben sein soll , dann habe
ich eben nur scheinbar abgelehnt , in Wirklichkeit aber doch be -
willigt . ( Sehr richtig ! ) Solche Resolutionen führen also zu der
Konsequenz , daß die Genossen entweder gegen ihre Ueberzeugung
stimmen oder Schildbürgerstreiche machen müssen , über die jeder
Politiker lachen muß . Auch die vorliegende Resolution ist nach
keiner Richtung hin konsequent , sondern ein faules Kom -
p r o m i tz , das schon auf dem nächsten Parteitag wieder neue
Konflikte hervorrufen muß . Für jeden Kenner der badischen Ent -
Wickelung ist es unzweifelhaft , daß ein anderes , schlechteres Budget
zustande gekommen wäre , wenn wir nicht so manchen Einfluß auf
die Gestaltung des Budgets ausgeübt hätten . Nach dem Genossen
Katzenstein liegt der wesentliche Unterschied zwischen Sozialismus
und Liberalismus in der Stellung zum Budget . Das ist grund -
falsch . Der Unterschied ist der , daß für uns alle Reformen nur
Mittel zum Zweck der Umgestaltung der Gesellschaft , für die Libe -
ralen aber Selbstzweck sind . ( Zustimmung . ) Wir werden keine
Ruhe bekommen in der Partei , solange solche Resolutionen be -
schlössen werden , die uns in allen den Staaten , wo unsere Partei
etwas bedeutet , am Arbeiten hindern und unseren
Einfluß beeinträchtigen . DaS ist das Uebcl , daS alle
diese Resolutionen gegen alle jene Parteigenossenschaften gefaßt
werden , die andere politische Verhältnisse haben als Preußen und
Sachsen . Wäre Preußen ein parlamentarisch regierter Staat oder
ein Staat nach süddeutscher Art — die Haltung der preußischen
Parteigenossen wäre sicher eine andere . Wäre in Dänemark
das Experiment Zahle gelungen , dann hätten unsere Partei -
genossen mit den Radikalen zusammen das Budget bewilligen
müssen , ja sie hätten wahrscheinlich in einer Monarchie in die
Regierung eintreten müssen . Aehnliches werden wir auch in den
nächsten Jahren erleben . In Preußen hat eS keinen Wert , ob Ihr
Sechs für oder gegen das Budget stimmt . Wenn aber wir in
Baden die Regierung zwingen , sich in Abhängigkeit von dem Zen -
trum zu begeben , schalten wir uns selb st aus , und bringen
uns um den Erfolg von zwei Wahlseldzügcn . Darum billigt die
kolossale Mehrheit der badischen Genossen die Haltung der badischen
Landtagsfraktion . Wenn die Vorstandsresolution angenommen
wird und wir gegen daS Budget stimmen , dann lacht man uns aus ,
und sagt . Ihr habt so handeln müssen , es war Euch eben so auf -
getragen . Die Frage wird solange bestehen bleiben , bis Sie den
einzelnen LandtagSfraktioncn die Freiheit geben , die sie unbedingt
haben müssen . (Lebhafter Beifall . )

Siitzheim - Nürnberg : Es gibt Genossen , die in Kolb den

bösen Geist der Badenser sehen . Ich kann nicht entscheiden , wie
weit diese Annahme richtig ist . ( Unruhe bei den Badensern . )
Jedenfalls war es klug , daß die Badenser ihre Verteidigung lieber
Frank als Kolb anvertraut haben . Ich unterschätze die in Baden
erreichten Erfolge nicht , aber trotzdem wird die Budgetbewilligung
dadurch nicht genügend erklärt . Warum hat Frank keine

bündige Erklärung abgegeben , was die Badenser eigentlich in Zu -
kunft tun wollen ? ( Frank : Der Antrag Zubeil war wohl der ge -
eignetste Weg zu solcher Erklärung ? ) Es handelt sich darum , ob

Parteibeschlüsse befolgt werden müssen oder nicht . Der Unwille
über die Zustimmung der badischen Landtagsfraktion zum Budget
trat nicht nur in Norddcutschland , sondern auch in Süd -
deutschland vielfach zu tage . So hat die „ Schwäbische
Tagwacht " darauf hingewiesen , daß man sich nach dem Offenburger
Parteitag trotz aller schönen Reden des Eindrucks nicht erwehren
konnte , als ob man in Bade » den Bruch mit der Gesamtpartei
wünschte . ( Widerspruch bei den Badensern . ) Ich sage ja nicht , daß
Ihr das wollt , aber die „ Tagwacht " hatte diesen Eindruck .
( Frank : DaS ist unser Gönner Westmeyer . ) Sie können die Tat -
fache nicht aus der Welt schaffen , daß Sie noch 24 Stunden vor
der Abstimmung entschlossen waren , das Budget zu verweigern .
So schnell kann sich die Dekoration nicht verändern . Sie haben
der Erklärung des Ministers Bedeutung beigelegt , anstatt sich nach
seinen Taten zu richten . Ich bin fest überzeugt , daß die Ab .
lehnung des Budgets keine schlimmen Folgen für die badischen
Genossen gehabt hätte . Wir müssen von jedem verlangen , daß er
Parteibeschlüsse achte , mögen sie ihm unangenehm sein oder nicht .
Das gilt auch für unsere Abgeordneten , die doch nicht ein In -
strument des Himmels , sondern das Sprachrohr
und die Vertreter der Massen sind . Man muß er -
staunt sein , daß die Badenser der Budgetbewilligung so ungeheure
Bedeutung beimessen , daß sie den Konflikt dafür in Kauf genom -
men haben . Durch den Antrag auf Einberufung einer Studien -

kommission würden wir die Budgctstreitigkeiten in Permanenz
erklären . Der Antrag ist nur eine Verschleppung , er würde uns
vor den nächsten Rcichstagswahlen eine neue Budgetdebatte bringen .
Wenn die Minderheit die Parteitagsbeschlüsse nicht befolgt , dann
ist es mit der Einheit der großen deutschen Partei zu Ende .
( Beifall . )

Keil - Stuttgart : Ich lehne es ab , mich in das Prokrustnsbett
des Revisionismus oder des Radikalismus einspannen zu lassen .
Aber in dieser Frage gehe ich mit David und Frank zusammen ,
weil ich auf Grund meiner Erfahrungen zu dem Ergebnis ge -
kommen bin , daß mit dem Nürnberger Beschluß auf die Dauer
unmöglich auszukommen ist . Das habe ich bereits in
Nürnberg betont . Leider ist einem großen Kreis von Genossen da -
durch , daß man die Frage unter die Richtungsbrille genommen
hat , der Blick getrübt worden . ( Zustimmung und Widerspruch . )
Ich sage nicht , daß an dem verfahrenen Karren die Genossen , die
auf dem Boden der Vorstandsresolution oder gar noch einer
schärferen stehen , allein die Schuld tragen . Nein , ein großer Teil
Schuld an allen diesen Wirrungen fällt auf die „ S o z i a l i st i -
schen Monatshefte " , die sich anscheinend demuhen , neue
Wege für die praktische Tätigkeit der Partei zu bahnen , in Wirk .
lichkeit aber diese neuen Wege versperren . Ich stehe noch heute
auf dem Boden des letzten Absatzes der Lübecker Resolution und
halte die Beseitigung des Nürnberger Beschlusses für nötig . Die
Regel wird ja doch für uns die Ablehnung des Budgets sein , d > e
Zustimmung wird nur eine Ausnahme bilden .
Aber wenn wir das wollen , dann dürfen wir nicht immer eine
unmögliche Resolution auf die andere setzen . Ich erblicke in der
Budgetfrage eine Waffe , die ebensowenig wie eine andere Waffe ohne
Ueberlegung und ohne Bewußtsein gebraucht werden darf . Gerade
dadurch , daß wir uns die Möglichkeit der freien Entscheidung er -
kämpfen , ob für daS Budget gestimmt werden darf , wollen wir die
Wirkung der Budgetverweigerung erhöhen . Gewiß ist eS richtig ,
daß auch wir im Süden im Klassenstaat leben . Aber in der Re -

solution zur Wahlrechtsfrage weist ja ver ParteivorstaNv äuSch

drücklich auf die gewaltigen Unterschiede zwischen dem Wahl «
recht im Süden und im Norden hin . ( Sehr gut ! bei den Süd «

deutschen . ) Sie werden auch in Württemberg . Baden oder
Bayern in öffentlichen Versammlungen niemals einen weißge -
deckten Tisch geschmückt mit zwei blankgeputzten Helmen vorfinden .
Ich habe noch nie gehört , daß norddeutsche Genossen den Wunsch
ausgesprochen haben , es möchten im Interesse unserer Erziehung
im Süden dieselben Verhältnisse herrschen , wie in Preußen . Im
Gegenteil , man hat sich überall darüber gefreut , und gewünscht , daß
wir die Vorteile , die wir im Süden haben , ftuktifizieren , und ihnen
zu den » gleichen Zustande zu verhelfen . Zu dem Zwecke wollen wir

ja auch die Waffe der Budgetverweigerung anwenden und ich bitte

Sie , nüchternen Blickes unter Ablegung der Richtungsbrille die

Frage zu prüfen , und zu einer Entscheidung zu kommen , die dem

Wohle der Partei dient . ( Beifall bei den Süddeutschen . )
Mit Rücksicht auf das am Abend von den Magdeburger Ge- -

nossen zu Ehren des Parteitages veranstaltet « Konzert werden
die Verhandlungen abgebrochen .

LipinSki - Leipzig erklärt , daß die Leipziger keinen DiSzi -
plinbruch begangen , sondern sich , nachdem ein Parteitag
eine Entscheidung gefällt hat . an den Landtagswahlen beteiligt
haben .

Kahenstein - Stralsund erklärt , daß Hildenbrand seine Aus -

führungen falsch verstanden habe . Er habe weder gesagt , es soll
nur bei der Budgetabstimmung demonstriert werden , noch habe er

sich gegen eine Verbesserung unserer politischen Zustände ausge -
sprachen .

Schluß 6 Uhr .

Berichtigung : In dem Bericht über die Eröffnungssitzung am

Sonntag ist unter den Mitgliedern der Beschwerde -
kommission W. Mann , Berlin IV . versehentlich weg -
gelassen worden .

_

Ras der ( Seichsverüchertingsordnungs -
KommifiiOD des Reichstages .

Sitzung am Dienstag , 20 . September .

Die Kommission begann heute nach den Sommerkerien mit der

Beratung des dritten Buches der Vorlage , das die besonderen Be -

stimmungeu für die Unfallversicherung enthält .
Zunächst handelt es sich um den Kreis der Personen .

die versichert sein sollen . Nach dem Entwurf soll der
Kreis der Versicherten eriveitert werden , jedoch tvürden auch dann

noch sehr viele Arbeiter in Betrieben mit weniger als zehn be -

schäftigten Personen nicht versichert sein .
Deshalb hatten die Sozialdemokraten beantragt , daß

die Versicherung auf alle gegen Lohn beschäftigten
Personen — wie in der Krankenversicherung — ausgedehnt
wird . Dfe Antragsteller wiesen nach , wie ungerecht es ist , daß
jene Arbeiter im Falle eines Betriebsunfalles ohne die notwendige
Entschädigung dastehen . Auch zeigten sie den Weg , auf dem die

Versicherung der kleinen Betriebe ohne Belastung derselben durch -
geführt werden kann . Trotzdem stimmten die bürger -
lichen Parteien mit Ausnahme des Polen den Antrag der

Sozialdemokraten nieder . �
Außerdem hatten die Sozialdemokraten die Ausdeh »

nung der Versicherung auf die Personen gefordert , die bei der

Rettung von Personen oder Sachen verunglückt
sind . Selbst der Ministerraldirektor Caspar muhte zugeben ,
daß die Versicherung dieser Personen dringend notwendig und

schon seit vielen Jahren versprochen worden ist . Er sprach sich
aber gegen den Antrag der Sozialdemokraten aus , weil die Ver -

sicherung — später einmal in einem besonderen Gesetz geregelt
werden soll . Der Antrag wurde denn auch gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten und des Polen abgelehnt .

Die Sozialdemokraten bemühten sich dann noch , in

die Regierungsvorlage wenigstens die Verbesserung hineinzu -
bringen , daß die Versicherungspflicht auf die wichtigsten Gruppen
der sonst ausgeschlossenen Arbeiter ausgedehnt wird . Auch gegen
diese Anträge , mit einer einzigen Ausnahme stimmte dieselbe
Mehrheit . .

Die eine Ausnahme ist der Antrag , daß die Versicherung auf
die Binnenfischerei ausgedehnt wird . Ter Antrag wurde
mit 14 gegen 11 Stimmen angenommen .

Den Konservativen und Nationalliberalen ging
die Vorlage aber in einem Punkte noch zu weit . Es sollen nämlich
u. a. versichert sein „ Betriebe zur Beförderung von Personen und
Gütern oder zur Behandlung der Ware , wenn sie mit einem kauf -
männischen Unternehmen verbunden sind , das über den Umfang
des Kleinbetriebs hinausgeht " . Dadurch wird zwar erreicht , daß
die größeren Ladengeschäfte der Unfallversicherung unterstellt

werden , jedoch bleiben die kaufmännischen Kleinbetriebe und in

den versicherten Betrieben der Teil , in dem die Bureauangestcllten
beschäftigt sind , ausgeschlossen .

Die Sozialdemokraten wollten auch diese Lücke aus -

füllen und die Versicherung aus alle kaufmännischen Betriebe auS -

dehnen . Die Konservativen und Nationalliberalen

dagegen wollten die Versicherung noch mehr einengen , sie nament -

lich bei allen den Betrieben ausschließen , die keine offene Ver «

kaufsstelle haben . Beide Anträge wurden aber abgelehnt .
Mithin ist der Kreis der versicherten Betriebe so, wie ihn die

Vorlage vorgeschlagen hat , mit der einen Erweiterung durch die
Betriebe der Binnenfischerei angenommen worden .

Fortsetzung morgen . _

Aus der lustlzftommifnon .
Sitzung am Dienstag , den 2 0. September .

Die erste Sitzung nach den Ferien begann am Dienstag mit

der Beratung des 3. Abschnittes des 4. Buches der Strafprozeß -
ordnung , „ schleuniges Verfahren " .

Nach den Bestimmungen der 410 bis 420 können auch Ver¬

gehen , für deren Beurteilung das Amtsgericht zuständig ist ,
im schleunigen Verfahren behandelt werden . Das schleunige Ver -

fahren wird auf Antrag der Staatsanwaltschaft in Sachen er -

öffnet , wenn der Verdächtige auf frischer Tat ergriffen oder ver -

folgt wird oder wenn derselbe geständig ist . Im schleunigen Ver -

fahren fällt die Anklageschrift fort , die durch den Antrag auf Ein -

leitung des schleunigen Verfahrens ersetzt werden soll . Dieser
Antrag kann mündlich gestellt werden . Die Hauptvcrhandlung
muß dann spätestens am nächsten Werktag stattfinden . Zeugen ,
Sachverständige und Angeklagte können von jedem Polizei - oder

GerichtLbeamten mündlich geladen werden . In der Haupt -
Verhandlung wirken Schöffen nicht mit . Der Einspruch des An -

geschuldigten gegen das schleunige Verfahren wird von dem ver -

nehmenden Richter geprüft und von diesem entschieden - Wenn
der Angeschuldigte glaubhaft machen kann , daß er auf seine
Verteidigung nicht genügend vorbereitet ist . so ist die Sache auf
den Weg des ordentlichen Verfahrens zu verweisen oder die Ver -

Handlung ist auf drei Tage auszusetzen . Gegen ein im beschleunigten
Verfahren ergangenes Urteil kann Berufung eingelegt werden .

Ueber diesen Abschnitt fand eine Generaldiskussion statt , da
von den sozialdemokratischen Kommissionsmitgliedern und dem

Abg . Gröber beantragt wurde , den ganzen Abschnitt , der eine
bedeutende Verschärfung des § 411 der geltenden Strafprozeß »

ordnung in sich schließt , zu st r e i ch e n. — Mit vollem Nachdruck

wiesen unsere Freunde auf die Gefährlichkeit der neuen Bestim -

mungen hin . Wenn man theoretisch auch einige scheinbare Vor -

teile aus dem Entwurf herauslesen konnte , so würden in der

Praxis diese Paragraphen dem Angeschuldigten sehr nachteilig
werden , denn in letzter Linie bedeutet das schleunige Verfahren
in der vorgeschlagenen Form nichts anderes als eine

Aburteilung dez Berechtigter » unter Aul *



fdjlufe aller LerteidigungSmögIichkeiten > Be¬
sonders gefährlich würden diele Bestimmungen den Streikposten .
Politisch Temonstrierenden und anderen „ Tätern " sein , die auf
„ frischer Tat " ergriffen werden . Eventuell könnte man nur dann
für ein beschleunigtes Verfahren eintreten , wenn dem An -
geschuldigten genügende Rcchtsgarantien gewährt sind .

Die Nationalliberalen , Konservativen und die Freisinnigen ,
letztere mit einer Ausnahme , erklärten sich im Prinzip für die
Ausdehnung des schleunigen Verfahrens über die bestehenden Be -
stimmungen hinaus , nur legten die Freisinnigen Wert dararf , daß
der Angeschuldigte seine Zustimmung zur Einleitung des be -
schleunigten Verfahrens zu geben hätte .

In der Abstimmung wurde der sozialdemokratische Antrag
und damit auch der Antrag Gröber auf Streichung des Ab -
schnittcs gegen die Stimmen der vier Antragsteller und eines
Freisinnigen abgelehnt . Mit dem gleichen Stimmenverhältnis
wurde ein weiterer sozialdemokratischer Antrag , es bei dem
geltenden Recht zu belassen , abgelehnt .

Zur Spezialdiskussion liegen zu den einzelnen Paragraphen
des Abschnittes eine Reihe von Abänderungsanträgen vor , bei
denen beim § 410 ein Antrag Gröber hervorzuheben ist , nach
welchem das schleunige Verfahren auf jugendliche Verdächtige
nicht angewendet werden darf . Dieser Antrag wurde
abgelehnt , nachdem von der Regierung erklärt wurde , daß die Be -
stimmungen über das Verfahren gegen Jugendliche auch im
schleunigen Verfahren beachtet werden sollen . Darauf wurde der
z 410 mit knapper Mehrheit angenommen .

Eine längere Debatte entfesielte ein Antrag unserer Genossen
zum § 411 , nach welchem zur Einleitung des schleunigen Ver -
fahrens die ausdrückliche protokollarische Bestimmung des An -
geschuldigten erforderlich ist . Dagegen wendete sich vor allen
Dingen der Regierungsvertreter , der erklärte , daß mit der An -
nähme dieser Bestimmung daS ganze schleunige Verfahren ausge -
schaltet werden könnte . Auch die Redner der Konservativen ,
Rationalliberalen und Antisemiten sprachen sich gegen den An -
trag aus . Dafür traten die Freisinnigen und ein Teil der
ZentrumSabgcordnctcn ein . In der Abstimmung wurde der An -
trag mit den Stimmen der Konservativen , Antisemiten . National -
liberalen und eines Teils der Zentrumsabgeordneten abgelehnt .
Ebenfalls abgelehnt wurde ein Antrag Gröber , nach dem die
schleunige Aburteilung nur dann vom Amtsgericht vorgenommen
werden kann , wenn anzunehmen ist , daß auf keine schwerere Strafe
als sechs Wochen erkannt werden wird . Ferner sollte der Angc -
schuldigte über die Bedeutung der schleunigen Aburteilung vom
Richter belehrt werden .

Zum § 412 stellten unsere Genossen die Anträge , daß zwischen
dem Antrag und der Hauptverhandlung mindestens drei Tage und
höchstens eine Woche liegen müssen . Ferner müßten auch beim
schleunigen Verfahren Schöffen zugezogen werden . Ein abge -
schwächtcr Antrag lag dazu vom Abg . Gröber vor , der verlangte ,
daß an Schöffengcrichtstagen auch die schleunigen Sachen von dem
Schöffengericht erledigt werden müssen . Auch hier behauptete der
Regierungsvertreter wiederum , daß durch die Annahme dieser An -
träge die hauptsächlichsten Bestimmungen über das schleunige Ver -
fahren durchbrochen werden . Nach längerer Debatte wurde die
Sitzung auf Mittwoch vertagt .

vis anfalle bei der klschtarbeit .
Die preußischen RegierungS - und Gewerberäte haben in ihren

Jahresberichten für 1308 die Unfälle , die sich bei de » Nachtschichten
ereigneten , speziell besprochen . Für die Bergbehörden erübrigte sich
eine solche Spezialerörterung , da im Bergwerlsbetriebe die Arbeits -
art und die Gefahren bei der Tag - und der Nachtschicht überall fast
ganz gleiche sind . Bei den anderen Industriezweigen ist die Häufig -
keil der regelmäßigen Nachtarbeit und der Prozentsatz der vorkommenden
Unfälle sehr verschieden . In einigen Bezirken , z . B. dem vonDan�ig , findet
fast gar keine industrielle Nachtarbeit statt , in anderen nur bei einigen
Saiionbetrieben , wie Zucker - und Stärkefabrikation , aber in vielen
kommen noch eine Reihe verschiedener Betriebe vor , die mehr oder
Weniger regelmäßig das ganze Jahr in Tag - und Nachtschichten
arbeiten� wie ZeiwngSdruckereien , Brauereien , Gasanstalten ,
Elektrizitätswerke , Ziegelöfen , Glashütten , Porzellanfabriken , chemische
Fabriken und besonders in Rheinland - Westfahlen die Großeifen -
industrie . Die Zahl und Schwere der Unfälle ist in
diesen verschiedenen Betrieben sehr verschieden . Wo wie in
der Papierfabrikation , der Mälzerei und ähnlichen Betrieben
der nächtliche Dienst hauptsächlich in der Ueberwachung
des ungefährlichen , selbsttätigen Betriebsganges besteht , ist selbst -
verständlich die Zahl der Unfälle in der Naiht nur eine kleine .
Ueberhaupt müßte man annehmen , daß bei den Nachtschichten
immer weniger Unfälle vorkommen sollten als bei den Tagschichten ,
denn in der Nacht kann man ruhiger und ungestörter arbeiten , eS
halten sich weniger Personen in den Arbeitsräumen auf , als in der
geräuschvolleren Tageszeit , es werden dann keine jugendlichen und
weiblichen Arbeiter beschäftigt , Rohmaterial wird meist nur
bei Tage herbeigeschafft und Reparatur - , Berladungs - und
TranSportarbciten , die leicht Unfälle herbeiführen , werden auch
möglichst nur bei Tage ausgeführt . Es fallen also bei der
Nachtschicht eine Reihe von Unfallursachen weg , die nur die Tag -
schicht treffen . In der Tat ereignen sich im allgemeinen in der

Nachtschicht weniger Unfälle als in der Tagschicht . Nur ungenügende
Beleuchtung der Arbeitsräume ist in der Nacht oft auch Ursache zu
Unfällen . So wurden im Regierungsbezirk Merseburg im Jahre
etwa 5700 Arbeiter in regelmäßige » Nachtschichten beschäftigt und
die Zahl der ermittelten Unfälle derselben wurde zu 144 ermittelt .
so daß auf 100 Nachtarbeiter 2,v Unfälle kommen , während
auf 100 Tagarbeitern aus demselben Bezirk 4,44 kamen .
Also erweist sich die Nachtarbeit als bedeutend weniger
gefährlich wie die Tagarbeit . Trennt man aber die in
den einzelnen Industriezweigen vorgekommenen Unfälle . so
findet man , daß z. B. in den chemischen Fabriken im Bitter -
selber Bezirk auf 365 Nachtarbeiler 34 Unfälle kamen . daS sind auf
100 Arbeiter 9,3 Unfälle , während bei den Arbeitern der Tagschicht
nur 7,1 Unfälle auf 100 Arbeiter kamen . Hier waren also in der Nacht -
schicht die Unfälle nicht nur fast viermal >o häufig als im allgemeinen
in der Nachtschicht , sondern sie übertrafen sogar die Unfallzahl
der Tagschichten dieser speziellen Betriebe noch um 2,2 Proz . Auch
in den Kupferhütten desselben Bezirks kamen in der Nachtschicht des -
selben Bezirks 5,2 Unfälle auf 100 Arbeiter , betrugen also auch hier
reichlich das doppelte des Durchschnitts . Dagegen kam in den

Zuckerfabriken , Mälzereien und Mühlen noch nicht ein Unfall aus
100 Arbeiter . Durchschnittszahlen haben also für die

Beurteilung der Gefährdung der Arbeiter bei Nachtarbeit sehr
Wenig Wert .

Es ist also sehr verfehlt , lediglich aus solchen Durchschnitts -
zahlen von einer Anzahl verschiedenartiger Betriebe Schlußfolgc -
rungcn über die größere oder geringere Unfallgefährlichkeit der

Nachtarbeit zu ziehen , wie cS z. B. in dem Bericht für den Bezirk
Köln geschieht , in dem es heißt : „ Brauchbare Unterlagen für einen
Vergleich der Unfallhäufigkeit in den Tag - und in den Nachtschichten
sind durch eine Zusammenstellung der verschiedenen Unfallziffern
von 13 geeigneten Betrieben verschiedener Industriezweige gewonnen
worden , in denen bestimmte Arbeiterkategorien oder alle Arbeiter
während des ganzen Jahres bei regelmäßigem Wechsel in Tag - und

Nachtschichten gearbeitet haben . Es handelt sich um 2926 Arbeiter ,
die während der Tagschicht von 191 und in der Nachtschicht von 87
Unfällen betroffen wurden . Die Unfallhäufigkeit in der
Nachtschicht ist mithin ganz wesentlich niedriger
aks in der Tagschicht , und zwar verhält sie sich zu dieser wie
4 : 2,2 . Diese Tatsache ist in einwandfreier Weise festgestellt . " Nun
ist allerdings das arithmetische Verhältnis zwischen 87 und 191 wie
1 : 2,2 ; aber daraus kann man keine Schlußfolgerung auf die Ge -

fährlichkeit der Nachtarbeit in irgend einem Betriebe oder einer Ar -

beitergruppe ziehen . Zudem gibt es keinen Betrieb , in dem alle Ar -
beiter i >as ganze Jahr in regelmäßigem Wechsel in Tag . und Nacht -

jchicht arbeiten , denn in jedem Betrieb ? sind auch sür nur fljn Tage

vorzunehmende Arbeiten eine Anzahl Arbeiter beschäftigt . Das be -
rücksichtigt auch der Bericht für den Bezirk Aachen . Er teilt mit ,
daß von 15 975 der Gesamtarbeiterschaft in diesem Bezirke mehr als
die Hälfte , nämlich 9207 , nur am Tage beschäftigt waren , und da
in den Tagesschichten 1112 und in den Nachtschichten 332 Unfälle
vorkamen , so fielen doch in die Tagesschicht10,47 und in die Nacht -
schicht 9,8 Unfälle auf 100 Arbeiter , also prozentual beinahe ebenso -
viel als in der Tagschicht . Daß man die absoluten Zahlen der Nacht -
Unfälle nicht ohne weiteres mit denen der Tagunfälle vergleickjen
kann , zeigt auch eine Mitteilung des Potsdamer Berichts . Er sagt ,
daß in den 3 größten chemischen Fabriken des Bezirkes Teltow - Osten
mit zusammen 11 674 Arbeitern bei Tage 122 und bei Nacht nur
4 Unfälle vorgekommen seien , so scheinen hier die Unfälle in der
Tagschicht ungleich häufiger gewesen zu sein , als in der Nachtschicht .
Aber es arbeiteten in der Nachtschicht nur 52 Leute , also der 32. Teil
der Leute , und danach fallen auf 100 Arbeiter der Tagschicht 7,5 und
auf 100 Arbeiter der Nachtschicht 7,7 Unfälle , und bei flotterem Ge -
schäftsgang würde das Verhältnis der Unfälle noch mehr bei den
Nachtarbeitern steigen .

In - dem Bericht aus dem Bezirk Düsseldorf tritt das Ucber -
wiegen der Unfälle in der Nachtschicht gegenüber den in der Tagt
schicht noch stärker hervor . Danach stieg in den Werken der Groß -
cisenindustrie , den Hütten - und Bergwerken , Walz - und Hammer -
werken , in denen die Arbeit besonders große Anstrengung und Auf -
merkfamkeit erfordert , die Unfallhäufigkeit von 18,3 Proz . in der
Tagschicht auf 21,7 Proz . in der Ztachtschicht . Dabei muß noch be -
rücksichtigt werden , daß auch hier Transport - , Berladungs - und
Rangierarbeiten , die erfahrungsgemäß in der Großeisenindustrie
viele Unfälle verursachen , überwiegend in der Tagschicht ausgeführt
werden . Daß es also , wie Herr Gelverberat Simon in Düsseldorf
in seinem letzten Bericht in gesperrter Schrift erklärt , nicht
zweifelhast sein kann , daß die Arbeiten der Nachtschicht in der
G r o ß e i s e n i nd u st r i e in betreff der drohenden besonderen Un -
fallgefahren mit an erster Stelle stehen . Ueberhaupt haben
die in den Betrieben der Gruppen III und VI — Hütten - und Ma¬

schinenwesen — beschäftigten Arbeiter die meisten Unfälle , nämlich
19,0 ersp . 19,1 auf 100 Arbeiter in der Tagschicht und 21,1 Unfälle
auf 100 Arbeiter in der Nachtschicht .

Diese hohen Unfallzahlen hatten die Gewerbcaufsichtsbcamtcn
veranlaßt , auf die Notwendigkeit einer Einschränkung der Arbeits -
zeit in diesen Betrieben hinzuweisen , die mit Ueberstunden nach Ab -

zug der Pausen sehr häufig 13 bis 14 Stunden und länger bei harter ,
schwerer Arbeit dauerte . Es erschien dann auch am 19. Dezember
1908 eine Bekanntmachung des Bundesrats , die aber nur für fol -
gende Werke der Großeisenindustrie gelten sollte : Hochofenwerke ,
Hochofen - und Röhrengießereien , Stahlwerke , Puddelwerke , Hammer -
werke , Preßwerke , Walzwerke und daran angeschlossen Reparatur -
werkstütten und Nebenbetriebe . Danach müssen alle Arbeiter , die
über die Dauer der durch die Arbeitsordnung festgesetzten Arbeits -

zeit hinaus beschäftigt werden , mit Namen in ein Verzeichnis ein -

getragen werden , das für jeden Arbeiter über die Dauer der regeb -
mäßigen täglichen Arbeitszeit und über die Ueberstunden für jeden
Dag genaue Auskunft gibt . Diese Verzeichnisse müssen am Schluß
joden Monats der Ortspolizeibehorde eingesandt werden , die sie zur
Revision den GewerbeauffichtSbeamten zustellt . Nebenbei bemerkt ,
macht das Revidieren dieser Verzeichnisse den Gewerbcauftichts -
boamten und die dieserhalb nötigen Rücksprachen eine große Arbeit
und beansprucht viel Zeit , um welche dann die auf Revisionen von
Betrieben verwendete gekürzt werden mutz . Dann müssen in allen
Schichten , die länger als 8 Stunden dauern . Pausen in einer Ge -
samtdauer von 2 Stunden gewährt werden . Die höhere V er -
waltungsbehörde kann aber — „ wenn Rücksichten auf die Arbeiter
es geboten erscheinen lassen " , heißt es sehr schön in der Bekannt -
machung — und die Schicht nicht länger als 3 Stunden dauert , die
Pausen auf 1Z4 oder auf eine Stunde einschränken . Auch können
die Arbeiter angehalten werden , während der Pause in der Nähe
der Arbeitsstelle zu bleiben , um in dringenden Fällen zur Hilfer
leistung bereit zu sein . Ferner muß für joden Arbeiter vor Beginn
der regelmäßigen täglichen Arbeitszeit eine ununterbrochene Ruhe -
zeit von mindestens 8 Stunden liegen . Aber auf die Regelung der
Wechselschichten findet diese Bestimmung keine Anwendung , ebenso
braucht sie in gewissen anderen Fällen nicht innegehalten zu werden .
Diese Bestimmungen scheinen mehr in der Absicht festgesetzt zu sein ,
ut sliquick kieri videstur ( damit es so scheine , als geschähe etwas ) ;
denn eine längere als 14stündige regelmäßige tägliche Arbeitszeit
bei schwerer , gefährlicher Arbeit und eventuell weniger als eine
Stunde Pause für einen ganzen Arbeitstag kann man füglich wohl
nicht einem Menschen zumuten . Das ist also kein Schntz für die Ar ,
beiter gegen Betriebsunfälle , weder bei Tag « noch bei Nachtarbeit ,
und die Unfälle haben auch seit Geltung dieser von Herrn von Beth -
manwHollweg unterschriebenen Verordnung nicht abgenommen .
Einige Betriebe hatten auch schon vor Erlaß der Bekanntmachung
eine anderthalbstündige Mittagspause eingeführt . Diese Verordnung
hat nicht bewirkt , daß die Unfälle in der Großeisenindustric seit
ihrer Geltung abgenommen hätten , namentlich nicht in der Nacht .

Ebenso liegt es in der Gruppe eines anderen Industriezweiges ,
nämlich in der Gruppe VIl , der chemischen Industrie . Auch be ,

dieser kommen viele Unfälle und bei der Nachtschicht auch noch mehr
als bei der Tagschicht vor . Diese große Unfallgefahr bei der Nacht -
arbeit in der chemischen Industrie tritt in den Berichten aus dem
Regierungsbezirk Wiesbaden besonders stark hervor . Dieser Bericht ,
Seite 388 der Jahresberichte , reiht alle gewerblichen Unfälle der
Nachtschichten im Bezirk im Jahre 1909 nach den Gruppen und Un «
fallursachen . Danach kamen in den Betrieben der 12 Gewerbe »
gruppen III bis VI und VIII bis XV in den Nachtschichten beim
Transport , Verbrennungen , Augenverletzungen , Verstauchungen ,
Umfallen von Gegenständen , Stolpern , Sturz in der Dunkelheit ,
Ueberfahren und Verschiedenes zusammen 157 Unfälle vor ;
aber in der einzigen Gruppe VII , chemische Industrie , namentlich
durch heiße und ätzende Flüssigkeiten , Transport , Sturz von Per -
sonen , Umfallen von Gegenständen und Verschiedenes allein
327 Unfälle , also in der einen Gruppe VII über zweimal so -
viel , wie in den anderen 12 Gruppen zusammen . Allerdings be -

finden sich gerade im Bezirk Wiesbaden die bekannten Niesen -
betriebe der chemischen Industrie in Höchst , Griesheim , Frankfurt
am Main und andere . Und in diesen Betrieben kommen bekanntlich
zu den- Unfällen noch eine Reihe furchtbarer Gewerbekrank -
Heiken , eigentlich auch Unfälle , die durch Benzidin und andere
Anilinpräparat « und Chemikalien hervorgerufen werden , wie qual -
volle Blasentumoren , Blutharnen , Strangurie , Sehstörungen ,
Krämpfe , Hautausschläge usw . , von denen diese Arbeiter heimgesucht
werden und hinsiechen müssen . Wohl brüsten sich die 30 und mehr
Prozent Dividende schluckenden Aktionäre dieser Riesenbetriebe
ebenso wie die Grotzeisenmagnaten mit den großartigen , opulenten
Dotationen und Wohlfahrtseinrichtungen , die sie für ihre Arbeiter
geschaffen haben , wohl ist auch unsere chemische Technik so ausge -
bildet und ihre Apparatur so vervollkommner , daß sich die Unfälle
und Erkrankungen fast immer durch entsprechende Vorsicht und
Sorgfalt und sachkundige Leitung beim Arbeiten vermeiden ließen ;
aber die Berichte der Beauftragten wie die der Gewerbemifsichts -
beamten zeigen nur zu oft , wie sich durch etwas größere Vorsicht
wohl ein Unfall hätte verhüten lassen und wie Jahr für Jahr
Tausende von Arbeitern dieser Dividcndenjagd ihre Gesundheit und
nicht selten auch ihr Leben opfern müssen .

Wenigstens für die Arbeiter der Großeisenindustrie und der
chemischen Industrie sollte Herr von Bethmann Hollweg als Reichs -
kanzler wirksamere Schutzbestimmungen erlassen , als diese ist , die er
als Vertreter des Reichskanzlers am 19. Dezember 1908 erlassen
hat , für erstere Wegfall der Ueberstunden und Verlängerung der
Pausen , natürlich ohne Kürzung der Löhne , für letztere weit
schärfere Bestimmungen inbetreff der Sicherheit der Fabrikeinrich -
tungen , der Aufficht und Schonung der Arbeiter .

Soziales .
Ei » Pfarrer wegen fahrlässiger Tötung vor Gericht .

Wegen fahrlässiger Tötung hatte sich vor dem Landgericht
Landshut a. Isar der katholische Pfarrer Michael Stöger au ?

Hebertsfelden zu verantworten . Er war beschuldigt , als Vorstan ?
des Armenpflegschaftsrates durch Vernachlässigung der ihm ob -

liegenden Aussichtspslicht den Tod einer AmenhiinZlerm ver »

schuldet zu haben .
Der Prozeß liefert ein überaus lehrreiches Beispiel dafür , wie

„ gewissenhaft " in manchen Gemeinden die Armenpflege gehandhabt
wird . Die in Hcbertsfelden beheimatete Ottilie Hager war in

München erkrankt und dort ins Krankenhaus gebracht worden , wo

ein Herzleiden festgestellt wurde . Der Unterhalt im Krankenhause ,

für den die Heimatsgemeinde aufzukommen hatte , erschien dieser

jedenfalls zu kostspielig ; sie verlangte und erreichte auch , daß die

Kranke in die Heimat zurückgebracht wurde » und hier wies man ihr
das Armenhaus zum Aufenthalt an , wo sie ein eigenes Zimmer und

eine monatliche Unterstützung von 15 M. erhielt ; von diesem Geld «

sollte sie sich verpflegen . Im Armenhaus sah sie der Bezirksarzt
Dr . Sitzberger , der die Diagnose auf Geisteskrankheit stellte ; in

einem Gutachten , das er dem Kgl . Bezirksamt sandte , wies er auf
den bedenklichen Zustand der Kranken hin und erklärte eine stan¬

dige Pflege und Aufsicht oder die Unterbringung der Frau in einer

Heilanstalt für notwendig . Obwohl nun das Bezirksamt dem

Armcnpflegschaftsrat eine dementsprechend - Weifung zugehen ließ ,

traf die die Kranke am 27 . März besuchende Tochter die Mutter in

einem ungeheizten Zimmer in dürftigster Kleidung frierend am

offenen Fenster stehend an . Auf eine Beschwerde der Tochter und

ein Monitorium t >es Bezirksamtes vom 4. April beschloß endlich

der Armcnpflegschaftsrat die Ueberführung der Hager in die

Kreisirrenanstalt . Dieser Beschluß wurde aber nicht vollzogen ,
weil der Pfarrer , als Vorstand des Armenpflegschaftsrates , die vor -

läufig getroffenen Anordnungen für Wartung und Pflege für gte
nllgend erachtete ! !

Am 1. Mai starb Frau Hager . Der unmittelbar nach dem

Tode erschienene Bezirksarzt Dr . Sibberger äußerte sofort , als er

die Leiche betrachtete , die Frau sei ja verhungert , worauf der be -

gleitende Polizeioicner Maier gesagt haben soll : „ Ja . ich habe es

schon lange gesagt , mit der geht es bald dahin . " In der Gerichts -

Verhandlung wollte Maier von dieser seiner Aeußerung n' chtS

mehr wissen . Der praktische Arzt Dr . Hilz , der die Leichenschau
vorgenommen hatte , bekundete , daß die Verstorbene zwar eine

herabgekommcne Person war , daß er aber auf Hungertod mit

Sicherheit nicht habe schließen können und Diagnose auf Herzschlag

gestellt habe . BezirkSarzt Dr . Sibberger sprach seine Ansicht dahin

aus , daß der Tod durch allmähliche Entkrästung infolge lange an -

dauernder Nntcrernährnng eingetreten sei . Die völlige Leere des

Magens und des Darmes bezeuge jedenfalls , daß die Verstorbene
in den letzten Tagen keinerlei Nahrung zu sich genommen habe . In
einer Anstalt hätte die Frau die richtige Pflege erhalten und wäre

jedenfalls länger am Leben geblieben . Räch Aussage des Land¬

gerichtsarztes Dr . Grahammrr haben die Yllicdmaßen der Ver »

storbenen Maße gezeigt , die denen eines zwölfjährigen Kindes entz -

sprechen , er hält ebenfalls langandanernde Unterernährung für die

Todesursache .
Aus Grund dieser Gutachten beantragte der Staatsanwalt

gegen Pfarrer Stöger eine Gefängnisstrafe von sechs Wochen

wegen fahrlässiger Tötung . Der Gerichtshof vertagte die Urteils -

verkündung auf den 21 . September .

Ein Beitrag zur Gcsindeordnnng .

Das Dienstmädchen Berta Sommer stand bei dem Gutsbesitzer
Gerich in Bornim bis zum 2. April d. I . in Dienst . Sie verließ
denselben , weil sie nach ihrer Ansicht von der Dienstherrschaft schika -
niert wurde . Auf Antrag des Gutsbesitzers Gerich wurde sie am
9. April durch die Polizei wieder in den Dienst zurückgebracht . Sie
verließ denselben jedoch sofort wieder . Hierauf erhielt sie unterm
11. April vom Amisvorsteher in Bornim ein Strafmandat über
9 Mk. , weil sie ohne triftigen Grund den Dienst verlassen habe .
Diese Summe wurde bezahlt . Unterm gleichen Datum erhielt sie
eine Strafandrohung von 60 M. oder fünf Tage Haft , falls sie
nicht binnen 24 Stunden in den Dienst zurückkehre und daselbst
bis zur Beendigung des Dienstverhältnisses verbleibe . Diese Auf ,
forderung , bis zur Beendigung des Dienstverhältnisses im Dienst
zu verbleiben , ist zu Unrecht geschehen , denn nach der Entscheid
dung des OiberverlvaltungSgerichtS vom 17. Januar 1905 ist bis
Polizeibehörde nicht befugt , dem entlaufenen Gesinde aufzugeben »
den Dienst während der Dauer des Mietsvertrages fortzusetzen ,
Leider wendete sich der Vater nicht an das ObervcrwaltnngSgcricht .
Gegen diese Verfügung hatte der Vater des 19jährigen Mädchens
beim Landrat sowohl als beim Regierungspräsident Beschwerde ein -
gelegt , doch ohne Erfolg . Da das Mädchen weder in den Dienst
zurückkehrte , noch die 60 M. zahlen konnte , denn diese Summe be »
deutete für sie beinahe einen halben Jahreslohn , wurde sie einfach
fünf Tage lang in das Bornstedtcc Spritzenhaus eingesperrt . Dach
damit ist die Sache noch nicht erledigt . Am 18. Juni und dann
noch einmal zwei oder drei Wochen später gab sich die Polizei noch
einmal dazu her , das schon zweimal gestrafte Mädchen abermals
dem Gutsbesitzer Gerich auf dessen Antrag zuzuführen . ES ist
dies ein ganz unzulässiges Verfahren . Am 17. August hat nun das
Mädchen vom Amtsvorstchcr ein drittes Strafmandat über 15 M.
oder drei Tage Spritzenhaus erhalten , über welches in den nächsten
Tagen das Amtsgericht zu entscheiden hat . Dieser Fall zeigt aufS
neue , daß die Sozialdemokratie nicht scharf genug die Beseitigung
der Gesindeordnung fordern kann .

LehrlingSauS —bildung .
Der Schildcrmalerlehrling L. , der von der Firma R. Ganter

G. m. b. H. vor Beendigung des Lehrverhältnisses entlassen worden
war , klagte beim Gewerbegericht auf Zahlung der Vertragsstrafe
von 150 M. Weiter begehrte er Abänderung des ihm erteilten
Zeugnisses . Die Beklagte wendete ein , der Kläger habe die Arbeit
verweigert . Der Kläger , der während der zurückgelegten 2Va Jahre
seiner Lehrzeit stets mittels Handwagen die Leitern transportieren
mußte , hatte sich eines TageS geweigert , den Leitcrtransport zu be>>
sorgen , weil er glaubte , die dazu benötigte Zeit müsse zu seiner
Ausbildung im Schildcrmalcn verwandt werden . Das Gutachten
eines Sachverständigen ergab auch , daß der Kläger in seinem Fache
nicht so weit ausgebildet war , als man es nach L' /lijähriger Lehr ,
zeit billigerwcise verlangen könne . Dazu ergab die übrige Beweis .
aufnähme , daß das Betragen des Klägers , sowie auch seine Arbeits «
Willigkeit keinesfalls einen Anlaß zur Ausfertigung eines solchen
Uriasbriefcs , wie er ihn erhalten , gegeben hat . Das Gericht ver -
urteilte denn auch die Beklagte zur Zahlung der Vertragsstrafe und
Ausstellung eines ordnungsmäßigen Zeugnisses . Die Weigerung
des Klägers , noch weiter den Handwagen zu sclsieben , sei in Anbe¬
tracht seiner bisherigen Ausbildung berechtigt gewesen . Der Fall
zeigte wieder mal , was manche Handwerksmeister unter „ Aus ,
bildung " verstehen . Solche Lehrherren sind es denn nachher auch ,
die sich furchtbar entrüMn , daß die Gesellen , obwohl sie nichts
können , doch es wagen , Lohnforderungen zu stellen .

- Deutsche Buchdrucker .
„ Gott grüß die Kunst " steht auf dem Titelblatte des Berichtes

der Deutschen Buchdrucker - Berufsgenossenschaft zu lesen , direkt
unter dem Kopfe des auch schon vom Kapital ausgenutzten Erfinders
Gutenberg . Und wer sich heute noch einbildet , daß die Buchdrucker
die bestgelohntesten Arbeiter Deutschlands seien , dem sei dieser
Bericht zum Studium empfohlen , aus welchem wir einzelnes be -
richten wollen . Erwähnt wird , daß „trotz schlechter wirtschaftlicher
Verhältnisse " die Zahl der Betriebe fast ebenso gewachsen sei , wie
in den Vorjahren . Auch die Zahl der versicherten Personen und
„ sogar die Löhne und Gehälter seien gestiegen " . „ Sogar " ist gut ,
zumal in einer Zeit allgemeiner starker Teuerung . Von verschie -
denen Zeitungsverle�ern sei öffentlich Beschwerde darüber gefühlt
worden , daß die Zcitungsträger versichert seien , „die nach ihrer
Art als Agenten betrachtet werden müßten " . Die Genossenschaft
hält aber an dem richtigen Standpunkte fest , daß dieselben ver -
sicherungspflichtig seien , weil deren sozialen Verhältnisse , ins »
besondere nach der Höhe ihres Einkommens , sich von den Arbeitern
nicht wesentlich unterscheiden , die Rente im Faste eines Unfalles



eben nötig sei . Wo aber die Genossenschaft Pflichten habe , müsse

sie auch Rechte besitzen . Im Jahre 1908 waren 7183 Betriebe an
L313 Orten versichert , im Berichtsjahr - dagegen 7404 Betriebe an
L3S4 Orten . Wiederum weist der Bericht darauf hin , daß dieser
Zuwachs „ im Widerspruch zu der allgemeinen Geschäftslage des

Gewerbes in dieser Zeit steht " . Gelöst wird aber diese Frage nicht ,

trotzdem der Bericht immer und immer wieder auf die „kräftig
auftretende Gcschäftsflauc " hinweist . Eine Tabelle des Berichts

gibt uns auch Aufschluß über die Größe der Betriebe . Es waren

hiernach vorhanden : Betriebe bis zu zwei beschäftigten Arbeitern
1632 oder 21,7 Proz . , mit bis 5 Arbeitern : 1797 Betriebe

oder 23,9 Proz . , mit bis 10 Arbeitern : 1405 Betriebe oder

18,7 Proz . , 2S Arbeitern : 1460 Betriebe oder 19 , S Proz . , bis zu
SV Arbeitern : 601 Betriebe oder 8 Proz . , bis zu 100 Arbeitern :
340 Betriebe oder 4,5 Proz . und bis zu 300 Arbeitern :
231 Betriebe oder 3. 1 Proz . und 44 Betriebe mit über 300
Arbeitern oder 0,6 Proz . Bemerkt wird hierzu , daß diese Auf -
stellung gemacht worden sei , um zu untersuchen , ob „ eine groß -
betriebliche Entwickelung im Gewerbe aus den Größengruppen der
Betriebe erkennbar ist ". Da man aber bis zum Jahre 1901 nur
4 Größengruppen unterschieden habe , sei kein klares Bild zu ge -
Winnen . Die Zahlen der letzten 5 Jahre aber würden ergeben , daß
die Verhältniszahl der Großbetriebe nicht erheblich zugenommen
hat . Gegen das Jahr 1908 ist die Zahl der versicherten Arbeiter um
4534 auf zusammen 152 771 gestiegen . In einer Anlage meldet
der Bericht , daß die Jahreslöhne der Buchdrucker Deutschlands im

letzten Jahre von 1139 Mk. auf 1145 Mk. gestiegen sind . Der

Durchschnittslohn ist also „ sogar " um ganze 16 Mk. gestiegen , wo -
rüber die Unternehmer erstaunten . Eine weitere graphische Dar -

stellung gibt uns eine Uebcrsicht über die Löhne selbst . Während
im Jahre 1336 der Jahresdurchschnittslohn 956 Mk. betrug , ist der -

selbe auf 787 im Jahre 1896 gefallen und dann erst langsam an -

gestiegen bis zur „ Höhe " von 1145 Mk. Der Bericht meint hierzu :
„ Für das Studium der gewerblichen Verhältnisse auf dem

Lohngebiet dürfte in dieser Tafel wie ebenso in der Tafel 12 die
Kurve der Löhne von ganz besonderem Interesse sein . Vom Jahre
1390 an , in welchem bekanntlich die zum Streik von 1891 führenden
Unruhen begannen , bis zum Jahre 1396 , in welchem der Lohntarif
erneuert wurde , also in der tariflosen Zeit , bewegen sich die Löhne
fast durchweg in sinkender Tendenz ( unter der Nullinie ) , während
sie von da ab regelmäßig steigen . Naturgemäß ist dieses Steigen
in den Jahren der Erneuerung des Tarifvertrages stärker als in
den dazwischen liegenden , aber es ist doch sehr beachtenswert , daß
in den zwischenliegenden Jahren ein fortgesetztes Steigen statt -

findet , womit der Schluß verknüpft werden darf : die MinimaUohn -
sätze haben keine erstarrende Wirkung auf die durchschnittliche Ent -

iohnung . "
Den Einfluß der Maschinentätigkeit auf die Zahl der Unfälle

weist der Bericht auch zahlenmäßig nach . Deshalb ist auch die

Aufstellung wertvoll , daß die Zahl der Tiegeldruckpressen von
12 052 auf 12 733 , die Zahl der Schnellpressen von 16 493 auf
16 974 , die der Rotationsmaschinen von 1211 auf 1273 , die der

Setzmaschinen von 2486 auf 3076 , die der Schneidemaschinen von
7974 auf 8140 gestiegen ist . Zurückgegangen ist nur die Zahl der

Steindruckschnellpressen , und zwar von 878 auf 858 . Seit dem

Jahre 1904 hat sich z. B. die Zahl der Setzmaschinen nahezu ver -

dreifacht . Gemeldet wurden im Berichtsjahre 3031 Unfälle , wovon
laut Bericht sich Montags 470 , Dienstags 514 , Mittwochs 483 ,

Donnerstags 486 , Freitags 489 und Sonnabends 524 ereigneten .
Damit ist die „ Montagsgefahr " wohl auch widerlegt . Sonntags
ereigneten sich außerdem 65 Unfälle . Berichtet wird , daß die „ An -

zahl der Unfälle an Rotationsmaschinen mehr als zweimal so hoch
wie die von allen anderen Maschinen ist ". Entschädigt wurden neu
454 von den gemeldeten Unfällen , wovon 285 sich an Maschinen er -

eigneten . Bemerkt wird , daß auch die Zahl der Unfälle an Tigel -
druckpressen „ wesentlich zurückgehen würde , wenn an diesen Ma -

schinen nicht so viele ungenügend unterwiesene jugendliche Personen
beschäftigt würden , betrifft doch beinahe die Hälfte ( 46 Proz . ) aller

Unfälle an diesen Maschinen Personen , die 14 — 16 Jahre alt sind " .
Aelteres und ausgebildetes Personal sei sich eher der Gefahr be -

wüßt . In einem Bezirke sei nun die Beschäftigung von Arbeitern

unter 18 Jahren an diesen Maschinicn verboten worden . Und was

sagt der Unternehmerbericht hierauf : „ Eine Verallgemeinerung

dieses Verbotes würde die allgemein übliche Verwendung von Lehr -

lingen an Tigeldruckpressen gänzlich ausschließen , was die kleineren

und mittleren Betriebe aber zweifellos sehr empfindlich schädigen
müßte . " Und deshalb sollen die Lehrlinge weiter an gefährlichen
Maschinen beschäftigt werden . Dabei meint der Bericht später sehr

richtig , daß die Verhütung der Unfälle die Hauptsache sei , da „ jeder

verhütete Unfall für die Genossenschaft durchschnittlich ein Gewinn

von mindestens 3000 M. sei , für den von dem Unfall behüteten Ar -

beitcr dürfte der Gewinn noch höher sein " . Sehr richtig ! Lehr -

linge sind aber doppelt und zeitlebens geschädigt , da außerdem die

Rente nach den niedrigen ortsüblichen Tagelöhnen für immer fest -

gesetzt werden . Geklagt wird auch , daß auch bedeutende Maschinen -
fabriken eine „ gewisse UnWilligkeit " gegen das Anbringen von Ver -

hütungsmaßregeln bekunden , und Unternehmer „bei Bestellung
neuer Maschinen auf die Mitlieferung von Schutzvorrichtungen aus -

drücklich verzichten " . Aufklärung über die Unfallgefahren sei auch

wohl durch das Organ der Gehilfenschaft , dem „Korrespondent "
gebracht worden . Bei den Unternehmern sei aber das Interesse
geringer , und „ zum Teil ist den Unternehmern das Verständnis der

Vorschriften deshalb auch erschwert , weil sie keine ausreichende

technische Kenntnis besitzen , denn abgesehen von denen , die aus

anderen Berufen stammen , sind viele aus dem Setzerstand hervor -

gegangen , und nie an Maschinen beschäftigt gewesen " . Das sind
aber doch nur Ausreden . Bei Nachrevisionen sei beobachtet worden ,

daß Unternehmer die verlangten Schutzvorrichtungen gar nicht an -

gebracht hatten . Und welche Ausreden diese Unternehmer haben .
geht aus einer Bemerkung des Berichts hervor , daß in einem Be -
triebe die Arbeiter sich um Mitternacht weigerten , an einer Ro -

tationsmaschine weiter zu arbeiten , die Arbeit niederlegten , weil

angeblich das Arbeiten an der Maschine durch eine neue Schutz -

Vorrichtung erschwert worden sei .

Gerichts - Zeitung .
Polizei und Justiz gegen Streikende .

Durch polizeilichen Haftbefehl ist dem Schmied Büttner eine

Strafe von 30 Mk. zudiktiert worden , weil er durch Beschimpfung
von Streikbrechern groben Unfug verübt haben soll . Wie am

Dienstag vor der 141 . Abteilung des Schöffengerichts festgestellt

wurde , sind die bei dem Hofschmiedemeister Pobb beschäftigten

Arbeitswilligen jeden Abend in einer Autodroschke unter Be -

glcitung des Sohnes des Herrn Pobb nach einem Bahnhof befördert

worden , um von da ihre Wohnung zu erreichen . Nach dem Zeug -

nis des jungen Herrn Pobb und eines Arbeitswilligen soll der An -

geklagte , der auf einem Fahrrade der Autodroschke folgte , die darin -

sitzenden Arbeitswilligen Lausejungens und Streikbrecher ge -

schimpft haben . Die Angabe des Angeklagten , daß er zuerst von

den Insassen der Droschke beschimpft worden sei , konnte nicht er -

wiesen werden , daß außer Herrn Popp und seinen Arbeitswilligen
keine Zeugen bei dem Vorgange zugegen waren .

In unflätiger Weise habe der Angeklagte geschimpft , sagte
der Amtsanwalt und beantragte . eS bei der polizeilich festgesetzten
Strafe von 30 M. zu belassen .

Der Verteidiger , Rechtsanwalt Lesser , bezeichneke die AuS -

drucksweise des Amtsanwalts als ungehörig . Darauf meinte dann

auch der Vorsitzende des Gerichts , daß der Amtsanwalt mit dem

Ausdruck „ unflätig " zu weit gegangen sei .
Weiter führte der Verteidiger aus : Der Antrag deS AmtS -

anwalts zeige , daß er sich entgegen der Rechtsprechung des Kammer

gerichts und des Reichsgerichts der von der Polizei beliebten Be -

kämpfung der Streikenden anschließe . Selbst wenn man an -

nehme , daß der Angeklagte die Arbeitswilligen beschimpft habe ,
ohne von ihnen dazu gereizt worden zu sein , liege kein grober
Unfug vor , denn es fehle die Voraussetzung desselben , nämlich die

Belästigung des Publikums oder auch nur eines Teils desselben .
Lediglich wegen Beleidgung von drei Arbeitswilligen könnte der

Angeklagte bestraft werden , wenn einer der Beleidigten Straf -
antrag gestellt hätte . Das sei aber nicht geschehen . Der Schutz -
mann , welcher im vorliegenden Falle die Anzeige erstattete , habe
auch das richtige Gefühl für die Sachlage gehabt , denn in der

Anzeige sei nur von Beleidigung die Rede . Dann werde gesagt ,
Strafantrag aus § 185 werde nicht gestellt . Die Polizei habe
diesen Passus aus der Anzeige gestrichen und entgegen der gelten -
den Rechtsprechung die einfache Beleidigung als groben Unfug
qualifiziert . In dem Strafbefehl werde ausdrücklich gesagt , der

Angeklagte habe die „ mittels Kraftdroschke nach ihrer Wohnung
fahrenden Arbeitswilligen des Hofschmiedemeisters Pobb beschimpft
und dadurch groben Unfug verübt " . Also die Polizei wolle eine

Handlung zu einer strafbaren machen , die gar nicht strafbar sei .
Sie wolle den Arbeitswilligen einen besonderen Schutz angedeihen
lassen , von dem das Gesetz nichts wisse . Grober Unfug liege nicht
vor , deshalb müsse der Angeklagte freigesprochen werden . Weiter
bestritt der Verteidiger , wie schon früher , die Rechtsgültigkeit des
Strafbefehls .

Das Gericht stellte sich hinsichtlich des Arbeitswilligenschutzes
auf denselben Standpunkt wie die Polizei . Es hielt groben Un -

fug für vorliegend , der begangen sei nicht nur durch Schimpfen ,
sondern auch dadurch , daß der Angeklagte auf seinem Fahrrade
die Droschke umkreist und dadurch die öffentliche Ordnung ge -
fährdet habe . Das Urteil lautete auf eine Geldstrafe von 6 M.

Zauberei , Kunst und Wissenschaft .

Wegen tlebertrctung des Hausicrstcuergesehcs war der Zauber -
künstler Alpers vom Potsdamer Landgericht zu einer Geldstrafe ver -
urteilt worden . Er machte in seiner hiergegen gerichteten Revision
geltend , daß er nicht unter das Hausiersteuergesetz falle , weil seine
Darbietungen ein höheres Interesse der Kunst oder Wissenschast
für sich beanspruchen könnten . Das ergebe sein Kunstschein , der in
rechtsirriger Weise vom Landgericht nicht genügend gewürdigt
worden sei . Dieser , vom Sachverständigen Direktor Hönig ausge -
fertigte Kunstschcin besagt : Proben seines Könnens hätten ergeben ,
daß A. auf dem Gebiete der Zauberkunst in Verbindung mit
chemisch - phhsikalischen Experimenten Vorzügliches leiste , so daß seine
Darbietungen ein höheres Interesse der Kunst oder Wissenschaft
involvierten .

Das Kammcrgcricht verwarf die Revision mit folgender Be -
gründung : Das Landgericht habe festgestellt , daß unter 24 vom
Angeklagten dargebotenen Nummern sich nur eine mit höherem
wissenschaftlichen Interesse befinde . Ohne Rechtsirrtmn ziehe es
hieraus den Schluß , daß die Gesamtdarbietung kein höheres Jnter -
esse der Kunst oder Wissenschaft beanspruchen könne und die Beitim -

mungen über den Gewerbebetrieb im Umherziehen Anwendung
fänden . Die in dem Kunstschein zum Ausdruck gekommene gegen -
teilige Auffassung ändere daran nichts , denn das Gericht habe seine
Feststellung selbständig zu treffen .

Der Kohlenhändler Nadlcr , der im Herbst 1909 bei den Der -

liner Nachwahlen zum Landtag vor seinem Geschäftslokal
in der Wiclefstraße einen Zusammenstoß mit einer

unserer Schlepperinnen hatte , sollte am Dienstag vor

Gericht erscheinen , um als Angeklagter sich wegen jener Affäre
zu verantworten . Es war damals zwischen Herrn Radier und

unserer Genossin Frau Sattler , weil Radier sie bei ihrer Schlepp -
arbeit gestört und belästigt hatte , zu einem Wortwechsel und

schließlich zu Tätlichkeiten gekommen , bei denen ihm viel weniger
schlimm als unserer Genossin mitgespielt wurde . Herr Nadler

verstand es , den Staatsanwalt für seine Sache zu interessieren ,
und er erreichte , daß Frau Sattler zu 15 M. Geldstrafe verurteilt
wurde , während ihr selber es überlassen blieb , Nadler durch eine

Privatklage zur Rechenschaft zu ziehen . Nachdem das Urteil gegen
sie in allen Instanzen bestätigt worden war , sollte nunmehr endlich
auch ihre Privatklage gegen Nadler verhandelt werden . Nadler
war aber zum Termin nicht erschienen . Da er vorschrifts -

mäßig geladen war . so beschloß das Gericht , ihn zum nächsten
Termin durch die Polizei vorführen zu lassen .

Hus aller Alelt .
Gin aufrechter Bürgeriueirter .

Großes Aufsehen erregt in Tirol ein Reiseabenteuer des

Erzherzogs Ludwig Viktor , des Bruders des Kaisers
Franz Josef . Wie das „ Neue Wiener Journal " aus Bozen
meldet , machte der Erzherzog am Sonntag in Zivil in Begleitung
seines Adjutanten eine Automobiltour durch das Eggental .
Da die Straße für Automobile gefährlich ist , sind Auto -

fahrten streng verboten . Der Wagen des Erzherzogs wurde

infolgedessen auch bald angehalten . Auf Befehl des Adjutanten fuhr der

Chauffeur aber weiter . Nun telephonicrten die Behörden nach allen Orten
des EggentaleS und in Welschenofen rottete sich die ganze
Bevölkerung mit Sens . en und Bexten bewaffnet

zusammen und sperrte durch zwei Wagen den Weg . den das
Auto passieren mußte . Der Adjutant erklärte dem an der Spitze der

Menge erschienenen Bürgermeister , daß der Insasse
der Erzherzog sei und daß ihm der Weg freigegeben werden

müsse . Der Bürgermeister entgegnete : „ Das ist gleichgültig ,
auch ein Erzherzog muß das Gesetz respektieren . "
Der Bezirkshauptmann von Bozen , den der Adjutant telephonisch von dem

Zwischenfall verständigte , befahl dem Bürgenneister , das Auto

passieren zu lassen . Gegen diesen Befehl aber wandte sich erregt
die Menge , die erklärte : „ Die Gerechtsame über die

Straße haben wir erhalten mit unseren Steuern " .

Schließlich konnte das Auto nach � stündigem Aufenthalt weiter

fahren .
Nach der Auffassung des Bezirkshauptmanns scheint also der

Erzherzog über dem Gesetz zu stehen .

Schweres Unglück im Bergwerk .
Wie uns ein Privattelegramm meldet , stürzte

gestern auf der fiskalischen Grube „ Potsdam " in Gladbeck
ein Förderkorb infolge eines Maschinendefektes mit sieben
Mann in den Schacht . Einer der Verunglückten war

sofort tot , die sechs anderen wurden so schwer ver -
w u n d e t , daß sie kaum mit dem Leben davonkommen
werden .

_

Wüstlingstreiben .
Vor der Bremer Strafkammer hatte sich am Montag eine

Anzahl Lebemänner zu verantworten , die sich s ch w e r e sittliche
Verfehlungen an 13 - bis 16jährigen Knaben

haben zuschulden kommen lassen . Die Angeklagten gehörten der

sogenannten besseren Gesellschaft an ; am schwersten be -

lastet war ein Schiffsbauingenieur , in dessen Wohnung

die Angeklagten zusammenkamen , nachdem fie ihre Opfer dorthin

verschleppt hatten . Die Angeklagten hatten die jungen Leute durch

Opiumzigaretten und andere Mittel bewußtlos

gemacht , um dann ihre ekelhaften Gelüste zu befriedigen . Die

Verhandlung fand unter völligem Ausschluß der Oeffentlichkeit statt .
Das Urteil lautete gegen den Schiffsbauingenieur auf l ' /z Jahre

efängnis . Zwei Angeklagte erhielten einen und zwei
Monate und zwei junge Leute je eine Woche Gefängnis . Die übrigen

Angeklagten wurden freigesprochen .

Zwei Eisenbahnkatastrophen .

Gestern früh 2' /z Uhr stieß in der Stafion Rotten -

mann in Steiermark ein nach Wien fahrender Schnell -
zug mit einem anderen von Wien nach Trieft fahrenden
Schnellzuge zusammen . Hierbei wurden sieben Personen
getötet und zwölf Personen schwer verletzt .
Die Lokomotiven der beiden Züge sind entgleist , eine Anzahl
Wagen wurden zertrümmert . Einzelheiten über das Unglück
liegen nicht vor , da die Telegraphenleitungen in -

folge des Zusammenstoßes zerstört wurden .
»

In der Nähe von Oporto in Portugal entgleiste
ein Personenzug , in dem sich mehrere Hundert Passagiere
befanden . Etwa 150 Reisende erlitten Ver -

letzungen , darunter mehrere lebensgefährlich .

Die reiche Heirat .
Böse hereingefallen ist ein 30jähriger Fabrikbesitzer aus

Barmen . Er lernte in einem Düsseldorfer Tanzlokal
ein 17 Lenze zählendes Mädchen kennen , das sich ihm als B a r o -

nesse von Bingerdorf , Nichte des preußischen
Ministers b. der Recke , vorstellte . Nach durchtanzter Nacht
fuhr die Baronesse mit ihm nach Köln , wo beide gemeinschaftlich in
einem Hotel übernachteten . Ihrem schnell erworbenen Galan er -

zählte sie , daß sie ein Vermögen von % Millionen habe ,
über das sie nach Eintritt ihres 18. Lebensjahres verfügen könne .
Als sich die junge Baronesse Mutter fühlte , reiste man nach M ü n -

chen , und in gemeinsamer Wohnung erwartete sie ihre Nieder -

kunft . Es kam ein Knäblcin . Der gute Fabrikbesitzer meldete auf
dem Standesamt das Kindlein als ein eheliches an , und so
wurde es auch in das Personenstandsregister eingetragen . Nun

reiste man nach England und schloß den Bund fürs Leben . Als
mit Eintritt des 18 . Lebensjahres der Herr Gemahl bei seiner
besseren Hälfte auf die Beschaffung der % Millionen Heiratsgut
drang , stellte sich heraus , daß seine junge Frau keine Blaublütige
ist , sondern ihm nach jeder Richtung hin , auch bezüglich der drei -
viertel Millionen , einen blauen Dunst vorgemacht hatte . Sie war

lediglich eine Prostituierte . — Der Fabrikbesitzer strengte nun gegen
seine Frau Klage auf Nichtigkeitserklärung der Ehe an , weil er
durch die Angaben der Bingerdorf , sie sei eine Baronesse und
nebenbei eine Jungfrau , in einen Irrtum versetzt und durch ihre
Behauptung , sie habe % Millionen und sei eine Nichte des Ministers
von der Recke arglistig getäuscht worden sei . Das Landgericht
München tat ihm den Gefallen und löste die vermeintliche Geld -
ehe auf . Er aber wurde noch wegen eines Vergehens gegen das
Personenstandsgesetz zu einem Tag Gefängnis verurteilt .

Dummheit ist eine Gabe Gottes , aber man darf sie nicht miß -
brauchen ! _

Kleine Notizen .
Ein schweres Unglück ereignete sich gestern morgen bei Straßen -

arbeiten im Hamburger Stadtteil Rotenburg . Durch einen Ein »
stürz von Erbmassen wurden fünf Arbeiter mit in die
Tiefe gerissen , zwei von ihnen sind tot , die anderen drei
schwer verletzt .

Eine dreizehnjährige Doppelmördcrin . Nach einem Telegramm
auS K i r k ( V. St . v. N. - A. ) hat ein dreizehnjähriges Mädchen daS
Geständnis abgelegt , seinen Vater und seinen Onkel
aus Rache ermordet zu haben . Das Mädchen verübte die

blutige Tat , weil es von seinem Vater wegen eines Vergehens
gestraft wurde . In der Nacht erhob sich daS Mädchen aus dem Bett ,
nahm einen Revolver und tötete dann erst den im Schlaf liegenden
Vater und dann den Onkel .

Russische Kleinigkeiten . In der Verwaltung der Peters -
burger Wasserleitung wurde ein Fehlbetrag von fünf
Millionen Kilogramm Steinkohlen ansgcdcckt .

Die Cholera . In B u k a r c st wurde bei einem vor drei Tagen
erkrankten Dockarbeiter asiatische Cholera festgestellt ,
ein zweiter Dockarbeiter ist unter choleraverdächtigen Er -
scheinungen erkrankt . — In Apulien sind in den letzten
24 Stunden vier Personen an Cholera erkrankt , eine
Person ist g e st o r b e n.

Schwere Uuwctter sind gestern über mehrere Provinzen
Spaniens niedergegangen . In den Städten Lorca und
C i e z a hat das Wasser eine Höhe von mehr als z w e i M e t e r
erreicht ; in Barcelona wurden der niedrig gelegene Stadtteil
unter Wasser gesetzt . Der Straßenbahnverkchr ist unterbrochen . In
der St . Pauls kirchc in Barcelona drang das Wasser bis zu
den Altären vor . — In den vom Unwetter betroffenen
Gegenden wurde die ganze Wein - und Olivenernte
zerstört . _

Briefkasten der Redahtfon .
Sie fntiftlldit evrcidsiuude fintiei !! i » d e u st r a h e •Mv. <39, Dorn

vier Trevpen — K » I, r st » b l —. wochcutälilich von l ' / , bis ?>/,Ildr nbeud »,
Sonnabends von 4' / , biS 0 Nl>r »achmitlags stnit . Jeder für den Brief¬
kasten bestimmten ' »Nfra «? ist cm Buchstabe und eine Zahl alö wierk »
zeichen beiznfnaeu . Briefliche Slnttvor « wird nicht erteilt . Eilige
,xragen »rage mau in der evrcchftnnde vor .

F . S . 1868 . Ihr Standpunlt ist der zutreffende gemäß § § 1700
Abs. 2 und 1607 Ms . 2. Der Kommentar von RcichsgcrichtSräten zum
B. G. B. sagt in Anmerkung 2 zu § 1607 ( auch anwendbar sür den § 1709) ,
daß das Gesetz den Anspruch in der Form gewährt , . daß es aus den
Leistenden — ölso hier aus die Mutter — den Anspruch des Bedürftigen
— hier des Kindes — übergehen läßt . " Wir raten , gegen die An -
ordnung des Bormundschastsgerichts bei diesem Beschwerde einzulegen . —
— 91. 225 . Wir halten Sie nicht sür erjatzpslichiig , sosern Sie nachweisen
können , daß daS Zimmer unverschlossen geblieben ist und der Mieter einen
Schlüssel besessen hat . — Platte u. Thiele . Sie können Strafmandate
erhalten . — F. H. IVO . Antrag beim VormundschastSgericht , der aber
aussichtslos erscheint . — G. M . 900 . Nein . — 91. K. 3. Ja . —
N. H. 100 . Dazu sind Sie nicht berechtigt . — I . : iS . Be -
austtagen Sie einen Gerichtsvollzieher mit der Zwangsvollitteckung .
Für den Fall der Fruchtlosigkeit laden Sie den Schuldner
zum Offenbarungseid . — dt . 6. Rudolf - Buchow - Krankenhaus .
— H. 9t . 2 . 1. Ob das fragliche Einkommen der Besteiicrung unterliegt ,
wird durch Ortsstatut der Gemeinde geregelt . 2. Landrat . — » . B. 100 .
Fragen Sic bei der Agentur der Wocmiann - Linie , Max Adler . Neuflädtische
Kirchstr . 13. an. — Tegel « . - 10. 1. Bon der 13. Woche ab. 2. In be-
stimmten Fällen ja . Um in dem Fragliche » Sluskunst geben zu können ,
müssen wir den Sachverhalt keimen . 3. Ja . sofern die Unsallrente noch
nicht gewährt wird . — S . 100 . 1. Es liegt Verjährung vor . 2. Nur
dann , wenn die Forderung zu Recht besteht . Sie müssen gerichlliche Ent -
schcidung beantragen . — Max , Rummelsburg . Nein . — Parteigenosse
Weddiug 2. Nein , sofern Sie die Arbciterbildiingsschulc meinen .
2. H. Lamms , Rixdorf , Stemnietzstraße Sl . 3, Ja , die länger als
vier Jahre zurückliegenden Ansprüche . 4. Ja , sür die letzten vier Jahre .

eingegangene vrucitsckriften .

Frist Rcnter . Ein BUd seines Lebens und Schaffens . Von Richard
Dohse . 72 Seiten . Einzelpreis geh. 30 Ps. , geb. 50 Ps. Verlag E. Grieser .
Franksurt a. M.

Wie verhütet man die ltebertragung der Lungentuberkulose .
Von Dr . med O. Amrein . Preis 1 M. , geb. 1,40 M. Verlagsanftall Emil
Abigt , Wiesbaden .v». - - U- •o- ' - - U l - -j - - - -D O- - -- - - - - - -/ \T f - - -O - - -- »»«I**-* -
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Msx Schippe ! als Protehtlonitt .
Jsegrim - Schippel hat wieder einmal das Bedürfnis gefühlt ,

die Partei zu verunglimpfen . Er lagert deshalb in den

Dr . Joseph Blochschen Heften zu allmonatlicher Begeiferung
der Partei einen Artikel ab , der den sehr hochtrabenden
Titel „ Teuerung und Weltwirtschaftliche Entwickelungen . Oeko -

nomisch - historische Betrachtungen " trägt . " Der Inhalt dieser
schriftstellerischen Leistung besteht jedoch einzig in halbversteckten Ver -

böhni�igen der Partei . Der Sinn des Artikels ist der : die gesamte
Partei steht dem Problem der Teuerung ratlos gegenüber und

wiederholt nur das freisinnige ABC des Freihandels . Schippel
redet deshalb von „ marxistischem Tiefergraben " , von einem „ Zurück -

gehen auf tiefere wirtschaftliche Strömungen , deren Folgeerscheinungen
sehr reale politische Mächte und nicht nach subjektivem oder

parteiischem Belieben hinwegzuleugnen sind . " Doch leider ,

statt des „ Tiefergrabens " ist des edlen Schweißes Frucht
nur ein Kokettieren mit dem Ringelschwänzchen des nationalen

Sckweines , das nach Versicherung Isegrims , des Unentwegten , nur
unter dem Schutze des Zollwuchers gedeihen kann . Die Sozial -
demokratie soll den Kampf gegen Lebensmittelzölle aufgeben , weil

ohne diese die deutsche Landwirtschaft nicht bestehen kann — , das

ist der Schluß Schippelscher Weisheit .
Wer auch nur die geringste Aufklärung über das Problem der

Teuerung in diesem Artikel sucht , täuscht sich. Er kennt eben die

feine Manier von Schippel - Jsegrim nicht . So ein „ Edelmarxist " —

das ist der neueste Witz , k la commis voyageur , der dem geist -
reichelnden Aestheten einfällt — setzt sich auf die Hosen und sucht die

Preisgestaltung zu untersuchen ; aber solche Arbeit überläßt unser Schön -
geist den Kautsky , Otto Bauer , Hilferding und tutti quanti . Er ist über
das Vorurteil solcher Arbeit erhaben . Er zieht es vor , Witze zu
reißen z. B. in der Weise : Da rufen die Leute nach Abschaffung der

Grenzsperre und der Viehzölle und nun kommt Oesterreich und hat
die schönste Fleischnot , doch von da kommt kein Fleisch . Aetschl Und
dann folgt die Moral also :

Man sieht , es ereignen sich in dieser Welt noch ganz andere
Dinge als gute oder schlechte Zollgesetze , glückliche oder Unglück -
liche Handelsverträge , und den parlamentarischen
Kretinismus , der von allen großen , grundlegenden Welt -
wirtschaftlichen Umgestaltungen nichts sieht und nichts hört als
d - n Zoll und Preis und hinter dem Zoll und dem Preis nur die
jeweilige miserableRegterung . souren wir ruhig den alten freisinnigen
ABC - Büchern überlassen : den alten , weil bereit ? seit Jahren
in den jüngeren linksliberalen Aeußerungen viel fortschreitende
Erkenntnis des wirklichen Wechselspieles von Ursachen und
Wirkungen während der letzten Jahrzehnte und Jahre sich wieder -
spiegelt .

Wenn Schippel etwas mehr Gewiffenhaftigkeit haben würde ,
müßte er hinzusetzen , daß die Fleischteuerung in Oesterreich eben die

Folge schlechter Zollgesetze und nicht unglücklicher , sondern nieder -

trächtiger Handelsverträge ist . Denn es weiß jeder ABE - Schütze .
daß die plötzliche Fleischteuerung in Oesterreich die Folge der von
den Agrariern erzwungenen Sperrung der Einsuhr von Vieh aus
den Balkanländern ist . Daß ferner die miserable Regierung in

Oesterreich vor allem daran schuld ist , wenn Milliarden für Rüstungen

ausgegeben werden , während die Verkehrswege über alle Maßen
verwahrlost sind , und infolgedeffen Agrardistrikte von großem natür -

lichen Reichtum , wie das östliche Galizien und die Bukowina , ihre
Produktion nicht entwickeln , während der Westen der Monarchie
nur Mangel an Ackerbauprodukten leidet . Besteht darin die „marxistische

Tiefergrabung " , daß man statt handgreifliche Dinge zu fassen , mit

tönenden Worten , wie . große , grundlegende weltwirtschaftliche Um -

gestaltung ' um sich wirst ?

kleines Feuilleton .
Josef Kainz Tausendmal hat er auf den Brettern mit dem

Tode gerungen : er ist den Bühnentod des klassischen Dramas , er ist
den Tod der modernen Bübnenkunst gestorben . Die letzten Monate
aber war ' s ein fürchterliches Ringen um den letzten Tod : jenen , der
uns Menschen für immer von der Bühne des Lebens hiuunterfegt .
Josef Kainz ist nach einem langen , schmerzhaften Ringen , dessen
Ernst ihm bis in die letzte Zeit verHein , licht worden , Dienstag früh

Uhr in Wien einem Krebsleiden erlegen .
Nach einer großen Gastspielreise , die den interessantesten der

deutschen Schauspieler dieses Frühjahr noch einmal an die alten
Stätten seiner Triumphe geführt halte , war er im Mai krank nach
Wien zurückgekehrt . Er wurde am Darme operiert . Die Aerzte er -
kannten wohl schon damals die Schwere der Krankheit , aber Kainz
schien wieder zu gesunden . Aber der Rückschlag kam , unentrinnbar ,
wie es bei den tückischen Krebsleidcn zu sein pflegt , und Kainzens
Schicksal war besiegelt . Während alle Eingeweihten wußten , daß er
mit dem Siegel des Todes gezeichnet war , suchten die Aerzte und
die Presse im Einvernehmen mit einander , dem Sterbenden die

Illusion der Heilung zu erhalten . Welch ' eine tragische Komödie !
Die Lakaien des Personaltratsches , der besonders in Wien sein

Wesen treibt , haben seit Monaten die Presse mit dem elendesten
Schnickschnack über Kainz , seine Kontrakte , seine Krankheit und
anderes erfüllt . Wie die Schmeißfliegen fielen sie über das Opfer
her . und in ihrem angeborene » Byzantincrtum suchten sie die Vor -

stellung der Größe und Bedeutung von Kainz zu wecken , indem sie
uns Kammerdienerintimitäten austischten . Nun ist der Tote wenigstens
vor dieser Sorte von Bewunderern gefeit .

Nicht ganz £>3 Jahre ist der große Schauspieler geworden , der
als Zwanzigjähriger ( 1873 ) zum ersten Male in Berlin auftrat und

später im Engagement oder als Gast zu wiederholten Malen in
die preußische Hauptstadt zurückkehrte , wenn ihm die bayerische
oder die österreichische längere oder kürzere Zeit gehalten hatte .
Groß war sein Talent , groß sein Fleiß , bewundernswert seine

körperliche Beweglichkeit , fem Gebcrdenspiel , vor allem jedoch seine

Sprachtechuik , so daß er trotz seiner schmächtigen Figur Erfolge er -

zielte , wie sie nur wenigen Schauspielern beschieden sind , lieber
den Stil seines Spiels , über die Auffassung dieser und jener
seiner Rollen läßt sich streiten , aber den Stil , den er gab , die Auf -
sassung , die ihm richtig schien , beherrschte er meisterhast , zumal
nachdem er sich im Verlaufe seiner künstlerischen EntWickelung
allerlei launische Unarten hatte abgewöhnen lassen . Er spielte
Moliöre und Grillparzer . Goethe und Scribe , Kleist und Suder -

mann , Shakespeare und Rostand , Schiller und Nestroy . In ernsten
wie in lustigen Rollen stand er seinen Mann , und als er sich vom
Karl zum Franz Moor und schließlich zum Mephisto durchgearbeitet
hatte , da begann seine Künstlerschaft sich der Reife zu nähern .

Kainz war am 2. Januar 13S8 in Wieselburg in Ungarn ge -
boren , aber in Wien erzogen . Mit sechzehn Jahren betrat er die
Bühne . Sein ungestümes Temperament bestinimte ihn zum jugcnd -
lichen Helden . Bei den Meiningern fand er Verständnis . In
München , wo ihn der schwärmerische Ludwig II . eine Zeitlang um -
freundete , und dann im neugegrllndeten Deutschen Theater in
Berlin erregte er wachsendes Interesse . Sein kühner Bruch mit
allen Traditionen half ihm den Charakter des Interessanten zu
geben , den der moderne Künstler braucht , vor allem in
Berlin braucht , um bekannt zu werden . Das typische

Große , grundlegende wirtschaftliche Umgestaltungen vollziehen

sich in der Tat vor unseren Augen . Das hervorragendste Merkmal

dieser Umgestaltung ist , daß mit unheimlicher Beschleunigung die

monopolistischen Gebilde , die Trusts , die Herrschaft über Produktion
und Warenumsatz an sich reißen , und daß dadurch die

Anarchie der kapitalistischen Wirtschaft nicht etwa ein -

geschränkt , sondern gefördert wird . Die immensen Extraprofite , die auf

diese Weise entstehen , bewirken unter anderem , daß das verfügbare

Kapital vollständig von den Industrien absorbiert wird , in denen

die Vertrustung am weitesten fortgeschritten ist und es an Kapital

mangelt , um die landwirtschaftliche Produktion zu fördern , die

Agrarländer zu erschließen , die Landwirtschaft in den alten Kultur -

läudern auf höhere Stufe zu heben . Dies einer der wichtigsten

Umstände , die es bewirken , daß zurzeit der Mangel an Getreide ,

an Fleisch , an Wolle , Baumwolle und Häuten sich fühlbar

macht , die Preise dieser Produkte steigen und dank

den Schutzzöllen zuweilen zu schwindelhafter Höhe getrieben
werden . Nicht übersehen darf dabei werden , daß infame Regierungen
das ihrige dazu tun , das Chaos zu verschlimmern . Millionen Bauern

sind von der zarischen Regierung ins Elend gestoßen und so die

russische Landwirtschaft ruiniert ; die Regierungen der südamerika -

nischen Staaten , diese Banden von Jndustrierittern , sind bestrebt , die

Geschäfte der Wucherer zu besorgen und legen der EntWickelung

jener Staaten schier unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen ; in

Westeuropa ist Brot - und Fleischwucher Trumpf . So wird jenes
Uebel verschärft .

Ist aber das Steigen der Preise für Agrarprodukte das charakte -

ristische Zeichen der EntWickelung in dm letzten Jahren , so wird

der Schutzzoll zum offenen Hohn auf die Vernunft . Steigende

Weltmarktpreise durch Wucherzölle künstlich in die Höhe zu treiben ,
das ist wucherischer Wahnsinn . Aber gerade die Art , in der das

deutsche Proletariat die Folgen dieser Wucherzölle schwerer denn je

zu fühlen bekommt , sucht sich der famose Max Schippel aus , um

folgende niedliche Behauptung aufzustellen : „ Bei der Vieh - und

Fleischproduktion haben die kontinental - europäischen Länder zum Teil ,

Deutschland an der Spitze , sogar glänzende Fortschritte erzielt . Aber

doch nur auf Grund der staatlich verbesserten Preise " . Und in einer

Note wird endlich das große Wort gelassen ausgesprochen :

In der Behandlung der deutschen Viehstatistik findet man oft
die seltsame Behauptung , die große , obwohl für den noch rascher
gewachsenen Konsum immer noch ungenügende Viehzunabme be -

weise , daß der Zoll vollständig überflüssig sei . Sie beweist doch
wohl nur , daß sich unter Preisen , wie sie sich durch Grenzsperren
und Zölle stellen , ganz gut reichlicher produzieren läßt . Daß aber
unter dem Wegfall dieser Preise ganz anders produziert werden
würde , sollte man doch niemand erst zu sagen brauchen .

Ach nein , Verehr tester ! Man muß es doch sagen , daß von den

kontinentalen europäischen Ländern nicht jene ihre Fleischproduk >
tion am stärksten gesteigert ' haben , die „staatlich verbesserte " , d. h.

durch Wucherzölle künstlich gesteigerte Preise haben , sondern Däne -

mark , Holland , Belgien , die keine Sperren und Zölle kennen ; daß
die größte Produktionssteigerung auf diesem Gebiete im frei

händlerischen England eingetreten ist . Wenn schon geflunkert
werden muß , dann doch etwas geschickter .

Schippel ereifert sich über die „spottschlechten Muster " der

freisinnigen Freihandelsagitation . Er hat recht . Sie sind

spottschlecht und sind auch in der sozialdemokratischen Agitation

nicht angewendet worden , außer in einem Handbuche , das ge -

radezu von solchen freisinnigen Argumenten

strotzt , nämlich in dem „ Sozialdemokratischen Reichstags - Hand -

buch " von 1902 , das Max Schippel zum Verfasser hat ,
und das er geschrieben , nachdem er 1893 auf dem Parteitag von

Stuttgart mit dem Schutzzoll kokettiert hatte . Heute würde er sich

Berliner , traditionslose , moderne Berliner Bourgeoispublikum erhob
Kainz auf den Schild . Seine glänzenden Mittel , der Gesang der

Stimme , die Elastizität des Körpers bestachen . Ein Kontraktbruch
am Berliner Theater schloß Kainz 1889 von den kartellierten

Bühnen auS . Er gastspielerte an kleinen Theatern , ging nach
Amerika , fand schließlich in L' Arronge einen wogemutigen Direktor ,
der ihn 1892 dem ' Deutschen Theater wieder zuführte . Kainz
beherrschte die Situation und konnte 1899 in die Wiener

Hofburg übertreten . Auch hier wurde ein förmlicher Kultus mit

ihm getrieben und die Allianz mit der Presse begründet , die

all ' seinen Eigenarten willig folgte . Gastspiele erhielten seine

Popularität bei den oberen Zehntausend in Berlin . Aber die letzten
Jahre zeigten doch , daß die Zeit des jugendlichen Helden trotz
eminenter Mittel vorbei waren und daß der Charakteristiker Kainz
bei aller blendenden Virtuosität häufig ins Gesuchte und Forcierte
verfiel und die Gefahren des paradierenden Solospielers nicht ver -
mied . Es war ein Uebergang : Der Tod hat den Künstler Kainz
verhindert , uns die letzte , große Harmonie von Können und Intellekt
zu geben .

Was eine Operetten - Jnszenierung kostet . Den gewaltigen Ein -

nahmen , die eine erfolgreiche Oper oder Operette den �Zlutoren und

den Theaterleitern bringt , stehen die ungeheuren Kosten der moder -

nen Inszenierung gegenüber , die in den letzten Jahren immer mehr

emporgeschnellt sind . Der Laie macht sich nur selten eine Vor -

stellung von den großen Summen , die geopfert werden , um seine
Schaulust zu befriedigen . Eine englische Wochenschrift gibt einige
Zahlen , die heute wohl als typisch gelten können . Die Inszenierung
der „ Dollarprinzessin " , die seit einem Jahre im Londoner Daily
Theater gegeben wird , hat allein 200 000 M. für die Ausstattung
verschlungen , ehe der Vorhang zum erstenmal emporgehen konnte .
Nur die Entwürfe und die Aufrichtung der Dekorationen ohne
Möbel haben über 20 000 M. erfordert ; dazu treten die Kosten
der Möbelstücke , die weitere 20 000 bis 30 000 M. kosteten . Doch
die Dekoration und die Ausstattung der Bühne ist bei weitem nicht
das , was die größten Opfer erfordert . Das meiste Geld wird für
die Kostüme des Chors ausgewandt . Im ersten Akt der „ Dollar -
Prinzessin " treten 3S Chordamen auf , im zweiten Akt die gleiche
Zahl , und im dritten Akt gar SS. Wenn man dabei in Rechnung
setzt , daß einige von ihnen im selben Akte die Kostüme wechseln ,
so ergibt sich, daß allein für die Damen nicht weniger als 160
Kleider und Toiletten nötig werden . Diese Kostüme , die ehedem
noch aus billigem Material gefertigt wurden , das im Rampen -
lichte wie echt wirkte , werden heute nur noch aus den kostbarsten
echten Stoffen hergestellt . In der Tat werden für eine Toilette
einer Chordame durchschnittlich 400 M. angelegt , so daß allein die
weibliche Statisterie der Aufführung eine Schneiderrechnung von
50 000 M. repräsentiert . Dazu treten nun noch die Hüte , die durch -
schnittlich 60 —80 M. kosten , die seidenen Strümpfe und die Fuß -
bekleidung , für die die Direktion mehr als 5000 M. ausgeben muß .
Die Kleidung der männlichen Statisten stellt sich zwar Verhältnis -
mäßig viel billiger , aber gut und elegant sollen sie alle angezogen
sein . In der „Dollarprinzessin " treten 20 Choristen auf , die in
jedem Akt verschiedene Kleidung anlegen müssen . Für den Anzug
werden gewöhnlich 80 — 100 M. angesetzt . Dazu treten nun noch
Hüte , Wäsche , Strümpfe und Fußbekleidung , so daß bei der Lon -
doner Aufführung der „Dollarprinzessin " allein die Kostümierung
des Chores 120 000 bis 140 000 M. erforderte . — Man sieht , wie -
viel für ein Nichts verschwendet wird .

Trugsonnen . Die verhältnismäßig seltene und merkwürdige
Naturerscheinung von Trugsonnen ist am 10. September an

offenbar anderer Muster bedienen . Er würde nämlich allem An -
schein nach seine Argumente für den Schutzzoll aus dem Argu -
menten - Arsenal des Bundes der Landwirte holen , wie obiges Zitat
beweist . Schippel beruft sich in seinem Artikel mit großem Wohl -
gefallen auf seine Stellung auf jenem Parteitage von 1898 . Aber
Verehrtester ! nochmals : wenn schon geflunkert werden muß , dann

doch mit mehr Geschick ! Soviel wir wissen , hat Schippel selbst 1893
eine Resolution vorgelegt , die fordert : „ weitere Ermäßi -

gung und schlietzliche Aufhebung aller unserer
Lebensmittelzölle , welche gerade die ärmsten
Schichten der Bevölkerung am schwersten be -
drücken und in der Erhöhung der Lebenshaltung
hemme n. "

Heute verteidigt er die „staatlick verbesserten Preise " , die zur
Verschärfung der Unterernährung führen und tut dabei so, als

hätte er Grund , auf seine Haltung im Jahre 1898 sehr stolz zu

sein . „ Marxistisches Tiefergraben " ist das sicher nicht , aber wenn

man will , Tiefer - Verbuddelung in den Sumpf eigener Konfuston
und eigener Widersprüche . _

Hus der Partei .
Die Stuttgarter Genossen zum Bndgetantrag der württembergischen

Landtagsfraktion .

Am Sonnabend tagte in Stuttgart eine Parteibersammlung , die
sich auf einen Antrag Schumacher mit dem Vorgehen der württem -

bergischen Landtagsfraktion in Sachen der Budgetbewilligung befaßte .
Genosse Landtagsabgeordneter Fischer gab darauf den Wortlaut
der Resolution bekannt , die die LandtagSstaktion an den Parteitag
gerichtet hat . ( Sie wird in unserem heutigen Parteitagsbericht mit -

geteilt . ) Dann ergriff Genosse Landtagsabgeordneter Hilden -
b r a n d zur Verteidigung der Fraktion das Wort .

Wir entnehmen über die Reden dem Bericht der „ Schwäbischen
Tagwacht " :

Landtagsabgeordneter Hildenbrand : Die Angelegenheit
ist in sensationeller Weise aufgebauscht worden ; die Folgen
werden sich noch recht unangenehm fühlbar machen . Die Stutt -
garter haben zu der Budgetfrage Stellung genommen , aber
uns , den Abgeordneten , muß auch das Recht gegeben
werden , unsere Meinung zu sagen . Wir können nicht alle
in Magdeburg sein . Unsere Resolution wurde verfaßt ,
um zu verhüten , daß man unseren Fraktionsmitgliedern
entgegenhält , sie sprechen nur für ihre eigene Person . Es soll auch
der Anschein vermieden werden , als ob sich die Fraktion unter einen
besNmmten Willen beugen mutzte . Uns steht die Budgetangelegen -
heit nicht an erster Stelle , sondern die Einigkeit der Partei . Diese
Einigkeit wird aber so lange nicht vorhanden sein , so lange der

Parteitag nicht einen Beschluß faßt , nach dem sich alle Fraktionen
richten können . Die Wirkung des Schreibens an den Parteitag wird
nicht verändert , wenn Sie auch heute dazu Stellung nehmen . Sie
können beschließen , was Sie wollen , die Fraktion wird handeln , wie
sie es für richtig hält . ( Stürmischer Widerspruch . ) Die Fraktion
verlangt nicht die Freiheit , um jeden Preis für das Budget zu
stimmen ; es können aber Fälle eintreten , die eine Zustimmung
notwendig machen . Wir verlangen , daß die Entschlußfreiheit
sicher gestellt wird . Es handelt sich für uns darum , den gegen -
wärtigen unhaltbaren Zustand zu beseitigen.

West meyer : Die Sache sollte nicht , wie es von dem Vor -
redner abermals geschehen ist, aus das persönliche Gleise ge -
schoben werden , dazu ist sie denn doch zu ernst . Das steht fest ,
daß die Partei ihren Willen mit aller Deutlichkeit zum Ausdruck
gebracht hat , sie muß ihm auch Nachdruck verleihen . Es ist
total falsch , wenn man sagt , wir wollten unseren Abgeordneten
nicht Bewegungsfreiheit lassen . Diese Freiheit hat aber
ihre Grenzen an den Grundsätzen und an den Beschlüssen der
Partei . Man hat auf die parlamentarischen Ersahrungen hin -
gewiesen . Wir achten die Ersahrungen , wenn sie als lauter Gold

der südenglischen Küste bei Eastbourne ( östlich von Brighton )
beobachtet worden . Die „ Nature " empfängt darüber einen ein «
gehenden Bericht . Das Schauspiel war danach etwa von 1 bis 2 Uhr
nachmittags sichtbar . Etwas vor 1 Uhr beobachtete der Gewährs «
mann einen leichten Dunst am Himmel , indem einige sehr dünne
und ziemlich gleichmäßig über den Himmel verteilte Wolken
zu schwimmen schienen . Er bemerkte nun weiter einen
leuchtenden Kreis von weißem Licht um den Zenith , in
dessen Umfang die wirkliche Sonne stand , während zwei
andere Stellen des Kreises durch außerordentlich leuchtende
Flecken ausgezeichnet waren . Außerdem aber war noch ein zweiter
weit schwächerer und kleinerer Kreis sichtbar , der sich um die Sonne
als Mittelpunkt herumwand und von einem glänzend gefärbten Band
berührt wurde . Das farbige Band durchschnitt den große » Kreis in
zwei Punkten , die von der Sonne gleichen Abstand hatten . An
diesen Schnittpunkten waren die Farben von besonders starkem
Glanz . Ihre Anordnung war überall so, daß der rote Farbenstreif
der Sonne zunächst gelegen war . Das Lichtband war nur noch
mit Schwierigkeit über den großen Kreis hinaus zu verfolgen .
Die ganze Erscheinung war von ungewöhnlichem Glänze , der
wenigstens zwanzig Minuten ungeschwächt anhielt . Nach dem Bericht
eines anderen Augenzeugen war der Kreis um die Sonne Haupt -
sächlich blau gefärbt , der andere Kreis weiß mit Ausnahme der
beiderseitigen Schnittpunkte , wo die Negenbogenfarben austraten .
Dieser Beobachter will sogar noch drei andere Kreise mehr oder
weniger deutlich unterschieden haben . Nach seiner Angabe wäre die ?
die zweite derartige Naturerscheinung an der Südlllste von England
seit etwa 70 Jahren .

Musik .

SchnitzlerS „ Liebelei " als Oper . Aus Frankfurt
am Main wird uns geschrieben : Man ist heute , in den Tagen , da
Richard Wagners Kunstanschauung vorherrscht , gegen eine moderne
Opernhandlung , die mitten aus dem gesellschaftlichen Leben der
Gegenwart gegriffen ist , voreingenommen . Warum , weiß eigentlich
niemand recht .

Kaum ist in der modernen dramatischen Produktion ein Werh
in dem die einfachste Handlung so mit dem Auge eines Dichters ge -
sehen ist , wie in Artur Schnitzlers dreiaktigem Schauspiel „Liebelei " .
Eine einfache Lebensskizze mit den tiefen Atemzügen der Wirklichkeit .

Diese Handlung fordert zur Steigerung durch die Musik direkt
auf . Wenn man den zweiten Akt liest , fehlt die musikalische
Illustration , das Festhalten dieser latenten poetischen Stimmung .
Wenn bislang — die „Liebelei " ist 189S erschienen — kein Komponist
zu diesem Textbuchs griff , so mag das zum Teil daran liegen , daß
unsere dramatischen Koniponisten für tragische Stoffe des schweren
Wagnerpathos nicht entbehren können , dann mag auch eine gewisse
Schwierigkeit im einheitlichen Stil dieses Werkes , der Uebergang
vom Heiteren zum Ernsten , manchen abgeschreckt haben . Nur
in der Form und Art etwa Puccinis war eine Komposition
der „Liebelei " möglich . Franz Neumann , in Frankfurt und
auch an anderen Bühnen als Opernkapellmeister geschätzt , hat einen
' olchen Stil für seine Komposition der „Liebelei " gewählt und uns
eine wertvolle Bereicherung der modernen Opernliteratur damit
beschert . Neumann beherrscht mit sicherer Meisterschaft die Komposition ,
wertvoller scheint noch der Hinweis , daß er ausgesprochen musikalisch -
dramatisch empfinden und vor allem gestalten kann .

Die Uraufführung in der Frankfurter Oper am
13 . September gestaltete sich zu einem großen Erfolge . Der

Komponist wurde mit Artur Schnitzler über ein Dutzend Mal ge -
rufen . Vf .



mittöne treten : aber die Erfahrimg können wir nicht gelten lassen ,
die sich danach richtet , was die Gegner sagen . Unsere Abgeordneten
unterstehen der Kontrolle der Partei , sie sind ihr für ihre Hand -
Inngen verantwortlich . Nur durch die Partei sind sie zu diesen
Acmtern gekommen . Die Auseinandersetzungen find nur dadurch

hervorgerufen , weil man sich abermals über die Parteibeschlüsse
hinweggesetzt hat . Man hat bei der Beschlnszfassung genau ge -
wüßt , dafi es einen Sturm der Entrüstung gibt , wenn die Hand -
lungsweise bekannt wird . Die Beschlüsse der Partei gelten für
jeden , mag er oben oder unten stehen .

Von Schumacher ist eine Resolution eingelaufen , in der
das Bedauern über die Haltung der Fraktion
ausgesprochen wird .

H o s ch k a wendet sich entschieden gegen das Vorgehen der
Fraktion . Die Behauptung , dasj nicht genügend Abgeordnete zum
Parteitag kommen , un , die „ bekannte " Stellung der ' Fraktion dort

zu vertreten , sei unzutreffend . Der Parteitag werde bereits zuviel
von Abgeordnete » beeinflußt , die sonst in der Partei tütigen Ge -
Nossen werden dadurch zurnckgedrängt .

Schumacher spricht für seine Resolution . Sie soll dem
Parteitag zeigen , wie wir über die Sache denken .

Landtagsabgeordneter M a t t u t a t verteidigt die Haltung der

Fraktion .
B u l l m e r : Wir verlangen , daß die parlamentarisch tätigen

Genossen mit unS Schulter an Schulter kämpfen , daß sie nicht
über uns , sondern mit uns marschieren . Wir handeln dabei aus
der Empfindung heraus , daß wir gemeinsam den Weg gehen
müssen , den die Partei bestimmt .

S t e t t e r mißbilligt gleichfalls daS Vorgehen der Fraktion ,
desgleichen Genosse Vitz .

Wegen vorgerückter Zeit wurde dann die Versammlung v e r -

tagt .
Eine häßliche Note bringt da ? Heilbronner . Neckar - Echo " in

die Angelegenheit . Es bringt folgende Notiz :
Jetzt scheint die Stuttgarter Parteileitung mit ihrer Kunst ,

die Bewegung . glanzvollen und berrlichen Zeiten " entgegenzusühren ,
doch auf dem Höhepunkt angelangt zu sein . Und da darf —
wenn doch einmal die Zeit einer gründlichen Aenderung
gekommen sein soll , eine Kleinigkeit nicht verschwiegen bleiben ,
die erst das Ganze verständlich macht : daS neue Fraktibns -
mitglied Kinkel - Göppingen war eS nämlich , das als einziger
gegen die Absendung des Briefes gestimmt hatte und hinterher
die große Neuigkeit sofort dem Stuttgarter Parteivorsiyenden
Westmeher erzählte . Dieser ging dann in die gerade ge -
schickt gekommene Versammlung des Bezirks Weste » und richtete
an den zufällig anwesenden Abgeordneten Reichel seine Anfrage .

ES ist�jetzt Zeit , daß der tatsächliche , nicht der schein -
bare , Kern der Stuttgarter Parteigenossenschaft wieder gründlich
in die Versammlungen geht und das Rötige veranlaßt .

Ob der verzweifelte Anruf an den . tatsächlichen Kern " Erfolg
hat , wollen wir ruhig abwarten . Zu der furchtbaren Enthüllung
über die Tätigkeit des Genossen Kinkel aber haben wir zu bemerken :
B r a v o I Kinkel . Denn er hat seine verdammte Pflicht und
Schuldigkeit getan , als er den Geheimbeschlutz der Fraktion der
Parleiösfentlichkeit mitteilte . Die Parteigenosse » hatte »
den größten Anspruch darauf , von diesemBeschluß
sofort zu erfahren und die Fraktion hatte nicht
die Spur von Recht , ihn geheimzuhalten !

Genosse Walther - Nürnberg

erläßt in der . Frank . Tagespost ' zu dem von unS in Rr . 21g wieder -
gegebenen Angriff der . Münchener Post " eine Erklärung , der wir
entnehmen :

» . . . ManhatinMllnchen eine bestimmteAus -
legung meiner Worte beliebt . Aus Grund dieser
selb st zurechtgelegten Deutung forderte dann der
Genosse Auer in kominandomäßiger Weife von mir Rechenschaft .
Ein Vorgang , der schon deshalb unbeachtet bleiben wird , um
nicht den Glauben aufkommen zu lassen . als hätten wir

Inquisitoren . Was meine Worte selbst anbetrifft , so darf ich wohl
doch in erster Linie sagen , waS damit gemeint war . Es
war bisher auch noch immer UsuS , daß man Aeußerunaen so auS -
legte , wie der betreffende Redner sie auffaßte , und nicht , wie sie
Fernstehende sich zurecht konstruierten . Und so muß ich denn noch -
mal « erklären , daß nicht die mir von München mit vollem Unrecht
unterschobenen Motive zur Aenderung meiner Auffassung über die

Erklärung der 6S Delegierten , zu denen auch ich gehörte , Anlaß
gaben , sondern rein sachliche Momente . Daß man in
München gar kein sachliches Motiv für meine jetzige Auffassung
der Dinge , sondern nur den bösen . Verdacht " sah, zeigt
ja , wie Parteigenossen eingeschätzt werden , die

�
eine andere

Meinung haben . Ohne dem Genossen Auer , den früheren Landes -

Vorstandsmitgliedern und der . Münchener Post " irgendlvie eine

Berechtigung zu ihrer Aufforderung einzuräumen , will ich. um
weiteren Legendcnbildungen die Spitze abzubrechen , feststellen , daß
schon allein der Verlauf des Falles H 0 f f m a n n genügt hat .
mich zu überzeugen , daß die von mir in Nürnberg 1908 mit be -

folgte Taktik unrichtig war . Und wenn ich diese meine gewonnene
Ueberzeugung unter Berufung auf den tiefen Einblick , den ich als

Mitglied des Landesvorstandes habe , offen zum Ausdruck brachte ,
so tat ich das . was jedem Genossen zusteht .

Dann will ich noch eine weitere Verrnckung der Tatsachen fest -
stellen . Man schreibt davon , daß ich aus dem Erlanger Parteitag
das hätte sagen sollen . Dazu lag gar keine Veranlassung vor . denn
in Erlangen wurde über diesen Gegenstand , wie ja bereits festgestellt
Wurde , überhaupt nicht gesprochen .

Die . Münchener Post " entgegnet auf diese Erklärung In einer
cknß 1* überschriebenen Notiz, worin eS heißt :

Die bestimmte Deutung seiner sWaltherS ) Worte ist nicht in

Parteiprcsie so aufgefaßt worden , wie sie eben aufgefaßt werden
mußten . Und der . Vorwärts ' hat darum die betreffende Stelle auch
in Fettdruck hervorgehoben . Wenn Genosse Wallher nun erklärt , daß
er es anders gemeint habe , so n ' mmt er uns selbst die Möglichkeil ,
uns ferner in eine Diskussion mit ihm einzulassen. Die weitere
Behandlung der Angelegenheit muß dem Landesvorstand überlassen
bleiben . "

Die „ Münchener Post ' "ist sehr kühn in ihren Vehaitpiungen .
Es ist gar keine Rede davon , das ; die Worte des Genossen
Walther „ in der ganzen Parteipresse " so aufgefaßt
wurden , tvie in der „ Münch . Post " . Und wenn unser Münchener
Parteiblatt gar als Beweis anführen will , daß der „ Vorwärts "
die betreffenden Worte durch Fettdruck hervorgehoben habe ,
so haben wir zu dieser schnellfcrtigcn Deduktion einfach zu
sagen , daß sich die Hervorhebung dieser Worte , ohne daß
man ihnen den Sinn zu unterstellen braucht , den die „ Münchener
Post " und die Münchener LandeSvorstandsmitglieder mit Gewalt
darin finden wollen , durch ihren Inhalt ohne weiteres recht -
jertigt . _

Zum Saalcrwcrb in Dcssa »
wird uns noch von dort geschrieben :

Für die Arbeiterbewegung ist damit ein bedeutender Vorteil

errungen . Volksoersammlungen konnten seither wegen des lieber -
gewichts der Beamten , des Militärs usw . und dem infolgedesieu
geübten bürgerlichen SaaltcrroriSmus nur in ungenügenden Lokali -
täten abgehalten werden . Auf größere Feste mußten die Deffauer
Arbeiter ganz verzichten , oder diejenigen Säle srequeutieren , die
ihnen für Versammlungen verschlossen waren . Dieser unwürdige
Zustand ist nun beseitigt . Der Terrorismus und Boytott des
Bürgertums hat bei den Arbeitern das Maß von Macht entwickelt ,
das erforderlich war , um dort als Besitzer aufzulrete », wo mau sie
als Gäste verschmähte . Als Geschäftsführer der Gesellschaft Tivoli ,
G. m. b. H. zeichnen die Genossen H. Deist , Geschäftsführer des
. Volksblatt " , und H. Hoppe , Geschäftsführer des Deffauer Konsum -
Vereins .

_

Die „ mißbrauchte " Ortsschelle .
Ueber einen kostbaren Erlaß der pfälzischen KreiS -

regierung wird aus Zweibrücken berichtet . In einer Sitzung
de ? Stadtrats gab Bürgermeister Rösinger unter der schallenden
Heilerkeit des Kollegiums Kenntnis von einer Verfügung der Regierung ,
wonach es im 2. pfälzischen ReichSiagswahIkreiS vorgekommen sein soll ,
daß politische und insbesondere sozialdemokratische V e r s a m m -
l u n g e n niittels der — Gemeindeschelle bekannt gemacht
wurden . Die Regierung beaufiragt die Gemeindeverwaltungen ,
gegen diese mißbräuchliche Benutzung der OrtSschelle
einzuschreiten und in öffentlicher Sitzung des GemeiudcratS einen
entsprechenden Beschluß zu fassen . Auf eine Beschwerde eines sozial -
demokratischen Vereins hatte die Kreisregierung bereits früher
geantioortet , daß die OrtSschelle nicht für politische Bekannt -
machungen da sei , daß aber gegen die Benutzung
einer eigenen Schelle nichts einzuwenden sei . Auf
diesen Bescheid hin haben sich die Sozialdemokraten des Wahl¬
kreises auch bereits eine Schelle angeschafft , um in den
lleinen Orten ihre Versammlungen mit der Schelle bekannt z »
machen . Der Regierung aber dürfte eS eine Beruhigung sein , daß
diese Klänge nicht einer . amtlichen " Schelle entlockt werden .

Die Mannheimer „ Volksstinune " teilt im Anschluß daran mit .
daß in viele » badischen Gemeinden politische ( also auch sozialdemo -
kratische ) Versammlungen unbeanstandet mit der OrtSschelle bekannt

gegeben werden . _

Hus Induftne und Handel

Gegen die Fleischtcncning
nahm auch die Duisburger Handelskammer Stellung . Sie

verlangt eine Milderung der für die Einfuhr von

dänischem Rindvieh bestehenden Beschränkungen .
Die Forderung wird damit begründet , daß mich die Duisburger
Schlachtviehmärkte , da die heimische Vieherzeugung
nicht ausreiche , auf die Einfuhr ausländischen

Viehes angewiesen seien . Dienaheliegende holländische

Grenze sei indes angeblich wegen Seuchengefahr gesperrt . Deswegen

gelange , nameullich während des Sommers viel dänisches Vieh hier -

her . Der Viehhaudel unseres fdcS DufSburger ) Bezirkes habe aber ,

so heißt eS in dem jetzt veröffentlichen Protokoll der Handels -
kammersitzung vom v. September , darüber zu klagen , daß ihm
diese Einfuhr unnötig erschwert und er dadurch an einer

ausreichenden Versorgung der Märkte verhindert werde . DaS

habe zur Folge , daß die Vieh - und Fleischpreise weiter in die Höhe
gingen und daß die Volksernährung darunter litte . Die Klagen de »

Handels beziehen sich insbesondere auf die Tuberkulin -

Impfung . Sie sei zwecklos , weil sie keineswegs zulässig sei
für die Euldeckung tuberkulöser Erkrankung des Viehes . Eine große

Anzahl der geimpften Tiere reagiere auf die Impfung ,

ohne tuberkulös zu sein , während bei manchen tuberk »

losen Tieren trotz der Impfung die Krankheit nicht in

die Erscheinung trete . Diese Angaben sind der Kammer

von tierärztlicher Seite bestätigt worden . Daher
wird eS als besonders verfehlt bezeichnet , daß bei der Flens -

burger Ouarantäneanstalt . über die hauptsächlich das dänische Vieh

hierher gelangt , die Tuberkulininipfung strenger als anders -

wo gehandhabt wird . Zweckmäßig würde eS sein , die Tuberkulin¬

inipfung aufzuheben . Umso unbedenklicher könne daS geschehen , als

ja daS eingeführte Vieh aus den Ouarantäneansialten direkt in die

Schlachthöfe übergeführt und dort nach dem Schlachten genau unter «

sucht wird . — Die Handelskammer beschloß , einen entsprechende »

Antrag an den LandwirtschaftSminister zu richten und in der Ein -

gäbe zugleich darum zu bitten , daß die Oeffnung der

holländischen Grenze für die vieheinfuhr , unter Aufrecht -

erhaltung aller zum Schutze gegen Seuchengefahr notwendigen Maß -

nahmen in ernste Erwägung gezogen wird .

Nach dem statistischen Monatsbericht der Stadt Duisburg vom

Juni , der vor etwa 14 Tagen erschien , ist der Auftrieb auf dem

hiesigen Schlachlviehmarkt um mehr als 1100 Stück Vieh gegen
das Vorjahr und um öllv Stück gegen den Vormonat zurück »

gegangen . Auf den Rückgang entfallen 219 Stück auf Kühe,
122 Stück auf Ochsen und Stiere und zirka 800 Stück auf Schweine .

Und der in den letzten Togen erscheinende Bericht vom Monat Juli

weist abermals einen Rückgang des Auftriebs nach .

Ein Jahr SchnapSboh . ott .
Es ist ein Jahr her . daß der sozialdemokratische Parteitag zu

Leipzig beschloß , dem Schnaps den Krieg zu erklären .
Die Ziffern der Produktion , des Verbrauchs und der Lager -

bestände zeigen , daß der Parteitag nicht umsonst gerufen hat . Nach
den jüngsten Ziffern , die überhaupt vorliegen — Monat August ' —

ergibt sich das folgende Bild :
in Hektolitern

im August 1909 1010 - j - oder — gegen 1C0S

Erzeugung . . . . . 48 740 40 422 — 17,0 Proz .
Trinkverbrauch . 2lZ00Z 146277 — Zl . S .
Gewerblicher Verbrauch 80 353 134 029 + 56,9 ,

So sieht das Bild im August aus . Es ist ein Monat geringer
Produktion , der Verbrauch geht auS den Lagerbestände » ab . Der
T r i n k b r a n n t w e i n k 0 n s u m zeigt für den Monat , in dem die
Vorvers orgnng wohl nicht mehr voll zur Geltung kommt , einen

Rückgang gegenüber derselben Zeit des Borjahres » der rund
32 Prozent ausmacht I

Für die ganze Zeit vom 1. Oktober bis zum letzten August , also
in 11 Monaten Iu00/I0 , ergibt sich das folgende Bild :

11 Monate 1909/10 4909 1910 - f oder — als 1908/09
— 14,9 Proz .
- 28,8 .
+ 21,2 „

ist demnach in
oder 28,8 Proz .

Erzeugung . . . . 4 168 112 8 545043

Trinkverbrauch 2 300 618 1 686 474
Gclverbl . Verbrauch . 1 425 847 1 729 100

Der Trinkbra 11ntwein verbrauch
11 Monaten um 664144 Hektoliter
zurückgegangen ! ! Aber nicht nur der Trinkbranntwein zeigt
jetzt geringere Ziffern , der Schnapsboykott hat auch die Alkobol -
Produktion selbst um 623 064 Hektoliter zurückgehen lassen I DaS
waS den Schnapsjunlern noch die letzte Rettung war , ist der stark
gestiegene Verbrauch an Alkohol für gewerbliche Zwecks . Hier
müssen die Arbeiter noch gründlich aufpassen , denn jetzt weisen schon
Bekanntmachungen der Behörden darauf hin . daß die starke Steige -
runss an vergälltem Alkobol mit darauf zurückzuführen ist . daß ihn
gewissenlose Privatschnapsbrauer zu besonders scharfen und bitteren

Sckmäpsen verwenden . Aber trotz dieser Einschränkung bleibt be -

stehen , daß der Ruf des Leipziger Parteitages nicht ungehört ver -

hallt ist . Die Einnahmen aus den Schapssteuern , die insgesamt
vom 1. April bis Ende Juli 1909 49 . 1 Millionen Morl betrugen ,
sind für dieselbe Zeit 1910 auf 42,3 Millionen Mark gesunken .

Arbeiter , denkt an den Scknapsboykott , da -
mit seine Resultate entscheidend für die deutschen Schnapsjunker und

ihre amtliche Stcuersabrikaiitin , die deutsche Regierung , werden .

MaiincSuiami - Röhrcnwerkc . Die Gesellschaft erzielte im letzten
Geschäftsjahre 10 864 317 M. Bruttogewinn . AuS dem Reingewinn
von 4 699134 M. ( im Vorjahre 4 676 931 M. ) sollen wiederum

12' / , Proz . Dividende verteilt werden .

Verstärkung de ? Schutzzollsystems .
Der kürzlich erschienene Jahresbericht der Bochumer Handels »

kammer enthält folgende Auslaffung , au » der man entnehmen kann ,
wer neben den Biindlern hinter der Wahlparole vom „ Schutz der
nationalen Arbeit " steht :

. Wenn den Dedürfniffen unserer Industrie genügend Rechnung
getragen werden soll , so werden Meie Handelsverträge und das
ihnen zugrunde liegende Zolltarifgesetz nebst Tarif nicht unerheblichen
Aendcrungen unterzogen werden mllffen . Aber gerade angesichts
dieser Notwendigkeit muß man den kommenden Verhandlungen
und der Stellungnahme der politischen Parteien mit wachsendem

Unbehagen entgegensehen . Die Kämpfe um unsere äußere Handels »
Politik dürften noch schwerer als die der Jahre 1902 und 190S
werden , und die Industrie wird dafür Sorge tragen müssen ,
daß sie das Schwergewicht ihrer aroßcn Interessen , unter bestimmter
Zurückweisung aller solcher Bestrebungen , die den gewerblichen
Kreisen in diesem Kampfe «ine salläie Frontstellung geben wollen ,
bei den Verbündeten Regierungen und bei den in Betracht kommenden
politischen Parteien zur Geltung bringt . Unsere Industrie bedarf
der Erhaltung und teilweisen Verstärkung unseres Schutzzollsystems
nicht nur zur Sicherung unseres Inlandsmarktes , sondern auch zum
Zwecke der Eulfaltung eines ausreichenden Ausfuhrhandels , denn
nur vom Boden eines positiven Inlandsmarktes aus , dem eine
blühende Landwirtschaft , ein gesunder Miltclsland und eine Verbrauchs -
starke Arbeiterbevölkeruug zum Kaufe Kraft verleiht , vermag die
deutsche Jiidustiie de», immer schwer, . - werdenden Km» �>s auf dem
Welln ' irkt mit Erfolg - - archzuführen . "

Hus der frauenbewegung .
Reaktionäre Schulmeister und Liberale . Der Lübecker Senat

beabsichtigte kürzlich , die Leitung deS VolksschullehrcrinnenseminarS
einem weiblichen Direktor zu übertragen . DaS erregte in liberalen
Kreisen und besonders bei den „freisiniiigen " Lehrern Stürme der
Entrüstung . Der Senat war vernünstiger als die reaktionäre
Sippe ; sein Antrag . der damals keine Mehrheit gefunden halte ,
stand am Montag wieder auf der Tagesordnung und wurde nun «
mehr zun » Beschluß erhoben . Die Lehrer haben eine neue , wohl »
verdiente moralische Niederlage erlitten .

Frauenarbeit in China . Die Ausstellung in Nanking hat ein »
große Neuerung für die Verwendung der Frauenarbeit gebracht .
Bisher waren weibliche Arbeitskräfte außer der Tätigkeit im elter «
lichen oder ehemämilichen Haushalt von fast jeder Arbeit streng fern -
gehalten . Man beschäftigte sie fast nur in Spinnereien . Webereien
und in der Herstellung der Seidenschnhe , die dort getragen werben .
Alle Übrigen Arbeitszweige , die man bei uns als speziell weibliche
kennt , waren ihnen verschlossen : so die BekleidungS - und Mode »

industrie und selbst häusliche Dienstleistiiiigen . Jetzt hat der General -
direktor der Ausstellung die Zulassung der Frauen zu jeder Art

Arbeit , als Bedienerinnen , Verkäuferinnen usw . zugelaffen . Eine

große Anzahl hat von der Erlaubnis Gebrauch gemacht , und man

erwartet , daß die Neuerung in China nicht wieder verschwinden
wird .

_

Versammlungen — > veranstaltunge « .

Berein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse . Mittwoch , den
21. September . 8' /z Uhr in den SoromvFefisälen . Komman »

dantenslraße 72 : Erster Vortrag aus dem Zyklus : »Shakespeare ,
seine Bedeutung für unsere Kunst und unser Leven . Referent :

Schriststeller Julius Bab . Gäste willkommen .
_

SunlicM Seife
bleibt ' Irofz Allen wunderbaren neumodischen Erfindungen auf dem Gebief
der chemischen Waschmifrel der sorgsamen Mausfrau zuverlässigste
freundin . sie verleiht ohne die Gewebe anzugreifen Reinheit , frische u. WeisJC
da sie reinste Seife ist , hergestellt aus streng geprüften Rohmaterialien .



/ibzahlungsBeschäfte

| R(>lleallUnee -Str. 100, I, Etage .' >ar. ' n n. Möbel z. kulant . Beding .

Credit - Haus

. Bellealliance '

11-
TurmstraBe 55, Ecke Waldstr .
gewährtJedSDlb . spielend
leichter An- u. Abzahlung

mehrjährigen Kredit
auf Waren und Möbel .

r,8.
Spandau , Pots -
damerstr . 231,
konlaatMtei l. FI.

Fritz SchnlckeGouzst0 ' «.
Weber , Herrn . , Danzigeratr . 781.

ffüitef . Carl . Är
Zul rauu & Co. - 5-7' C-,1-I. ra8tr10'

best . a. 1887.
EckeGBbenatr . ,

Möüe!- c. timtl . Warn.

J AlkoholfreleOeträ��
Franz Abrahani
Hsmfc. Messina - ti . Römertranl ?Kell .
N 4, Schlegelst . 9, Fernsp . II 1,7727.

Ouvinus « A Co. ,
Landsberger Str . "

Iwoldtröpl ' chen
I R. Meene , Mülhausener Btr. 6.

Ernst KrfigerJG . E. bH . Höchste St. 28.
t Ti/ril <r >a \ alkoholfreie Brause
\ 1V±11Z S| Prenzlauer Str . 18.

Orangen - Feuer
MMiN fsMsWM

§mit
dem Safte frischer

Apfelsinen hergestellt .
ReiBK�enxinpräpartt

Überall erhülüich .

A. Lutter & Co .
C>arlollntt . ,8erllaerrt . 51

SinalcojBilzbrause )
oen - vertret Otto Ztariek
Ä' O, Landsberger Alleeä/7 .

■Fernruf VII : l $(i6 u. 1564. -

Bestet alkehsl -
freies Qetrlak .

_
Berlin 0, | >üilfB . 4

QArboH����eldunoJ
F . Falk ! SSn
Hahnen 8 ] örlng & Ä
Landab . Allee 14S. Hixd. , Borgst . 66.

{Bäckereien , Konditor . j

— r tsruruA *

$| . $l

eiaenhalt . Kraftkrot , .i.it. p,«». ». inti

. pi „ Feronla " ?i ?»,
Extra - Präaanta : ■« top<roiu>-iiprz. . rii
j* !. K&ufer ) Brotkorb, boi100«ine Brotdoie.
Berlib ond Vororte ea. 2000 ViedorUcOD.

Aieiuig. Fabrik. : Qebr . Hagen Nachfg
Maa Hagen , Dalldorteratr . 16.

|OskarBanke ' s Brotbäckerei !
ria OeseHIKte

£3 in allen Stadtteilen Berlins -
und in Rixdorf . A® d�Avaaliaa�aad IfiAO

Inh . : Paul Hanke .
— I,5den In allen Stadtteilen . —
Bäckerei Oststern , SckzniTeberitiS
Herberg , Paul , Amsterd . - Str . 29.

ITtrechteratr , 17. Burgdorfstr . 14,
J aroscb , Ä. , WInsstraBe Nr. 67
QroBbäckerel . Chrlstburgerst . SS

, Badalr . 13. Scbwed . -
f St . l9,SoIdinerat,30 ,

_ 1 Keinickend . - St . 118.

Kunze , Grossbäckerei
Berlin N, Pankow , WeiBensee .

Hnas . Job ,La»4ik. st . l7,Ecl [ BaralMl ,
Pallisad - Str äS . WaBmannatr . 4/5

Rieh . Liebenow
Rixdorf , Bergatr . 143

Brotfabrik .
Filialen In allen Stadtteilen .

Mache , Ca rl,� '
Bamariterst . , Ecke Frankf . Allee .
Proskauerstr . 81. Voigtatr . so.

Waldeyerst . 1. Grflnbergerst . 15.
StraBb' g. - St . 39. Franseekyat . 16.

Peter' s(«rofsl )äckerei
In allen Stadtteilen u. Batlichen
Vororten ; üb. 60 eig . Geschifte .
Schäoe , H , Rixdorf , Bergatr . 84.

» « • hüU, « . BÄnNo .
Auguat Thlelmann , Berlinerst . 137a.

Th . Turban
l�ndbrotbücliap « ! , Frank
furter - ADee 32, Laudsb . Allee 14«

llllirw ' ll Charlottenbnrg ,� 1 " 1 " 2o Filialen .
Hcinpich Wittler

huipmlclel - gchwznlnp l üiecivkrol - libnk . T. II, zz, , Maxtir 7TctltafwleB . I. allCe�i . CrolEeriiaz

| Badeanotaltne

STristaltcn

» om Admlralsgartea - flaji
Vlcxandcrplatz 3. Eulaennfer 2»
lioinickend . - Str . S. Lfltzowatr 74

Arkoua - Bad , Aakiamer - tstr . 34
Aagnste - Bad , Kfipenick . - Str . 60,61

Bürger - Bad
pts »T9?*- Hwd. KorrnFnatr . 98.

[Bad 1 rankfart , Gr. Frkft . 8tr . 136.
Lieferant aimtl . Krankenkasaen

Fiiedrlchsbad , Wilmerzd . Str . 58
Cünzela Sade - AnataH . äraaaentr . 136
BoSceiteileii - Bad, ' ! f »

Am Nollendorf - Winterleldplata .
Börsen - Bad , Dlrckaenstr . 5«

Am Hackeschen Markt .
Lieferant aller

Bad - Invalldenatr . 1«.
w- w _ Landsberger St. 107,
JLa £ « &a Gulinowatrafie 41.
H. Kallach . Lieferant aü. Kauea .

Erscheint 2 mal
wSchentlich .

Untenslehande Geschäfte
- ' ufehlcu sich bei Einkäufer

Iffland - Bad, Marsflinsatr . 9.
Kaiser - Friedrichs - Bad rharLa - Bhi
R5pen ! ckerBad,Küpen ! ck . - SL176

p . n ' AnstaltGrundmann
KopernikusBtrade 29.

Bad „ Meyers " Hol , Ackers tr . 132.
Marlenbad , Chausseestr . 42.
Münchener BadiRi. Jlliarlifacratr 51

Mistelsky '
Elektrophysikalische

Licbl- md üatur -Beilaiistaifl
MMN

9� - 1,4 - 7 % Sonn- n. Feiert 9 —1 1
National - Bad , Bninnenstr . 9.
Neander - Bad , Neanderstr . 12.
Neptun - Bady Schönliauser-Allee 104.

Bad Ostend L?efhaU . ' Kas8en ,
Ost - Bad , Paliisadenstr . 76.

Passage - Bad gÄ "
Bad Petersburgerstr . 64.
Prinzen - Bad , Prinzenstr . 42.
Reform - Bad , Wiener Str . 66.
Reform bad WeiBensee , Lehdentr 104.

Im - M
Russ . - rom . Bad , Stephanstr . 40.
Sdiönhauser Bad , Scnooli. Allee 28.
Cilcxci - l - Bad mmmm
� 1 1 � 1 9 Schlesisch «Btr . 31.
Viktoria - Bad. RauiBelsb. ,Fr . -AlberUtT. 6.

r )
LangerTr " E�r?lrunnen8tr��7T
Meyer , P. , Rl. , Berlinerstr . 49—50.
Pelzmann , D. , Neue Königstr . 30.

PanschowSÄ
E. Saxe , Kastanien - Allee 39.
Tactaacbe , M , Pankow. Brciteit . J2b .

Wende , A. , " Sr34 '
ZlmmenTTanrrRl�

( Beerdlg . - Kn « t� Sargm . J
lBernod| tP�Tll««ersu?| ?ctfSe »eI«t .
Facha , Paul , Frankltr . - Allee 143.
Galster , M. . Badatr . 62(83.
Georg HeroIdt . Oderbergeratr . SS.
Hiekel , Fr. , Gr. Hamburgerst . 37
Jordan . E. , Birkenst . 13, Moab. 8196.
Kodi , Emil , WeiBensee , Könifl-Cb76,
Misch , 0. 17, Münchebergerstr . 1.
Moldt , Fritx , Rixd . , Reuterplatz .
Gust . Nobert , Potsdameretr . 115a
H. Petermaler , Strelitzerstr . 8.
Peter - Schley , Wilh . , Zossescritr . 11.
Rommock , C. , Ri. , Hermannst 22.
Frfta Settekorn , Elbingeratr . 21.
R. Stark , Wiclcfatr . 20.
Wegner , F. , Ri. , Elbeatr . 31.
Ad Winkel . Charl . Spandanerb 80

Beleucht . - BeOBnst .

Becker , Reinli ? �7�
B attaer , A. , Danzigerstr . 96.

Kronen - Grcssraann
Elsasser Str . 92

Leser des „ Vorwärts " Rabatt .

IlEB8nflcrt. 0. P. , !f7. &dNotrl :
ScbraHiinar,n. ,Ri�rdd03?' ii8 ,
StoB . M. , Ri. , Kaia. - Fn' edr . - St . 219.

Beruf skieiduno

Bohn, R. , livziid . -St. 135, Chan««. -St. 122.
Garderobenh . Nordstern , BrünBeDst. 86
Gelbes Schloß , Brunnenstr . 107.
GStze , A. , Friedrichsf . , Berl . - St. 30.

Greif S Heyn , ÄTÄ '
Hamburger Laden , Charl . ,H illit . ZZ
Keiner . Otto , Gerichtstraßo 86.
Pabr , Wilh . , Brunnenstr . 116.

Schlesinger , Hermann
NW, Turmstr . 68 Die richtigen
N, Rilaickeid. -Str. 48 Sachen .
Lieferant d. Konsumgenos�ensch

Wiili . Sctioleni
Kottbuaerdamm 94 , Xdler .

Schuch , M. , Bcri . °c«Li2.
Spandan , Havelstr . 11, Spandau ,
Rheinländischa Arbeitet - und

Berufskleidung . S. Lindemann .
Schwalbe , Wilh - , Wolllner - Str . 12.
A. Tschaege , Ellaabethkirchst . 18.

Mühlendamm 8,
Kottbuaerdamm 98

A. Ta ( haege,EI
IMßpifpp ß
ncLMir,H . i

Blerbpauerolen . Blerh .

w.
Aktien branerei Potsdam .

Eigene Niederlagen ;
BerUn SW, Tempelhofcr Ufer 15,
Brandenburg a . H. , FehrderStr . 3

Spezialität :

PotsdamerStangenbier
in Flaachen und Gebinden .

Jergb_
rauerefö

Feinstes Doppelbier

«kkkkkkhkWkkkkhkk
J

Patien » mmrn
,

I sind in allen einschlägigen j
� Geschäften erbäitlieh .

kkk « khhkkb .
Berllaer , Oswald . Btunnenat . 141,43

Berliner Bodt - Brauerci .

Berl . Üeifsbicr A. Landre
StrslHcr Str. 36/37. Tal. 1, 7585 4004.

WeilsbicrC . LandrÜttües .
Straßburger Str . 6-8. Tel - III , 16fl -
BerlmerWelflbler firäneref . Carl
gichter , BerUi,Bslf4 «rr 81. - 1,7138 »
Bier - Verlag , Gitschlncrstr . 90.
Max Böhm ÄÄ

Marienburgeratr . 17.

BORUSSIA
• ■ktbler . ■

Brauerei Kfinigstaiit 1
Felwta OnwfWAf bler - w. |

»
Actien - Gesel ' . schaft .

I In ca. lOOeig . Ausscbanklo ' tal .

l�/ioLBÄlilOPfi ,
1kl . Weiße 10, gr . Weiße 20 Pfg .

mmt Scliröter.R.v| | .-
' Schulz , Arthur , Ri . yHermannst . Go.

Sdiumadier , J. , Markusstr . 47.

Brauerei Alt Berlin , Charlottenb .
litmiTTTTTTl - f cnirn

Berlin S, Hasenhaide 32/38
offeriert ihre vorzüglichen

Fafs - «. Flaschenbiere .
I I iil ! I I I , i 1 1 i kl I i I 1 1.1FL

Brauerei Pfefferberg
Versand - nnd PiisenerBier .

Breoersi Weitae , G. Enäsrs.
Brauerei Wer tn , Berlins ? .

Caramel - W eifsbier
fast sltoholfrf I, rrfrlschmd , bctöniallct ,
Berliner Welßb. - BrauerelE . WIllner .

Q roter jans
Malzbier , 8ck>aL-Aiide iso , t . m. soes .

Unser

Goldbier
ist nicht nur ein

Erfriachungsgetrink , sondern
anch ein

Gcsundhcitiblcr ersten
Ranges .
Berliner Ünlons-Braoereljerlint ,

WT Haa « e - Brauei - el . "

C. Habels Brauerei
heil —- HabelbrSu — dunkel .
Hempel , E. , Müllerstr . 138 d.
Kahlenberg , A. , Müllerstr . 156c.

Kaiser Brauerei A. -ti .
schwerstes „Helles " Berlins .

Loisenbrauerei WeiBensee .
BcrlinerTortcr�alz - u. Weibbicr

Brauerei nSiern "
N. 4» Chausseestr . tQ , f . - A. 8862.

8 . 1 > . üMoewe »
Hohersteinweg 6,7. Tel . I, 8366

Phönix - 1

Brauerei !
A. - O.

Ersthlassige
Biere .

itfiier i Eo.. J. E. Ä ?
gegr . 1820. Berlin C 64. T. III . 1617.
Polunli Flaschenbiervcrsand ,
nJidUU G. m. b . H.
SrhflHp Sr0 " ®1- tveg in .
OLIIdUC , Weiß . Malzbier .

mm \
SchlossbrSu - KronenbrSü

in Gebinden und Flaschen .

Spandauerberg - Brauerei ,
Westend .

Stadtbraaerei - Sehönebg . , BaliRRt14.
Stauch , Christian , Weiß - u. Malzbier -
brauerei , Wildenowst . 4, T. II , 1885.
Strebblow ACo. AVeilk,Gericbtst 45.

Vereins - ßrauerei
Rixdorf

Berliner Kindl .

Vräs Br2DwiIesloBi2,187
ffeissbier Albert Braun .

Wcißbier - BracereI,vorm . H. A. Bollo
Friedrichstr . 128, Tel . III , 2642.

H' eissbier , C. Breithaupt ,
Palisadcnstr . 97. Tel . - A. VII , 2634.

Weißbier - Brauerei

Ed . GebhardtA . - G.

zun�elbslfflllen�J�TonM

WeiFiölei F. W. Hihebsin A. -G.
KoppenatraBo 68 69. Tel . 7, 2821.

C Bouillon - V Oi- fel J
löhrmittel - iieaaikachalt

„ Krone "
Michaelis & Co . S. h:
Berlin SW. 47, HagelbergerStr . 49.

c Buttep , Eier , KSee D
Uiitterliandlung

J. F . Assmann
20 Filialen in Berlin G.

flCkOiaBD —h5gÄn. e1 ! �:
Max Baenladi , 8 Filialen .

OskarBecka . > �Ut «
Dresdenerst . 97, Blücherstr . 11
Reichen bergeratr . 18 u. westl .

Vororte . Vorangaarelae .

Fritz Hartz Kni?ien.
A. DäweritzJeÄÄ
DOnkler , Otto , 11 Filialen .

CariFrankeÄ1 -

F. Bagcn22X
HaRUP Wilh S®f >astianatr . 88
ndsse , wim . GrQnaueratr jS
Hoff mann . R. , Ohe r - Hchöneweide ,
Kerstan , Gebr . , WSnberStr . 33 a.

Kosmalla , E. , 4gÄt .
Eugen Kflhler , Neue KSnigatr . 68.
LIcntenateln , A. , Thaerstr . 28.

Maeciln� , J .
Markthalle , Aadrsaastr. , Irtilrtr .
Memeler - St . 74 , Grüner Wog37 .

Möller , Ernst Max,®
prima Wurst - ond Fleisch waron .

BotterbandlnngFritzMnth .
Nordstern in

Uhly & Wolfram

Vereinigte
PommerscliB

MeiGreien

48

Mauls -
slelleD .

GeonWaiiäsr . MÄcrrtr .
ZudendreiSternen . zahlr Filialen .
Zu den drei Kronen , 23 Filialen .
Zum Stern , Adalbertstr . 12.

c
Beer , Gust . , Müllerstr . 165.

Cy! lax,G . , Filialen Lall .
Stadtteilen .

Die Fabrikate der

„ Sarotti "
Chocoladen - u. Cacao- fndustrle -

Aktiengesellschaft
sind überall erhältlich .

Teldiinani | . weBC&AÄpL
WerknieIster &Rctzdorff,0 . ,Gr Frank-
fBrter -Str . SS. Gr Weg 113, Dresdn-Str . 69.

� CliiarrenhandlunBeyi j
Adelt , A. G. , Müllerstr . 12.
Blii kraannfJ. ,
Brager , J, . Rixdorf , Bergstr . 57.
Conrad , W. , Ri. , Hermannstr . 50.
Froi - Rafirh Zi &ar ®tten » Rixdorf ,
riKI MöUI,Kingb . - St . 2üI,T . Ri . l346
Frohs , Gust . , Rixd . ,Thomas8tr . 8.
Geselle , Rudolf , Fruchtestr . 66.
Henning , A. ,S , Camphausenstr . ld .

AHiasBlkelH
Klein Willi MfillÄrstr
iXilwIll , VV IUI . oberbaum 1.
KoschOrrekjG . Kreuzb , -St. 16—20.
Krebs , Aug. , Rixdorf , Berg8tr . l24 .
H. Mlsdike , Beusselstr . 32.
NQller , Paul , Beusselstr . 28.
Willy Münstermann , GleditjchslT. 48.
Prlegent , Wilh . , Belleall . -Str . 75.
Scfairtner , A. , Invaiidenstr . 2.
Strahler , W . SW. Nostizstr . 12.
T. A. G. , Kopemikusstr . 11.
Teuber , Franz , ürbanstr . 35.
Ernst Wandelt �Tbii?'

Ve�kBUf zu Engrospreisen .
Weber , K. , Ri. , Hormannstr . 110.
Wolters . Theod . , Blücherstr . 28.

Damenkonf�ktlftn

Oi
II ii Lü Atironfeftf ,

Or . Frnnkf . - Stil ", Ba( iot . 32.
Blasen, Kleider, älatel , Balufert

Max Ai ' iisdi » rff
Oranienstr . 176 u. Rixd . , BerRstr . 9
Blusen - Riity , Ri. , SirOner Str . 7.

tail InfiGilzgrltofenb�t .
Cohn , Geachw, , Bergmannstr . 9.
Czenxrinaki , F. ,Reichenb . - Str . l52 .

DombrowsKyÄÄj
Dftsscl,ÄÄ &; :
Sieqmund Eisenstaedt

ßchßneborg , Hauptstr . 154.
Freundlich , Paul , Brunnenstr . 67.

Grsfi & W. ferm/u "
IFirschowitz, feÄ "
Sa «I S o * R�us. , Kostümröcke ,

Wäsche , MizCenstr. 13.
luüus Leuy ÄSsS

Link , Pa &sB ,
Rixdorf , Renteretr . 63, «. d. Kaiser -
Kriedrichst . Damen - Mänlel r ' abr

PaniLoewenthai
Rosenihaler - Straße 16/17 .

Prager , Ludw. ,Ober- SchSieireicle . 50/o
Wacnor P Kixd- , �ccgsic . 42.
fltl�ll I, 1. , xiamenm . , Pelzw .

Westmann
1. Geschäft : Mohronstr . 37a.

2. Geschäft : Gr. Frankf . - Str . llß .
Bei Vorzeigung 60/0 Rabatt .

C

. Kieper, Nowawes
Priedrichstrasso 28 .

DDrogen u. Farben

Adler - Drogerie , 0. ,Müggelstr . 8.
Angermann , Königabergeratr . 13
Artelt , Kurt , Ri. , Reutcratr . 38.
DomsaIIa,W . , Falckenatelnatr . 44.
Drogerie , Landaberger Allee 55.
Edlson - Drogerlen , e. -Sckoaewelda.
Franck , Ludw . , Ri. , Bemuastr . 168

Föhse . O. Frucht8tr . 62
Friedrich , Paul , O, Gärtnerstr . 29.
Gottschaik , Otto , Krautatr . 55 a.
Oronefeld . Ü. , Ri. , Hermannst . 144 ,
Hanisch , Rob. , Boxbag . Chsussld .
Helios - Drogerie , Frankf . - AIlee 156.
Hesse, Max, Spandau , ßreite - Str . 62
Kenne , Carl , Brunnenstr . 89,
Klahn,H . , Ri. , Kaiser-Priedri ' h5tr . 238

teW- Drag . . HeÄ1t. ii3 .
Uanfn Hnrm Rüdersdorferstr . tO,
Mijj , MtllM. Warschauerstr . 80.

Photogr . Bedarfsart . , Oummiw .
Kronen - Drogerle , Alt - Boxhag . 49.
I nmrlro öebarnweberstr . Ut ,
Lcilll/lvC Ecke Welcbselstr .
Lorch , Ph. , Reichenbergerstr . llß .
Manch , Emil , Kopernikusstr . 31.
W. Metcke . Cnarl . , Potsdam . -Str . 8.
B. Mlcbaelis , Schönhauser Alle 183
Nelld , Felix , Memelerstr . 16 a.
Piper , R. , Boxhag . , Sonntagstr . 29.
Rattey , Hans , Moaolerstr . 72,
Bill . Bezugsquelle f . Gummiwaren
Reges , Kqppenst . dS, a. Schles . Bf.
Richter , R. , Reinickond . - Str . 110.
Louis Röhl . lak Paol Röhl Ciipcnfck.
Schöncfcldi W. , Schles . - Str . 39/40.

WMIlMik . Ko
Edmund Bflchloh , Sol

Sohwedenatr . l
jKoloniestr . 120.

_ IH��HHSofdlflorAr . 3$,
Lief , sämtl . Krankenk . T. II , 2658.

Carl Spitzer , Stralsundcrstr . 29
Rah We! sch,Frankf . - Chanssee95 .
Willi Wesch,Charl . ,Nehringst . 13.
ZohoC Georg , N, Ackerstr . SO.

Anders , Otto , Berl . »Bruunenst . 109
B eutel,C . ,Boxh . ,N cueBahnh . St . 2C
LhH Dn- �vnBellealliancestr . 23,
UuJil. DüdiC Werkzeuge aller Art .
Herrn . Braun , Landsbg . Allee 149.

Brenfieke,C . ,w?angeisSt?.94.
M. Eggellng , Müllerstr . 29.
Willy Erpel , Turmstr . 29.
J, Fehrmann , Birkenstr . 57.

lieriikBÄrafflÄn . Ä«».
BOii. HeiDZEÄ ' Druhtfkl.
P Ui)1r>f Wilmersdorf erstr . 102/3
l . OiilCl Haus - u. Küchengeräte

Jacob , Otto , w«wwf° 5.
Carl Jung , Stromstr . 31.
Pari üTaPotailt Weidenweg 62,
ürlllllfliölQUl Hsa. i - a Küchengmt«.

HlefisIin�,G . Z»
KniehaseIA . ,Sk�i,enr5st�B.
E. Koppe , Wilmersdorf erst . 145
Pnri Uwrbn Schönhaus - AlleeSO.
ffUi! RluHlKc , Ringbahnhof .
Lamprecht , Martin , ScbwedeMtr. 1.
Lampe , M. , Reichenberg . - Str . 138.

Gust . Lenz GäkÄ « .
Linde , F. , Rixd . , Friedelstr . 35/36.
LÖbcke , Ernst , Samariterstr . 18.
Osk . Mann , Rostockerstr . 34.
Franz Müller , Weinmeisterstr . 9.
Müller , R . Boxh. , Wismarplatz 3.
Paschke , Max , Ri. . Berlinerstr . 82.
A. Radioff , Reinckdrf. , Markstr. l ». See.
Max Richter , Schönh . - Allee 104,
Rössel , F. , Markgrafendamm 2.
Rühlfnann . P. . Mfillerst . 40b,E . See8t .
A. Sandvoß . Neue Hochstr . 25.
Schröder , G. ,R ! . ,Hermannstr . 59 60.

J . C. SchützeNachf . ,B | f
Helnr Schnpke , Wielefstr . 12/13.
Seilach , Th. , Ri. , Hermannstr . 48 .

(iepiglliislnöws!(!,lnT"ito,,TI33. . . . . " xa..
erkM. , .

E. Teesdi , Ri. , Kirchhofstr . 12.

, Eck. Gartcnst .

MMDMlSSaSi
Punl Tiegs , Chausseestr . 42.

Wolf/Carl , Tm .
mii W « " ' jä ? "
WurTnsceA' iax,Nachf . . Invalid . "Str . 2

( F» hrr » t ! . , KShmasoh . �
M. Abele , Brunnenstr . 70.
Carl Alm , llachümcratr. 1,6. Alt-Moabit
Carl Arndt , Potsdamcrstr . C2c.
Baum , Emil , Schöneb . . Herbeitst . l

Brennabor �� ' . i .
II . « Rem Sohänbauaer Allee 115
ÄIBA InJlil Kinderweg . , Bettetell .
Bnellsg , E. . Kottbuaerstr . 18.
Daedrlcn , F. , Ri. , Kolll)usera«iiiiii77 .

Egfirrad-Bsil!, Frisch auf '
Brunnenstr . 85, Kottbuserstr . 9.

FafimiKilöten! Lc�pü
Neue Schönhauser - Str . 11.

Fahrradhaas Sport , Charlottenb .
Bismarckatr. 62, Arb . - Radf . 10o/oRab .
Fiedler , G,, Spand , Klosterst . 40.

fahrrad - Vertrieb

, Gross - Berlin1
8 V�rkuufastalleni

Xea« Schönh. -Sir. 9, a. d. Romlh. *SlT.
Bninnen8t . l4ö Eok. Rheinsb . - St .
Badstr . 9, a. Babnh . Gesundbr .
SchlHh -Allee 146, E. KashiBieii-AIIec.
Müüerst . 13, a. Bahnh . Wedding
Turmstr 25, a. d. Löbecker - Str .
Maaßenstr . 20, a. Wlnterfeldpl .
Charlottenb . : Spand . - Berg 29.

Heinrich Hahves , Cöpcnick .
G. Hnller , Charl . , Bismarckstr . 79.

Eassihrr.Willy. pial ' u�ö' üS;
Sehrbitl Preise ! KelneLockartik .

Wilh . Herzog , Pallasstr . 8.
IC i I h Sternfahrr - Indust . .

HUU , II III !. Blumenstr . 36 b.
ÜAnnu Lothringersir . 40, TeilzaM.
IIOpp� Steglitz , Schloßstr . 116.
Kanasdtewskl , A. , Schles . - Str . 32.

Klinik

Kröger, Rieh. , unTeuVt�s. 471"
[{isrlsU�iffien!! QÜorV��
Leopold A Schulz , Danzigerstr . 29.
W. Malloachky , Schles . - Str . 45.
fsrl Ufilicr Reinickend . -Str . 106,
ICH " ollcf Chansaeestr . 81.
O, Fluge . Birkenstr . 77.
Pohle . Relnh . Schönebg . HasptsLIOS
Rüper , Carl, Fetcrsbg. -gl. Zo. f . Frt LAIIm
Röpke . O, RI. , Hohenxollernpl . 15.
Rummler , H,, Grüner Weg 91j

Rnnd um llerlin
Weinmeisterstr . 5.

Kataloge gratia und franko .

Schönborn , Willy , Clurlbg. Schahlr. 5.

„Solidaria - Fahrräder "
»Wnnich Teilzkl,. Ktlaloj « gr»t , n. fruko ,
Jendro »ch4Co . ,Ci3rl . , lierlitenl 108
Paul Wendlsdi , Bülowstr . 53.
A. Wodniak , Apostel - Panlusat . 41.

f FörbTelBn , Wigcher . ")

Carl PoIInow ,
Frankfurter - Allee 63.

— 20 Filialen . =

f Elaei

pornnrvti f snl �PPe ' - AlleelS Ain , Itl ., ' kalM,r - riiedr ) elutr . &
lOluOr . NK�f Ulli Cboriaerstr . 32. 1 W. Aliner , Muiackau . 94,

Elsen - u. Sfshfw . , Mfaff .

Berliner Dampf - WUchcrel
Fritz Hering , Nene Könlgstr . 84.

Gebr . Erbguth�r
Mee » ters,Th .

thiff . Äaefe

ärberei
ehem . Wäscherei

Fbr . Britz , Rfldo - werst 34.
F U. Rixd ,Berg §t,74u . ioi
IUid . Kais - Fdr . - St 195u. 248

.. Friedolstr . 24.
Sfemmetzstr . 43.

„ Lioba neratr . 23.
Bln. Lausitzorplatz 8.

„ Warschauerstf . 8.
„ Schirolboinerst . SS.
„ Bßlzow«t . 30. GrJfB$t . 82.
m Kastanienalleo 27.
„ Bernhardtatr . 13.
„ Bernauerstr . 26.
� Ooltzstr . 12.
0 Akazicnstr . 6.
„ Hauptatr . 108.

c Fischhand lunaen 3
C. Dittmann y. :eS0sfr' . 42.
Wiskter &SIrlfiollÄksü "!

f Fleischer , u. Wursfw . �
Robert BludschusNachf lg.

Paooramastr . I a. Gontardstr .
Billigste Bezugsquelle .

Danlei , J. , Iii . , Hermannstr . 147.

Wurst, Spetk, Seliinkm
kauf . Sie a. beafeiiu . bllllgateu bei

Anton Fehlau ,
Gonthardtst . Stadtbahnb - Ecke
Königsgrab . , And r. -3t. 47, Lands -
bergerst . 98, Königsbergerst . 8,
Land3b. - AUee30,Rixd . ,Bergslr . l6 .

Äirisrikaü , lerksälten

Wurst - und Fleischwaren
off . zu billigsten Tagespreisen

August Halter
I. Geschäft : Dirksenstr . 43/44,

II . „ Kastanien - Allee 62,
III . ,, Skalitzerstr . 99.

Fleiseh - n. Wiirst - Oenlrale
BrunnenslraRo 76 .

Bezie and billigste Brtogsiinell« d. Nord.

feine HeSsöi- flnd Worslwareo
Landsberger Str .

Paul Friedrich , Stephanstr . 44.
Gablenz , Carl , Grüner Weg 60.

GerhardtÄM
Fr , Gerlach , Taurog�enerstr . 1 a.

i Badatr . 57
Um. Härten Ecke Bastianstr .
Hassenstein , A. O. , Badstr . 12.

Hegel , Wilh . Langestr . SS.
Peine Wurst - und Fleischwaren

Spezialität ; Landschinken

Oslcar Klähn
114 Alt - Moabit 114

153 Invalidenstraßo 163.
Ernst Köbe , Schwedenstr . 17 a.
F- Pogorzelsky , Charl. , TtQmjj . - St . H
A. Rathenow , Elsässerstr . 12.
ürMzniPr fleisch - o. Aufiehnltt -
öljljmiduser , centrale , B' irb °rtblr . l59
StettlnerFlelsch - Centraie

Inb . Max Woller
130 Invalidenstraßo 130.

Bad
Str . 12Wilh . Vogel

W ühle , Gust . , f Sie.ntr8 g?:
Paul Zwarg , Landsberg . Allee 136.

c Gardinen J
Vertrieb v. Erzeugnissen sätbs .

Gardioeo- Fabriken
Joh . Pellot 4 Co. , Kommanditges .
Verkauf zu uns . Orig . - Preisen :

C, Rosenthaler Str . 2.
O, Gr. Frankfurter Str . 5/6.
O, Grüner Weg 28.
O, Niederbarmmer Str . lt .
S, Oranien - Str . 87.
8, Kottbuser Damm 78.

c Glas u. Porzellan D
A. Wilborn , Brunnenstr . 16.

f Qrammoph . , SorecHm. )
Becker , W. , \ ViImersd . - Str . 127, 1.
H nnno Lothr . - Str . 40, Teilzakl,.
tlU | i { iC , gtegl . , Schloßstr . 116.

30yer , A. , BergstrflMI .
Jendrosch & Co , str !"«, '
erstklassige Sprcchnuck a. Srhallplalt . ,
a. Wunsch Toihhlg. Ksttl. grslis p. frsnke,

h th rö Ui Brunnenstraße 117
JUIll Xjf IV». Teilzahlg . gestatt .
Look ' sRoIlschuh -
Centrale u. Muslkh . , Goltzstr . 47.

Piioniigrapiien-Ratz
gröBtes Spezialhaus .

Pietsch . flagoÄÄ '
Reimann , Hackeseh . Markt l . Teilz .

Spredimusdiinen - Centrale
Arthur Kühn. � - " erg .

Stenzel . Paul . S « �" " ;
Taubert , J . , e��th

Colonnenstr . 7.
Uhnifalf InTaIld . - St . 20,Turnist . Sl
nOlluEII , Teilzahl . ge . tattet .

�Haua - u. Kaoaienqoröte �
Dähnert , 0 .

M k Beyii. ÄrÄr
UiiirniHi Spandau , Sch5new . St . 92
IidllinlUI . Enizille . Glu. Unellui . Lanir .

KrlgeUuöBlfsp�Kofhkisun
küthen - SchrfierD�Äfr ' I9
B. Laukl »di,Wilmer8d . ,Berl . - St . 37
Lebnert , EfflU, Brnnnenstr . 178.
Liudner�acbf� Perlebergerst . 89
Mossow , Mj Reichenbergerst . 39
Palme , H , Frankf . - Chaussee 81d.

Iio[ls{rß!i,HarlqG.!kScehr.,we.lc4hm.IiwbnwilWll, »»»»«» •zao. fcW4.il . , »» «auuxu.
RobkrämerP . Nadif . , Frki -Allee I»

Seeiw. RDl,WÜT; 4�120-
Schreier , Ad . f ™' 6
R Wanö�Hh Bolnickend . 3tr . 126
R. HdHxyllfl Dronth elmer Str . 3.
Warmsee , Max , Nachf,InTaIidenii . 8.

c Herran - Artikel

Berth . Axt , Fennstr . 80.
Felix Brlbkow , Köpenick .
DcuUchcHut - CompafnicBriunst . 16
Brooks� . , JIü ! t »rstr . 139, 5»' ,R»b.
Brückner , Hldl . , Frankf . Allee 34.
Die berühmte Fclsenw4 «cb€,ßid4l . 44
Dleck , F. , Schirme , Revalerstr . 6
Fronlfnl U Swinemfinderstr . 85,
ll ""! li ! l , IB. Ecke Lortzingstr ."

Frs6tfrtr . ADM49,Peterijk. -
_ Str. 58. Warschimr- Slr . 23.

Krause , WUh« Ki . , Herm. - St . 171.
Bernb . Levy , Scböneb . , Huptsir . 22
Littauer , Fr. , Frankl . - Allee 184.* ' - - Rosenlhalerst . 2

Hüten . Schirm «
Menzel . F. , Cöpcnick , Schloßstr .
Mord - Ost , Gr, Frankf . - Str . 120.
Hermann Robert , Beusselstr . 20.
Ruhen , Oscar , Brunnenstr . 80.

SdilesinaerJaSKS� ; «
Sprengel , A. Hiteu' schirnf ,

Ii . Biinsch , Bellocllianoesl . 4. 50/w
JE Badstr . 26, Eck «

. isaer Pr ! nzen - All «e.
Bebrens , Ri. ,Kai3 . - Friedr . - Str . 22a
Bergmann , E- , Turmstr . 43.
Besser , Julius , Ri. , Bergstr . 12.
Bier , Julias , Brunnenstr . I IS.
Rnhn l ? lrvaliden, (r. 135 031
UUIIII , I \ . Chanssecst . 122 0 {0
Ed . Freitag ÄAb .
Garderobehans Lauter , Rngeneretr 14.
Garderobenh . NordskrnUrnuaeBstr . SI
Goldene 100, Helleallianeestr . 100.
rtlfldrlßln Yorkstr . 51, fertige u.
"i luMcill Maßs« hneid . Rab . ö0/�
Haber , 8 . Invalidenstr . 112.

il iirab nrg-Htffjli lzs st ' " 103.
Heri' . -BekIeidg. . Brua»CB5t. 72. Kiljl . 60/g
Hirsch , J. , Hochmeisterstr . 23.

iiirscfefüldt beerst6 "«.
Lieferant d. Kons . - Genossenschaft
S. Hoffmann . Charl . , Wilaerzd -81.12.
Rad . Israel , Grüner

Max Kaplan ,
Friedrichstr . 1.

Große Auswahl fertiger Kleidungo
Solide Maßanfertigung . _

G. Krugmann , SchSnek, Haeptslr. 51.
LeskeASlnpcckl , 8ch(mh. - AlIee70«,
R. Ludwig , lluttcnstr . 70, Perle -
berger - , Ecke Lübcckcr-Str. , B. d. KifcIiA
Maliike,J . , Pücklerstr . 33. Kacb Mafi.
MarnnQ Ö Rixd . , Bergstr . 44- 45
MiallUö , u. fertige u. Maßschneiderei«

T? Barutherstr . 1, 1,JUll r »keinLaden , daher
bill . Preise , Teilzahlg . gestattet .

Tb. Meyer A Co. ,Frk f. CliauM. 10, ii . Mal
Müller , Adolf , Grüner Weg 75.
Gst . W. , Franitf . - Allee 117, a. Mafi,

D . IPerlelberö
Berlin N. , Chausscestrafie 83,

Ecke LiesenstraBe ,

Pfandleihe , Petersburger - Str . 37.

SPauii/xi . Brunnenstr . 17J
. ATUNIlCi Norden - Marken .

Prager , Ludw . , O. -Schiinewfiile. 5°/ »
Raitzlg , Ad. , Frankf . - AIlee 107.

Reell und billig zu streng festen
Preisen kauft man bei ;

lleinr . Fcrester

D Sm n q 1 Sie kan' cn reell auch nach
alliy ul jfaß. 31 ChauMeestr. 31.

| 1n v Schneidermeißter ,
IlüSlier , ffiiW Rixd - �ergst - SO/SI ,

Lager fertig und nach Maß.
Salberg , H. , Badet . 58, ferto . a. Mal.
Schachmann , Louis , ßmiaenstr . 51.
Schlesinger , H. , Llei. d. Konsumgea,

Schöiiiand &Solin� ! 1*
Berth . Sdiwerlner , Wrangeletr . 92
1. Stvarcnski feli - sÄ

Turmstr . 68 u. Reinickend . - Str . 48.

Werner, Erieh�ÄnlÜTl . »!

Apelt , E. Ri. , Hermannstr . 151.
DeutscheHut - CompagnieBrnnneMl8l

mS » IIMM ,
BruBa - Si . 52Bsd . t « i�C�

Beiße , Rud. , Chausseestr . 66.
Caaper . Ed. , Rixd . , Bergstr . 138,
Cohn , Simon , Goltzstr . 32.
Drews , Alwin , Kottb . - Damm 32.
Frentzel , Alb , Rixd . , llens . Str. 221,

m ä m ,
Sßm Gs * und Brnnntnsf . 177
Haase , Rieh . , Kastanien - Allee 36.
Hone an Rixd . , Berliner Str . II «
ndllOull , Osten , Koppenstr . IC.
Max Holuow , Alt - Moabit 20.

Huf - Cenfralc
Jacob , Oskar , Schönh . - Allee 104.

Kehr - Hüte ÄÄ "
Kröger, Otto preöTAiiie4 ««.
A. Lemaitre,WilinsJrf ,Berliicral . I32l
Liebe , B. , Bexbg , Bsbnhofstr 35.
Littacer , Fr. , Frankftr . - Allee 186.

Lucht , Paul , Cr. Frankf . Str . 109.

Mandel ' s Mnlfabrik�
Nord - Ost , Gr. Fnnkf . - Slr . 120.
Papist , E- , 017 , Gr. Frankf . -Str . 18Ö
Purtai , A- , Frankf . - Allee 149.
Pptpr « A Nur
I LICIS , « « Warschauer Str . l »
C. Poddlck , Chausseestr . 162.
Prager , Hutfabr . , Prenzl . - Allee 27

Riech , Eine
Ring , A. f Eosenthaler - Straße iß.

Schlesinger « .
Sohoerr , Herrn - , Wilmersd . - St . 46,

Kottbuser -
Damm 19/it ,

Weiner , H , Gr' eifswalderatr . SS,
„Wrai! gelhnui ' ' ,B. ürmer,Wraui | f 1,1.41.
Zimmer , H , Ri. , HfrmanBltr 106/109,
Zöllner , Julius , Badstr . 23.

H Rix dort
Bergatr . 17.

Vester,E . DKrÄ
Wancke , Ernst , Brückenstr . 8«.

„ Zur Flora "

c RafTea - Sjrro . at . 1
Jl . Bathke ,
Kaffee - Versand n. «11, Stadtteilen .

är »
f i � , x..azvzzaca, »>jcuijriaKI

! sNo» Loul «, Oranienstr . 191.
Zirker , Max , Stettinerstr . 9.

c Kaufhöu . ap J
l. ÄlujBhr S Co., lalitr . 55.
Oeachw . Blank , BoxkaMaer- Ckau. 17

DskDCzynskiJ . ürra ?»
Falkpnsteie , Paul

Gtlegcnheilskaufkaus Matlatzld
Grflnb . - Btr . 11, E. Gabriel - Maxetr ,

ikloit Hiruli, ßhr - kthEwüft .
kßntki�Dt iß » rolarwnhpHckänfaMUUiiltiuO ful 0 viv| | 6QÜviivMUUlW

Siegfried Hlrtchfeld , Hababargerit. ?
Ecke Hohenstanfonstr .

Täglich Eingang von Parties
zu enorm billigen Preisen .

M. Jacob , Ärlf�ü ;
Eaufhena Ledwlg , Helakaltiitr . U.

Kaufhaus

Gusfavpinkus
Müllerstr , 165 m,

streng reelle Bedien . , biu . fett . Pr .

I Alfr . Klntor �

PortsetAEuna sletie aücti » to SeJte .



Fortsetzung des Bezugsquellen - Verzelctinisses

Kaufhäuser

Kaufhaus

Gebr . Preuß
BerI . NW,BeuBsel - 3 Huttenst .
Boste Bczugsqn . für ßämtl .
Manufakt . Spez . Damenkont .
Strtoa reelle Bei llefer iemll Sparr.

Nelion , Bernb . , Amsterd . - Str . 16.
Eduard Röhn , Ob. - Schöneweide .
W i I ri Q I Licbteoberg ,
IT HUB , «I . Frankl . - Chauss . KO.

� Klwematonr . - Theater�

GnaalKli . FÄÄÄ
Reform - Kino , Reinickend . - St . 26/27
HermannWöhlingjBrunnenst . lSl

Kohlen , Kok « , Brlliett »�

RHlBeierMß . rnnteÄ
Paul Bieger , Kniproderstr . 13.

I v -,1 if �Reiobenbergeralr . ISI QdSCiUi Glogauerstr . 18.
Kastier , M. , Mehlhdlg . , Gabenerstr. lS
H. Kinde « , Charl . , Friedr. -Karlepl la.
Keim , Max , KBpenickerstr . 21.
Kerker , Willy , Ratbenow . - Str . 31.
Klabes , E. , Boxb. , Gärtnerstr . 24,
Riemke , Carl , Krautstr . &4.
MaxKohlheim . Stralsundorstr . 24
Aug . Kotzan , Tilsiter Str . 74.
Kramer , Rieh. , O. KronpriazeiutT. JT/JS

Kröger, Eeitliolfl , oldSb. VtJ: !«.
Krüger , 0M Friedrichsberger8t . 23
Kühn , Oswald , Möllerstr . 131.
Kupfer , 0. ,Boxh . , Nene BahnhofsU ®
Carl Kupke , Spindlersfeld .
Max Lange , Caraphausen - Str . 21

ütrechterst . 25,
Maxstr . 13c.

arschauerstr . 20.

Gerskrger t Müller
/ >MuhlMsl. l . S. P»lis »deaiLtf5 /X

J'jtCl.-S. I_<<»ll b, C, V�<14U

Leppert , Fritz
Lie big , Georg , Wa
G. L. Liese , Copenick , Schloßstr . 8.

Conrad Adam , Charl . , Canerst . 28.
Adler , M. , Koloiiialw . ,Frkf . - Allee 87.
W. Bachmann , Charl . , Nehmgst. lS .

Bethke , Georg , " " rÄT
Hixd . , Elbest . 33. Kais. -Priedr . -St 64.
Treptow , Qrätz - Straße 64.

Bock , Paul , Stralauer - Allee 29b.
Bordasch . G . Ri. , Kai8. - Frdr . - St . 29
C. Bosse , KGinickendorfer8tr . 92 .

Fritz Brosiu %�rns £ : "*•

Kai8. Friedrichst . 204, Richardst . 63
Kranoldplatz , Berl . Grünerweg 43

Alt Glinicke , Rudow . _

A. Dohmann , Stromstr . 44.
Püliltmsinn Ei8enach . - str . 52.
rdilKmann Gelegenh . - Käufa
gebrauchter und neuer Möbel .* ~ " Zossenerstr . 32

a. Marheineckepl .
, Möllerstr . 145.

nilTOfhi f) Nene K(inigit . 26 Gelegu-
UlQtCi &l , r, , keitsk . i . Altu. Nci. 5"oH.

Gleiser , A. ,�n4d2 :

| Gorbahn ,

gourKucxibcr ux

Geppert, Paol, l
Gencke , Fritz ,

Bngge . Rob . , Kolonial * , Scliniient . 6.

W . Crati £
Wranoelstrasse 81 u. BS.

Gollschalk�Co .
AlTenslebengtr, 6, nahe Fotedamerst.

Schweizer Musikhaus
N. , 58 Stargarder Str . 67.

c Nähmaschinen

Afrana - Nähmaachinen
G. A. Böttner,H &optge8ch . ABdre&8st79

Filialen : Petersburgorstr . 87,
Spaudaa , Schönwalaerstr . 19.

Inensfili Stallschreiberstr . 57,
lUllJulK Bar - und Teilzahlung

,ilge , Tegelerstr . 32.
Ne�eue Hochstr . 30,

�Aug. Brimberger�
Husitenstr . 40. Tel . III , 4304.

V Guse & Co . �
Rixdorf

ISevitorplatz 3 .

�A. B . Koch �
KoiU»r. Pctcr »bnrgcr «tr . I, A. 7, 3040
J agcrplaU 1; Rüderad . St. 71 (Ostbb. )
Lagerplatz II: Fruchtstr . 13 (Ostbahn)
Diamant — Ilse — Merienglück

AI . F . Leyke .
Hauptkontor

nur

Das Beste zur uzen u. Herd .

LoebeH,L. K;Sh�Wenning .

IQeoro Knöpfe ! & Sohn L
Lynarstr . Brunnenatr . 14. |

Liesinger , Otto , Simplon - Str . 29.
Max Lilge , T,

ßdiliSV Linke Krauanickatr . 12.

Lips , Chamissoplatz 8
Luckner . Felix,Rixd . ,Weichselst . 7
I Nnrm Koloniostr . S/4.
IjUIZV , uerra . Schwedenstr . la .
Martens , Franz , V. Wiamarplatz 1.
Matschke , A� Crosaenerstr . 27,

Simon - Dachstr . 6, Boxhag . - Str . 12

PaülLMaasss�SÄdÄ «
Martini , EriÄ , Rixd . , Alleratr . 89.

KarlMercier,Hutten8t . 3
Michaelis , Paul ° iU?- B»E- ! °
Mewes , Adolf , Warschauer8tr . 55 .
Minke , Carl . Frankfurt . Allee 66.

MIosch, Adolf skÄÄ ?
Moritz , Alfr . , Ri. , Weserstr . 181
Miillni K Kottbuser Damm 31,
lllUllu , II. Hern. SlISS , KneitboekiUS

intlißw . Boö . Äm. Äu;
Alb . Möller , Petersburger Str . 19.

MBniigkeit,fi . B0�mR3urmP»-
Albert Nass Bur.frsdsorf-
Nauck , Wilh . , Ri. , Weserstr . 1«
Alb . Nehm , 2 Geschäfte im Nord .
W. Niese SicilojfnJtrX «. Reke II(nsutf .
Pastorino , Gebr . , WeiBensee .

FribPfeiSerÄ ' Ä
A. Plaacke , Oderberger Str . 65.

• Fulinsi Plotke ,
Reinickendorferstr . 18,

Neue Hochstr . 81, Fing. Dalldarferstr .

� Peter & Krebs �
Charlottenburg

Bismarck - , Ecke Krumme Str . 78
Fernsprecher 5665.

lehr . A. &J . Podzuweit ,
Gieimstr . 62. • Pntbuserstr . 1.
Swinemünderstr . 121. • Seelower -

str . 19. • Schliemannstr . 27.

1� L. Säger & Co . �
[ Blumenatr . 52a, Gr. Frkf . Str . 94

KM. MhmGbs�enburg '
Rprra. i�GjkBÄEfl. fi . ilB. Suw
Slemon , A. R- , Kohhnbhf. Weddiag.

Kolonlalwsa an D
Gustav Bahn , Möllerstr . 165.
Ed. Bahrfuß , Wiesenstr . 28.
Barz , Wilh . , NO, Weberstr . 9.
Berg , Inb. Cirkaena , Ob. Schöneweide.
Blckmeier , Carl , 4 Geach . iraNord .
Alexander Bischoff .

Plötz , Louis , Brunnenatr . 147.
Friede , E. , Boxhag . - Chausaee 22
R. Puhlmann , Woldenberger8t . 32
Herrn . Radke , Copenick .

iLStijiFRr *IPrenzIaaeratr . 4.

Borchardt , O. , Möhlenstr . 1.
Brandt , Paul , Glogauer Str . 9fi.
Bodach , Franz , G , GoBleratr . 23.
Busse , Otto , Memelerstr . 7.
Clausen . Abraham , Winsstr . 80.
J. R. Damm , Katzlerstr . 19.

Auga . st ] > aiikert
Joh . EichleriVÄ ' �25-
Hermann Ellas , Stephanstr . B9.
Walter Fahre , CSslinerstr . 10.
Fenske , Fr. , Alt - Boih »gen 26/27.
C. E. Fink , N, Pankstr . 7.

Rudolf Fink
Rod . Fink Nach! . , Hsrelbergcntr . II .
Foerster,HeInr . ,Ob . Sohöneweide
L. Friedrich , Mariendorf , Bargit. 15.
A. Gaolke . Gneisenanstr . SS. E. JIitt *.
Fritz Geröll , Beusselstr . 76.
Georg Grober , Ok«r - Sck<uvsile .

Goetsch , Ernst str�
nraUii - 7 Brealaoer Str . 4,
AJIdUIlZ, , m Andreasstr . 1.

Ulk Gnlfliog Reinirk�nd. ' str . 70
Gruse , G , Ri. , Bergstr . 101.

Baöets, Franz Ri. ?we- e�t ? «».
Gebr . Hajesdi , Weidenweg 24.
Max Hanheiser , Göbenstr . 16.
f lloon »r, >an« stargarder « tr . 6S/66,
l . UcnBtll ' dül ! Eckkau Lyehcgeritr .
Albert Haobe , Dunkerstr . 83.

l n Rixdorf ,
n Bergstr . 144,

_ "t " • Eil » -Pn. rtr -St f « .
Hentschcl , Otto , Romintonoratr . 23.

. Schönleinstr . 13,
I Annahmestelle d.

_ Städt . Sparkasse

Hera. Herasilflr !. wImÄ -
M. Herrfurth , Lehrterstr . 54.

feraan . llti . ö ; Är .
Paul Herrmann s®1!».
Hertel , Ernst , Koperniktisstr . 8.

Hilfrich , A. � . nÄ '
Hoffmann , R , Adlershof .
Holz , Fr. , Falkenateinstr . 38.
Born , Otto , Ri. , KsU. -Frielr . -Str . iSO.
H. Jacobl , Köpenick , 1 « alt. Harkt .
Jopp , Gustav , Ri. , Donaoatr . 131.
Isert , Eugen , Görlitzer Str . 69.
Oscar Jost , Pastrurstr . 41.
Doiil | | | c4 Müüerstr . 168 a,rdlil J ual Brftaseicrstr . 12.
Kamm , Max , Grüner Weg 69.
Job . Kanowaki , Beusselstr . 36.

E. Rettig , Stralsund . 68, Huasit . lS .

F . 0 . Richter Än . 6 '

Willy BoalzscH
Carl Robra , Langhansatr . SS u. 148.
lüiUw Pnhnn Möckemstr . 84t ,
Winj nülill ! Kreuzbergatr . 36.
Franz Rosenow , Yorkstr . 39.
Friedrich Roß , Triftstr . 8.
Rühle , Paul , Dolzigerstr . IS.
Runge , Otto , Ri. , Hermannstr . &fi .
Rusdikc , Otto , Forsteratr . 4.
Scheffel , Christfan , Warschanerst . 68
Schcffler , Carl , Hadatr . 16.
Scheff ler , Eugen , GrönerWeg 120.
SchiiTmacher,R . , Andreaaatr . Ol
Schienther , Emil , Huttenatr . 7.
Schmidt , H. , Manteoffelstr . 109.
Paul Schmidt , Rügenerstr . 26.
Joh . SchneiderNchf . , Reicbenbg. -St. 126
Schramm , O. , Boxb ag . - Cha uasee 3
Schröck , Fritz , Rixd . , Weserst . i .

Hugo klmlatecon�n7 '
C . Oscar Schwarz
Moabit , Gotikovskist . 8, Eckt üwlnjliitr .
Mehl , Hülsenfrüchte , Vogelfutter
Sprotte , Ewald , Koppenstr . 7.
Stäuber , R. , Ri. , HoheniollenipL I.
Stolle , Emst , Thaerstr . 39.
Gustav Stfimer , Nogatstr . 23.
Tiedemann , H. , Wühlischstr . 29.
Wilh . Thomas , Eeiaickeal -Str . 64

BßnikölirasüißrlrÄ . ' . r : ««.
Ulhrich , P. ,R > , Warthestr . 13 ». 69.
Ulridi , O. , Ri. , Friu-IIaiiljeryatr . 20.
Vlol , K. , Lichtenberg , ffeichseltl . Ii ,
Carl Vogt , Siekingenstr . 80.
Erich Vogt , Siemensstr . 6.
Walter , Karl , Piliauerstr . 1.
Weiland , W , Ri. , Katubeckst . 140 a.
Ernst Wilde , Bastianstr . I.
Wilke . G- , Ki. ,BodcBt . 23, EckJoaust

ffiltrateUr - Ä- Ä
_ _ _ _ __ 1Admiralatr . 35.
Ziegler , Otto , Ei. , Stelnmetistr . 20.

QjlopbwarMjCInde�afaoJ
" MXaxd' or n aa * . u flröit . Sptztalhaaa

Kinderwagen
IctallbettitelL , Kladeraöb. , KlappfahraL

Berlla 5, 95 Brunnenatr . 9i .
Lesern S" . Rabatt . Katalog grat ,

Metzners ,
Fili ' le

' Beuaaelstr . S?.

Fischer , Wllh . ,N , SwueiBttBd. - 8t 116
Lange , A. E. , Brunnenatr . 167.

c Linoleum u. Wachst . D
Hansell , Rieb , ' nur

Niederlage Warachaneratr . 6.

1 Manufaktur waren |

Belwc Mf. , Otto TM„Te hiu.0'
Oral! Ä Heyn . Z?zT; %ßr '
fiÄriBailit . MÄ�n?.
Hoffmann , M. Ernst , Beuaaelat . 27.

Seidel , Hl . ,

��■RoMhandlunBan�J
M . Anders KT

Doormann , A. » Warachauerst . 76.

Mii . Werner
Fritz Engel
OVrliorilf Charl . , Potsd . St . 13,

• LI Hill Ul Knobelsdorffstr . 9.
Frese Ernst , Reichenbg -St. 63,

Admiraist . 14, Manteuffelst . 40.
Friedl &nder , V. . Frkftr . - Allee 72.

Friedrichsohn ÄÄ « :

Gaege . Gtto� ? �'
Hugo Kessler * TnÄ
Grossien , Gohr . S/u !
Joh . Günther , Oraefeatr . 69.

Hammerstadt . G. strMr
Herrn . Hecht , Wilhelmsaue 26.
Heerma,H . ,Ri . , Hermannstr . 172 .

Heinricli . R. , »�,
P. Herrgnth Nachf . ,S«iaifk »»l -Sti . 7
Hesse , KoIomalw . ,Ilincbcben <nL}l
Hippel , Carl , Ri. , Pflügeratr . 75.

EJoftaiaoD üfg. BüiÄa . 1 * '
Karl Huhn , Scbereratr . 9.
lanirkp F Langeatr . 81.
JdillLKC , r . Ecke Andrcaatr .
Kerker , Koperaikuaatr . 19.
Herrn . Kenten , B«liicktad . -8t. 26/27.

Willy EnobepÄ " '
B. Krüger , Schöneb . ,Haupt8tr . l63
E. Kunze , Charl . , Knobelsd . - St . 16
Künzel , S. A. , Manteuffelatr . 94.

Kurzleben , H. { . o ' SSV

iick. m
1 HDF Krumme Str . 54.

NU » 6 % Rabatt .
Lenz & Jagmann , Winsstr . 68,
Posenerstr . l5,Stralauer - Alleel8 .

P. Leuenberg , Landabg . Allee 127.

Rob . Linde
Lfidtke , H. , Fruchtstr . 67.
Ii Q n lr o Ii GoiaerrenTemad ,
inallA . ö , 1». Münzstr . 12.
W. Marx , Charl . , Osnabr . - Str . 27.
Gus. Meyer,Helmh . - St . 19, Wittst. -St. l .
Heinrich Mühiberg , Chorinerstr . 8.

C. DJenmann
Pähl , Helmut , Pücklerstr . 44.

Prüll G0lfZB�r* 26,
mdÄ rdlll Akazienstr . 7t .
F. Pflugmacher , Colonnenstr . 48.
Punzel , Alfr . , Simon - Dachstr . 8.

Alex . RamboldtKstr . hi >4nn"
P. Rauach. EensMlit . 57a, Boslockent. St.

PPonfnar Manateinstr . 17,
. nClllUDl Steinmetzstr . 27

Rosin , G. Ärtr46 « .
Scheibe, Adolf

H. ScfeeußrmannSS »
Dennewitzstr . 22, Zossenerstr . 38,
Kyffhauaeratr . 31, Goltzstr . l u. 22.

Billigste Preise , 5 % Rabatt .

, Verkauf i. Fabrikge 1:
Herrn . Heinrich , N, Badstr . 58 a.
Holthausen , Ad. ,Brunnen8tr . l $4.

GEbP. R. S[ . Hoiiionii
NW, Perlebergerstr . 22/24 .

Hönnicke , Otto
Hopp , Jul . , Brunnenatr . 133.

J anitZkOW ,F . slöbeltabrtt !
Gebr . Kassner ,
König , A. , Ri. , Berliners tr . 102.

Herrn . Kogel
Krause & Co. , Frankf . - Allee 176.

Ernst Krämer waid' tiS .

Lange Schwedter St. 26
d. Kaat . Allee .

Lazarus , L , Petersburgerstr . 62.

LßDBßrt,B2BS�b \ Än�k65
Lüddecke , R » Ri. , Bergstr . 4.

Misch Siegmnnd
Dresd. -Sl. lliJ
. uchTeilzhlg

] Ni «#h W ilh Gr. Frkf . Str . 46/46,
lTllKni,nilU . anch Teilzahlung .
Möbel - Eberhardt , Priedriehst. 10S».

Möiißl-GelegeilieitüöDfßl
Wlrtachaften oller Preislagen
Willy Hasemanna Möbel - Haua

Grunewaldatr . 27

„Köbel Kaufb . Norden " , uuii . ntr . iei .
Möbd- Kufb . „Süden " , Rulid. Veen» ».

nm
Mar Kastanien . Allee 40 .

Teilzahlung gestattet .

Möbius , Rudolph , Ackeratr . ISO.
Nagott , RI. , Ricnardpl . 8, Alt , Neu .

klßMW . M. Vorw�-Leaern 3%!

Mariannenatr . 14,
SCillÜtl Ä. ' • rktb . , Murbelaekepl".
_ �Marklb. , DurolbMustr.
Schickram . Georg , Fnuikf. -Allee 186.
Schimnacher , R. , Andre «aatr . 61.

Stineiilßr. Emil bZ- »»« .
F. Scholz , Charl . , Soph. -Charl. -Si. 100

ScfireinowsklF . ' oofinowar«11'

J. Ostrowski jr .
Gr. PraiU . �tr. 1, aa Frukf . Tur

gregren Bnr - n. Tellzahlif .

fLangestr.
9.

Stralaueratr . SS
2. Am Molkenm .

Schröder , Grün . Weglldu . Andmsh .
. Schulenburg,WllBer «dorf . St 147.

Schulz , Franz , O, Gärtnerstr . 29 a.
Carl Siegel , Charl . ,Kaii . -Friedr . -8t39
Fritz Starke , Gloiraatr . 39.
Steindorff , EmlLManteuffelat . 58.
Stockbammer , F. E. »Sparratr . 17.
C. Triebel , Kolonw . , Stettin . - St. 16.
Vogelfutter , Wernlck , Frkft -A] leel98
Adolf Weigle , Graefestr . 15/17.

Wienecke , 0. , SÄS ;
Wohlfahrt , Emst , HutruRelitr . 118.

F.
Kuluoin - Alle « 18,

tili .ScbiiBbaaiar -AllM
Wolf , $Iax , Brunnenatr . 18.
lainaibi D Prenzlauer Allee 228.
IdViUUl . D. , Weiiiit . 28,EekeHuehjta 8t
O. Zemke , Friedrich - Cmrl- Platz 6.

Julius Apelt , Adalbertatr . 8.
Balla , Georg , Oubeneratr . 52
Baraach , MObelfabr . , bcklei . 4t 49a,

E. Falkenat . - Str . Hochb . Sohlea . T.
Baumgarten , W. , Gr. Prkfrt. -Slr, Ii .

Berlin er ' Mübal ' Kanfhaua

Charlottenburg
Wilmersdorf erstr . 60/61, Mkelutat

MöbelhaIlc„f!Cl ül! l Ja1
Blesch , Spandau , Scbö

iT&lideastllS .
Önw. - Str . llcb . Span

Dnlln *! Möbeltischl , N, Gartenst . 95,
DUIlC 4Fabrikpr . lkoul . Zahl - Bed .
Bollmann , Carl , Ri. , Boddinstr . 61.
R. Brand , Charl . , Wilmersd . - 8tr . 46 1
Rranrif | ia * Friedr - Str 243-
Dl cLHU L,HlcLA Gelegeuheitak .

Eman. Krender� . ' �? , ' L

Buchholz , Paul , Stromstr . 45.
f ' ruhn F Gr, PrukR�tt . 18.
V>t ) II II , t - . , kslul TeUiablu ,
Jlaeh *' .F. , Hl. , Neue Jonaaatr A6.

Herrn . PodehlibYnrig3 «1
PrOsalng , Ludw . , Gartenstr . 23.
Rehfeld , A. , Bottmanst. 29, Gelegen¬
heitskäufe , kompl . Einr . v. 140M. a.
C. Reiher Nadtf - Veteranenat . 21.
Rettig , Fr. M. , Fennetr . 44.

Gustav Kichter , Möbel- Fabrik
Kastanien - Allee 26,

Köpenick , Grünauer Str . 9,
0. - Schöneweide,WUk#lmIneBhofst . 26.

Schmidt , Otto

Herrn . Schulz W8tidei?'
Rob . Scholz , Prenzlauer Allee 21.
Slebeky . W. v Gneiaenanstr . 18,

eig . Tischlerei u. Tapezierwerkst .
Neue Königat . 29.
Geleg . - Käufe g.

w Bar - u. Teilzahl .
StoyeTBernh . , N 20, Prinz - Allee 89

K . Thomas
Lieferant d. Konsnmgcnossenseh .

Beüraann , E. , Smasch26 '
Göhrs , R , Ri. , Berlinerstr . 591.
FH Ururi� Roaenthalerstr . 19.
LU. MM , Alle Systeme ; Teilzahl.

EißlIßIßSßL!. k°°«' g�eNra' Mg' !
Lillaocf.Verlr.llfilke, SEÄhm .
VfofT - Nähmaschinen
Xirtil - G. Wendt. Wilsnwk . Sl . 35

1IX-
die besten der Gegenwart

kauft man — auch auf Abzahlung
W. , Kronenstr . 57.
N. , Danzigerstr . 79.
N. , Swinemünderstr . 87.
N. , Bellermannstr . 84.
O. , Frankfurter Allee 146.
O. , Tilsiterstr . 77.
O. , Boxhageneratr . 18/19.
SO. , Reichenbcrgerstr . 134.

In Rixdorf :
Berlinerstr . 22. Bergstr . 122.

W. Schopp ©, Usedomstr . 12.

Nähmaschmen
Lüden in allen Stadtteilen .

Optiker D

lliffanprü Frankft . Allee 196.
1LH t ilUU , am Ringbahnhof .
i Lücke , Herrn . , Waldemarstr . 63.

Rieh . Maeder . Charl . , Berlinerst . 120.
Masuch,Otto,P »ll &88t . 14. 50/0Hab»tt
Michüng , A , Weidenweg 20.
Paul Mille , Stromstr . 35.
C. Neumann , Falkenateinstr . 37.

Potsd . Str . 46.
Maassenstr . 14.

OdrowskI , F. , Kottb . Damm 102.
Oesterling , O. , GrünerWeg 107.
Ortmann , Rieh . , Alt - Boxhagen 44.
Pfandleihe , Petersburgerstr . 37.
Petersohn , Osk. , Möllerstr . 155.
Franz Qnotscballa . O. -ScheDfweide.
Dnccnor GeleSenheilskäufe
IVctoCllCX j Brunnenatr . 29.

i Saalheim . F. , Ri. , Hermannst . 66.
Schmidt , Gebr . , Fennstr . 59.

Schreter . J. lou ™� ™« .
Schuhhaus Benedik

Potsd . Str . 67 — Wilsnackerstr . 57
Vorwärts - Leser erb . IQ0/. Rabatt .
Schuhh . Max Koh, BeUealliuitest . 98.
Schuh - Unnuärtt " Hermann -
Haus „ lülWdflS Str . 31. ( 5%) .

Schüler , Wilh . , Sch«rh. -Allee 10—11.
Sommer , Wilh . , N, SekönL- AllM 85.
Stolz . F. , W' arschauerstr . 82, E. Boxh .
Tauschcr . E, Weißen«. , KpBig>chaB»8. §lb .
ThewaId,W. ,Miltenw . - Str . 28,L . f . KoM.
Tornow , Franz . Tegel , Berl . - St. la .

TDgßBdrßiiJi . ri�schÄr' äs.
W egn er , R. , BeÄl « .
Winter , H . Schönhauser Allee 91.
Zastrow , E »Ri. , Berlinerstr . 71/72.
Stoll , Harke Leander , Bnumensi. 137.

Schuh Warenhaus „ Hannes "
Gr. Frkf . Str . 117, a. d. Andr . - Str .

j Paul Trenk , Charl . , Spand. - Str . 82«
i Tribes , Alfred . Falkenateinstr . 4,

Truxa , W. , Frankft . Allee 185.

| Eeckermann,6nÄb� ; S
Ulbridi , Friedr . , Brunnenatr . 187.

Reioii. WanKß! Teä ?

Dase » Paul . N, Müllerstr . 174.
Groß , Paul , Warschauerstr . 66.
Hochstim , O. , Ri. , Berlinerstr . 32.
Schubert , Carl , Ri. , Bergstr . 148.
Werner , Herrn . , Pappel - Alle « 3/4.

�JPapler- u. Schrei bw , )
Loh , Paul Königsbergeratr . 82.
Seidler , Louis , Ri. , Bergstr . 42.

c Seifen D
Gustav Gambal , Kantstr . 64.

ii .

OClUlClt A-CA»»»»«», *-«•,
Vogt , Wilh . , Skzlltioritr . 76.

C Putzmittel D
Kauft nur

Saffin , bester Schuhputz
Solarno , best . Metallputz
Jäger & Kiessllch , Berlin , SO, 33

( Putz - u. Modewaren )

Bles8,PaulR� ' SrofU1
Kaufhaus f . Damenputz

Adolf Cohn jr .
Gr. Frankf . - Str . 114, pzrt . n. I. Et.

Uhr , Johannes , Gröntbalentr . 68.

Wcndland , Ernst sslraßemd'
Uöbelftbrik — Bar - u. TeilzahL

Reinidicnd . -

_ StraBe 114.

WpplhpiNl �lübelfahrlk
»» eruier » G«tiko *-v,iit . 87.

Wllh . WItt , N„ WilheI meh a v. -8t . 64
Zlerau , Ernst . NW, OIdenbg . - St . 47

Sem. IMM

C Molkereien

Milch Schmidt
Rixdorf , HermannstraSe 53,

TiilaildL siB« c. tursBibae , SchlaonkD«
ohne Koskarr. in Berlin. 7»zi. fr. Bitter
us eigner Bnilerei alt elektr. Betrieb.
Bntlermllch —Billig ! Billig ! Weit- Kise.
AlexanderMaler , Grünauer Str 19
Lioforant d. KoQaamgenosaenach .

SlollEreiJri - WEsrBr ",mtrJOBre4tvitr . 3B

„ Schweizerhof " ,
Meierei u. Milchkuranatalt , liefert
Vollmilch n. Kindermilch zu jeder
Tageszeit frei Haus z. d. Qbl. Preis .

Zirka 100 Verkaufswagen .

C Nl u Alb In «tNTI n, v nkS �

» raun . Fniil ' ��
Gmnot » , A. , Frankftr . Allee 150.
Ktrst , Rieh . , Brunnenatr . 45.
Pfeiffer * Mntlkh . , Konb. Dimm 91.
Schnötke , Otto , Ri. ,Kieb>rditr . 115.

Scholz , Paul lTr " : c�\ u .
Scholl , PicUchmano4Co . Jraaieait . 86

Faustmann , F _ Grüner Weg 84.

GrafllfcyB . ÄÄr
UaUHP 1VT Hixd . , Bergstr . 1.
ELdaSvy III « Spezialität : Putz .

Haunach , Gesehw. ��2 .
lYiwceL Q Brückenatr . 6b. Ver -
llinSClU O. kauf zu Fabrikpreis .

König , Titus
Modehau «

Wilhelm Mefzner
Große Frankfurterstraße 92

Spezialhaus für Damenhfite .
Sobedc,F,t Spandau , Potsd . -St. 20.
Weiß , Emma , Rixd , Bergstr . 132.

c Resterhandlungon

Doleschal , H , Kolonieatr . 150 a.
Neumann , Q. , Grenadierstr . 43.
Schreiber , Borth . Nene Königstr. 35

Schirme u. Stöcke

Wilmersdorfer
Straße 118/119.
, Brunnenatr . 118.

SchlntegEiiKÄÄSi .
SchoJz��sw�RL�BergatTjJjÜ .

MhM , l
Niedner , Osk. ,

Memelerstr . 48 s,
Annenatr . 12.

_ Alle Haushsltungsart .

Hugo Joske ÄL
Stl «-Petr«I . , Brmipirlt . , fili », Liefg. f.
Hau. kW. , Kais. -Aog. -AllM 6, T. u, 646
R. Semrau , WrangeUtr . 118,
Pflcklergtr . 26. Eisenbahnatr . 26.

Selfenpulver D
Kauft nur

Dr . Loh mann »

„ Fix u . Fertig
und Lromax * *

nn- rreichte Waschkraft .

Q Teppiche u. Cardinen �
Frankenstein A Co. , Ri. , Bergrt. 140.
Rnff 1 Unun Wilmersdorfer
UlöII 8 m , Straße 118118.
Manerhoff , M- , Gr. Frkf . Str . 9, pt .

Tollettemittel

Lanolin

JarttE Äring"
las Besteb. gpröd. Haot

Ü
da» Beateb. . ipriid . H«al

Shampson
Streupnlvcr

molinselfe

�Tpauor�MaoazIn�l
Westmann
Mohrenatr . 37 a, Gr. Frkf . Str . 116.

Otto Warttig , Triftstr . 3.
1 Otto Weber , Bellermannstr . 92.

Wedermann , O - ÄÄ
F. Wenig , Midleratr . 38.

Werner , tterm . / ? / - �-
Willer , Hans , Rosenth . - Str . 63/64.
Winkler , W . Reinickend . -Str . 22.

Willig , Ad. ,r_ _ Berlinerstr . 44.
Wolter , M. ,Ri . ,a . J5lif . , Hermannst .
Wüsteney , O , Brunnenatr . 106.

Wutke,Karl SSSSÄi »

��Jfepaiche�no����J
„ Deutschland " Berlin
Arbciterversichcrung — Schützen -
Sterbckassenvcrskl�

c Warenhäuser

Bernhard , G. , Ober - Schöneweide .
Bieter , Nf. , Yorkatr . 37, am Bhf.

HaxBIumenreieK . �? �'
Brünn , Nachf�ff :

Warenhaus naxCodik
1 SO�Wrangelat�O. EckePteklent . I

David I Q Lim - Vach Str. 42.
lidf 111,1� . 0. , Alt - Boxhag . 36.
Helnze , Partiewar . , Ltigkanistr . 161
Leopold Jacobsohn , Nostizatr . 86

Loewenberg &Co . ,�
am Baltenplatz .

Plnkus , Paul , Simon - Dachstr . 94.

IJi
Spafidau

Weiss ,

A. Weiss &C«Jaehf .
SchSneberg , Hauptstr . 1 1.

C Waschmittel

Verlangen Sie

„ Edelweiß "
IroD * »Her WaschmitteL

c Weine u. Fpuchtakfte )
5I : - vig © 3Belisxg

50 Filialen in allen Btadteilen .

Schuhwaren

Anhalt , E. , Andreasstr . 13.
Baruch , 8. , Ooltzatr . 41.
Behnke , Marienbgorat . 11. Lf. Ksdi.
H. Bekiers , Mirbach str . 64. , Lief .
d. Kona . - Genoaaenach . Berlin iLüm| .
Bock , M. , Grüner Weg 40.

Bornschein , H.
Conrad , Paul , Frankf . Allee 171.
Rieh . Deckert , Gartenstr . 2.

Ed. Drechsler & Ä . .
Engel , W. , Königsbergeratr . 13.
Flae , B. , Müllerstr . 163a. Lief . d.

Kons . - Genoaaensch . Berlin i . ümg.

Fiebig , C . " " M1
_ . VliterfeüfUtL

Fleer , Friede . , Spirr - Str . 17.
Formanowitz , E. , Yorkstr. 58, »« Bhf.
R. Formanowitz , Pailasstr . 1.

Wilmersdorf er
Straße 118/119.

Swinemünderstr . 38 .

Hannes , Gnst . wed�wi i .
H . Hardtke SÄnö .
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Das Osborne - Qrtcll vor dem englischen
GewerkfchaftskongreB .

Vierter Tag .

Sheffield . 17. September . fEig . Ber . )
Die bei weitem wichtigste Frage , die der diesjährige Kongreh

zu entscheiden hatte , war die durch das Osborne - Urteil geschaffene
Lage . Die ursprüngliche Resolution war der Redaktionskommission

Zurückverwiesen worden , und diese legte nun eine neue , vollständigere

Resolution vor , die den folgenden Wortlaut hat :
„ Der Kongretz protestiert nachdrücklichst gegen das Osborne -

Urteil , das die wirksame parlamentarische V e r -

tretung der organisierten Arbeiterschaft ver -

hindert , es gewerkschaftlichen Ortsgruppen unmöglich macht , an

der Arbeit von Gewerkschaftskartellen teilzu -
nehmen , und die Diskussions - und Resolutionsfreiheit
des Trade - Union - Kongreffes beengt , insofern als

der Kongreß politische Aktionen im Interesse der Lohnarbeiter
unternimmt .

Die Entscheidung verweigert den Gewerkschaften das Recht ,

ihren statutenmäßigen Zweck , nämlich . die Regelung deS Verhält -
niffeS zwischen Unternehmer und Arbeiter ' , auszuführen , insofern
als die modernen Jndustrieverhältnisse und

der h o ch o rg a n i s i e r t e Stand de ? Kapital ? die

parlamentarische Aktion zu diesem Zwecke nötig

mafie beraubt die Gewerkschaften einer Freiheit , die sie nahezu
SV Jahre lang genoffen und nur mit der Zustimmung ihrer Mit -

glieder und zum Nutzen der Allgemeinheit ausgeübt haben .
Der Kongreß fordert , daß diese Rechte sofort wieder

hergestellt werden , damit die Gewerkschaften wieder in

die Lage versetzt werden , ihre statutarischen Funktionen in einer

Weise erfüllen zu können . wie die Mehrheit der Mitglieder der

betreffenden Gewerkschaft ihren Satzungen gemäß entscheidet .

Angesichts der Ungerechtigkeit der Entscheidung und der

Dringlichkeit der Angelegenheit fordert der Kongreß alle an -

geschloffenen Organisationen auf , gegenüber den Entstellungen der

Lage , die in der Presse erschienen find , jeden möglichen
Druck auf die Regierung auszuüben , damit sie

sofort die Möglichkeit gibt zur Pasfierung der von der Arbeiter -

Partei zur Widerrufung der Vorlage eingereichten Gesetzesvorlage ,
und diese Frage bei allen parlamentarischen Wahlen

zu einer Entscheidungsfrage zu machen . '
Bei der Besprechung dieser Resolutton zeigte sich der Kongreß

bollkommen auf der Höhe seiner Aufgabe . ES zeigte sich mit aller

Deutlichkeit , daß die Herausforderungen der skrupellosen Klassenjustiz
die revoluttonären Kräfte weckte , die auch in den englischen Gewerk -

schaften schlummern . Während der ganzen Debatte bot der Kongreß
ein Bild der festen Entschlossenheit dar . Die Regierung hatte , wie

gewöhnlich , ihre Vertreter in Gestalt zweier Beamten des Arbeits -

amtes des Handelsministeriums zugegen , und diese werden ihren

Herren zweifellos den Eindruck vermitteln , daß die organisierte
Arbeiterschaft in dieser Frage wohl noch einige Geduld an den Tag

legen , sich aber keinesfalls mit bloßen Versprechungen oder Schein -

reformen abspeisen lassen wird . Es war außerordentlich bezeichnend ,

daß gerade manche der Führer , die sonst als zurückgeblieben betrachtet

werden , wie die Bergarbeiterführer , die sich noch nicht zum Sozialismus
bekennen , hier besonders entschieden und unversöhnlich aufgetreten

find . Die Rede des Bergarbeiterabgeordneten Brace , der den

Kongreß ausforderte , dem Osborne - Urteil zu trotzen , die politischen

Beiträge in den Gewerkschaften einzuheben , einerlei ob dieser Bor -

gang gesetzlich sei , und eher ins Gesängnis zu wandern , als die

Arbeiterpartei auf diese Weise vernichten zu lasten , entfesselte einen

wahren Beifallssturm . In demselben Sinne sprachen die Berg -

arbeiterabgeordneten H a r v e y und W a l s h , wobei der letztere
unter nicht endenwollendem Beifall sich bereit erNärte , als Erster
in ? Gefängnis zu geben . S m i l l i e <schottischer Bergarbeiter ) hielt

die Resolution für nicht weit genug gehend und forderte die Arberter -

ftaktion auf , bei jedem Anlasse gegen die Regierung zu stimmen ,
bis nicht das Osborne - Urteil widerrufen sei . Als Kuriosum mag
erwähnt werden , daß zwei Delegierte den traurigen Mut besaßen ,
das Osborne - Urteil zu verteidigen und sich damit der Lächerlichkeit

preiszugeben . Sie sind beide aus London , und soweit aus ihren etwas

konfusen Reden zu entnehmen war . anttparlamentarische Syndikalisten .

Alle anderen Redner dagegen protestierten gegen das Urteil in sehr
heftigen Worten , was jedesmal mit brausendem Beifall auf -
genommen wurde .

Nach Schluß der Debatte und unmittelbar bor der Abstimmung
ergriff der Abgeordnete Shackleton im Namen des Parlamen -
tarischen Komilees das Wort zur Resolution . War die Debatte bis
dahin der Höhepunkt der ganzen Kongreßverhandlungen , so erreichten
sie mit Shacklelons Rede plötzlich ihren tiefsten Stand . Es lag klar
ans der Hand , daß Shackleton es darauf abgesehen hatte , eiskaltes
Wasier auf die glühende Begeisterung der Delegierten zu gießen .
Gegen die Resolution hatte auch er natürlich nichts einzuwenden ,
aber die Art , wie sie begründet wurde , schien ihn zu quälen und er konnte
den trotzigen Ton , denen die früheren Redner durchweg gegen die
liberale Regierung eingeschlagen hatten , nicht ertragen . Er begann damit ,
daß er ganz irrelevante Angriffe gegen zwei der früheren Redner

losdonnerte , und als er so die gehobene Stimme des Kongresses
glücklich zerstört hatte , fing er an , die liberale Regierung vor den

gegen sie gerichteten Angriffen zu verteidigen . Es schien beinahe ,
als wäre Shackleton nicht der Wortführer deS Parlamentarischen
Komilees des TradeS - Union - Kongresses , sondern der Vertreter der

Regierung . Er könne nicht alles sagen , erklärte er , was er privatim
erfahre , aber er wisse , daß niemand das Osborneurteil so bedauert ,
als hervorragende Mitglieder der Regierung . Man müsse der Re -

gierung Vertrauen entgegenbringen , und man dürfe sie nicht
herausfordern . wenn man Konzessionen von ihr haben
wolle . Wenn das Parlamentarische Komitee eine loyale ge -
einigte Arbeiterbewegung hinter sich habe , dann habe eS gute
Aussicht , die Regierung zu seiner Ansicht zu bekehren . Also statt
des trotzigen selbstbewußten Forderns will Shackleton die alte

Methode deS BettelnS mit dem Hute in der Hand . Das traurigste
aber war . daß von den Delegierten die Ausführungen Shackletons mit

demselben Beifallssturm begrüßt wurden wie wenige Minuten zuvor
die selbstbewußten begeisternden Reden Braces , Walshs und Smillies .
Die Redekunst Shackletons schien einen Fall von politischem Ata -
vismus bei den Delegierten hervorgerufen zu haben . Noch
niemals ist es so deutlich zutage getreten , wie sehr die

Verstocktheit oder Zurückgebliebenheit gewisser nichtsozialistischer
Trade - Union - Führer die Entwickelung der englischen Arbeiter -

Massen zum Klassenbewußtsein behindert , wie in diesem Augen -
blicke . Mancher , der bisher der Ansicht war . daß Shackleton ein

zwar politisch etwas beschränkter , aber durchaus ehrlicher und braver

Arbeiterführer sei . den der Druck der Tatsachen auf sozialistische

Bahnen drängen werde , ist seit dieser Debatte zu der Ueberzeugung

gekommen , daß Shackletons wirkliche Misston darin besteht , das

allzu weite Hinrücken der Arbeitermassen zum Sozialismus zu ver -

hindern und daß er in nicht sehr ferner Zeit die Fußstapfen John
BurnS ' und Richard BellS betreten werde . Die organisierten Arbeiter

Englands find eben aus ihrem Schlummer erwacht , sie sind zum
klassenbewußten Kampfe bereit , wenn ihre Führer , die sie ehren , ihnen
den Weg weisen wollen . In ihrer Macht steht es , die Entwickelung
erheblich zu beschleunigen , oder sie noch zurückzuhalten .

All diese Tendenzen konnten bei der Abstimmung über die Re -

solution natürlich nicht zum Ausdruck kommen . Sie wurde mit

1 717 000 Stimmen gegen 13 000 , die alle von einem Delegierten

abgegeben wurden , angenommen .
Schon die Nachmittagssitzung sollte indes zeigen , daß auch

Shackletons Macht über den Trades - Unions - Kongreß heute nicht mehr

unbegrenzt ist . Eine Resolution , die sich inhestiger Weisegegen die jetzige
Verwaltung der staatlichen Arbeitsbörsen wendet und bestimmte

Forderungen ausstellt , um den Gewerkschaften einen Einfluß auf die

Arbeitsbörsen zu sichern , führte zu einer sehr lebhaften und inter -

effanten Debatte . Alle Redner ohne Ausnahme verurteilten die

gegenwärtigen Arbeitsbörsen als arbeiterfeindliche In -
stitute , die die Gewerkschaften schwer schädigen , die Löhne herab -
drücken und Streikbrecherdienste leisten . Wieder war es Shackleton ,
der die Regierung sehr warm in Schutz nahm . Man könne nicht
erwarten , daß die Arbeitsbörsen Gewerkschaftsinstitut « seien , und

man müsse Geduld haben und die Arbeit der Regierung würdigen .
Allein trotz seiner Einsprache wurde die Resolution mit der über -

wältigenden Mehrheit von 1 117 000 gegen 272 000 Stimmen an¬

genommen . _

Lrlefkaften der Redahtion .

100 F . B. Fragen Sie bei dem Neiscbureau der Hamburg - Amerika -
Linie , Unter den Linden 8, an. — K. Z. Sccstr . 10 . Die Kündigung
wirkt sür den nächst zulässigen Kündigungstermin . Wann dieser ist, ergibt

die Polize . — N. K. 41 . 1. Fragen Sie bei dem Amtsgericht an, wann
die Auszahlung zu erwarten ist. 2. Nein . 3. Unter 3 —ö sind Bestimmungen
enthalten , die Sie nicht unmittelbar angehen . — M . R. 11 . Warten Sie
den Bescheid der Slaatsanwaltschast ab. Wahrscheinlich werden Sie und
Ihr Gegner aus den Weg der Privatilage verwiesen werden . — Paniow 13 .
Ein zuverlässiges Mittel ist uns nicht bekannt . Vielleicht befragen Sie cincit
Arzt . — I . K. Die Kasse können wir nicht empseblen . — H. 15 . 1. Der
Eheschließung soll ein Ausgcbot vorausgehen . DaS Aujgebot kann unterbleiben ,
wenn lebensgesährliche Erkrankung eines der Verlobten eintrisi . Aus Antrag
kann auch durch den Minister des Innern Befreiung von dem Aufgebote bc-
willigt werden . 2. Ja . — Abgewiesen 250 . Legen Sie gegen daS
offenbar irrige Urteil des JnnungSsihiedsgerichts Berusung bei dem Amts -
gericht ein. Eine Beleidignngsklagc dürste kaum Erfolg haben . Wollen Sie
trotzdem eine Beleidigungsklage erheben , so müssen Sie zunächst vor den
Schiedsmann , in dessen Bezirk der Beklagte — salls er in Berlin wohnt —
seinen Wohnsitz hat , laden und demnächst beim Schöffengericht klagen .
Vielleicht bemühen « ie sich in der Zeit zwischen 2 und 3 Uhr in
die „Juristische Sprechstunde ' und bringen das Urteil mlt .
� Schofle 1910 . 1. Es ist nur die Versteigerung zulässig . Von dem
VersteigerungStennin muh der Schuldner Kenntnis erhalten . 2. So all -
gemein läßt sich die Frage im Rahmen des Briefkastens nicht beantworten .
Die bezüglichen Bestimmungen sind in den KZ 31 folgende und 84 folgende
enthalten . In Berlin liegen die Listen Poststr . IL auS . — Käthe 10 .
1. Von den Erben gcmcinschastlich , nachdem die ErbcSlcgitimation geführt
ist. 2. Ja , zur Führung der Erbcslegitimation . Außerdem sind die
Geburtsurkunde und die Stcrbcurkunde des Erblassers zu beschaffen . —
P . P . 2. Es kann Bestrasung ersolgen mit Gefängnis nicht unter zwei
Monaten . Die Bestellung eines Verteidigers empfiehlt sich. Der Höhe deS
Honorars unterliegt der Vereinbarung mit dem Anwalt . — ( 8. A. 143 .
Die Psändung läßt sich vermeiden . Sie können alsdann aber unter
Glaubhastmachimg Ihrer EigentumSansprüche Freigabe fordern . —
P . B. 4693 . O. A) Scheidung ist nicht zu erreichen , da — im Sinne
des Gesetzes — Verzeihung vorliegt . L) Ihnen steht das Erziehungsrccht
zu. Das Vormundschajtsgcricht kann aber eine anderweite Anordnung
treffen . 0 ) Ja , soweit die Frau den Unterhalt nicht selber erwerben kann .
— K. W. 23 . Wir können Ihnen eine solche Stellung nicht nachweisen .
— C. E. 175 . Ihre Fragen lassen sich nur an der Hand der Akten des
Anwalts beantworten . — ( 5. S . 64 . Wiederholen Sie Ihren Antrag beim
Amtsgericht Potsdam und ersuchen Sie um Beschleunigung . — I . Z. 1384 .
1. u. 2. Nein . 3. Fragen Sie bei der Buchhandlung an. Die Frage
speziell läßt sich nur zwischen Ihnen und Ihrer Frau regeln . — Emil 50 .
1. u. 2. Richten Sic ein Gesuch an das Gericht unter Bezeichnung der
Sache und Angabe des Aktenzeichens . 3. Ja . 4. In einem solchen Falle
hat der Antrag keine Aussicht aus Erfolg . — E. D. 8. Gcwerbegericht in
Schöneberg , Kalser - Wilhelm - PIatz 3. — H. B. 100 . Schreiben Sic an
den Kreisauslchuß und weifen Sie daraus hin , dah Sie seinerzeit die
Stempclkosten bezahlt haben . — Z. 44 . 1. Wenden Sic sich an den Vor -
sitzenden der Arbester - BildungSschule , H. Lamms , Rixdorf , Steinmetzstr . öl .
2. u. 3. Darüber kann Ihnen ein Arzt Auskunft geben . — P . 3. Bis
einschließlich September , wenn der Lohn nach Monaten beincsse » ist. —
G. Nr . l07 . Die Kasse ist nicht zu empfehlen . — A. Wa . In erster
Linie ist das Ermessen des Gerichtsvollziehers maßgebend . 2 Uhren , Paneel -
brett , Vilder und Portieren , sowie ein Tisch dürften der Psändung unter «
liegen . — Fr . H. » Steiuinctzftr . 58 . Den entgangenen Verdienst ,
jedoch bis zum Höchslbetrage der Gebühren eines Rechts¬
anwalts , die unter Zugrundelegung des Streitobjelts zu berechnen find . —
Helote . Zum Zurückhalten der Miete waren Sie nicht besugt . Die
Arbeiten tonnen Sie aussühren lassen und die Kosten von der nächst -
fälligen Mete in Abzug bringen , dies jedoch nur dann , wenn nicht — wie
vielsach üblich — die Ausrechnung im Mietsvertrag untersagt ist. Ist da »
letztere der Fall , so fordern Sie Zahlung innerhalb einer Frist und nach
Ablauj derselben klagen Sie .

BSasserftandS - Nachrtchte »
der LcMdeSanstalt für Gcwäffcrwnde , mitgeteilt vom Berliner

Welterbureau .
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•) + bedeutet Wuchs , — Fall . •) Unterpegel .

Hierdurch die traurige Mit -
teilung , daß mein lieber Mann ,
unser guter Vater und Schwieger -
vater , der Schuhmachermeister

EEdimrä Appelt
verstorben ist. 9692

Um stilles Belleid bitten

MW » Appel « nebet Kindern .

Die Beerdigung findet Donners¬
tag , den 22. September , nach -
mittags 5 Uhr , aus dem städtischen
Friedhose in der Marstraße statt .

SoziaiiieniokratiscIlerWaMvereiii
kt Schöneberg .

Den Parteigenossen zur Nach -
richt , daß unser Mitglied , der
Schuhmachermeifter

Eduard Appelt
( Guslav - Freytagstr . 8, Bezirk 10b )
im Alter von 74 Jahren , ver -
starben ist.

Ehre seinem Andenken :

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , nachmittag » 5 Uhr ,
von der Leichenhalle des alten
Gchönebcrger Friedhofes , Max -
straßc , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
16/6 Der Borstand .

Die SangeSbrüder treffen sich
um 4' lt Uhr .

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme und

reichen Kranzspenden bei der Beerdi -
gung unserer lieben Tochter ». Schwester

Emilie
sagen wir hiermit allen veteiligten
sowie den Zcilungsausträgerinnen , den
Kolleginnen aus der Lettestr . 4, dem
Genossen Waldcck Manaffe und dem
Gesaugverein . Morgengrau ' unseren
bei zlichsten Dank . 1005b

Die trauernde Famllie Karl Mar «.

Am Sonntag verstarb an Lungen -
schwindsucht unser alter , treuer
Kollege , der Klempner

Nelmut Pelikan .
Wir werden sein Andenken w

Ehren halten I
kiie Kollegen und Kolleginnen

der Firma Emmerich & Schöning .
Die Beerdigung findet heute

Mittwoch , den 21. September ,
nachmittags 6 Uhr , von der
Leichenhalle deS Simons - Kirch -
Hofes auS statt . 996b

Oedkclm

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes • Anacljfc .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Klempner

tkellmutk Pelikan
am 18. d. M. an Lungenleiden
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den Sl . Septbr . , nach -
mittags 6 Uhr , von der Leichen -
balle des Simons - Kirchhofes ,
Mariendorser Weg, aus statt .

Reg « Beteiligung erwartet
122/1 Die OrtSverwaltnng .

ZeMM d. StiMäteiire
DeutsebläDds.

Filiale Berlin .
Am 19. September verstarb

unser Mitglied

Reinrieb Seidel
an vlinddarmvereiterung .

Die Beisetzung der Leiche findet
am Donnerstag , nachmittag um
6 Uhr , aus dem Nazareth - Kirch .
hos. Kögclstraß «, nahe der Scharn -
wcbersttaße , statt . 173/16

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Die OrtSverwaltnng .

WM der Brauerei- nd

MUtaMer S� ' SZ .
Ortsverwaltung Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht .
daß am 18. September der Kollege ,
Flaschenkellerci - Zlrbciter

Heinrich Eder
( Schloßbraucret Schöneberg ) nach
schwerer Krankheit verstorben ist

Ehre seinem Andenken i

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 22. Seplcmber ,
nachmittags 4 Uhr , von der
Leichenhalle deS städtischen Fried -
hascs . Schöneberg , Maxstr . 13 —15 ,
auS statt .

Rege Belclligung erwartet

43/7 Oie Orisverwaltung .

Berichtigung . 21379
In der gelingen Danksagung

soll eS nicht heißen Holzarh . - Ber-
band sondern Dtfchler - Beretn
sE. H. - K. i Frau Aogusle Vlittniann .

Verleih - Inntltnt :
Friedrichst . 115/l,a . Crabfl .

mXor . Eleg . Frack , Gehrock
1. 50H>ole 1,00 . Weste 50PsZ

Syphilis - Nachweis
in allen krisch , u. veraltet , zweifelhaft .
Fäll , durch wlssenschastt Untersuchung .
sosort ; deSgl . Harn - ( fpez. auf Go -
norrhoe - Fädcn ) u. Sputum - Analyscn .
Br. Homeyer & Co. , Speztal - Laborat ,
Friedrichstr . 189, zw. Kronen - und
Mohrensttaße ) , I. 8724 . Pcrs . Rückspr .
diSkr . u. kostenl . Geöffnet von 8 —3
Sonntags von 12— 1. *

Burgtheater- Kinematograph
vorm . Groterjan . Jnhab . : Rud. Merz ,
Schönhauser Allee ILO . Tel . 2. 9353 .

Lebende Photographie » .
Eintritt 30 u. «0 Ps. . Kinder die Hülste .
Ans . 7 U. , Sonnt . 4 U. Vorrugsharten ,
nur wochcnt . güllig , 25 Ps. aus allen
Plätzen . Stets wechs . Programm .
Dienstag u. Freitag v. 4 —6' / , Uhr
Kindervorstelluna . Kinder 10 Ps. ,
Erwachsene 2 « Ps. Jeden Sonniag

im Obersaat : Künstlcrkonzert .
Entree 15 Ps. Garderobe 10 Ps.

CHARUlIimilRG�Uhren und Ooldwaren
F. Siabenow , Berllnersir . 148

Extra - Abteilung
1 1. Gesch . ; Berlin W. , Mohron -

StraOe37a ( 2. Haus von der |
Jerusalemer StraBa ) .

I II. Gesch . : Berlin NO. , GroBel
Frankfurt . Str . 1 15 (2. Haus |
von der AndreasstraSe ) . I

Sehr gr . Ausw . fort . Kleider , I
I HOte, Handschuhe , Schleier I
■etc . v. einfachsten bis tum I
j hochelegant . Genre z. äuüerdt J

niedrigen Freisen .

Sonder - Abteilung :
KaOanfcrtlKung in

10 bis 12 Stunden .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme , sowie die zahlreichen
Kranzspenden bei der Beerdigung
meiner unvergeßlichen lieben Frau ,
Vtutter und Schwiegermutter

j�uxuste Vanselow
geb. Teischaw

sage aus dicsem Wege allen Ver -
wandten , Freunden , wie auch Be -
kannten , besonders den Genossen de »
788b Bezirks des sozialdeniolratilchen
Wahlvereins deS sechsten Berliner
Reichstagswahllreiles . den Böttchern
der Patzenhsscr Brauerei Moabit ,
sowie dem Herrn Wolbeck Manaffe sür
die trostreichen Worte am Sarge der
Entschlasenen meinen herzlichen Dank .

Im Namen der Hinterbliebenen :
Hermann Vanselow . [ 1001B

Danksagung .
Allen « erwandten und Bekannten

sür die zahlreiche Beteiligung sowie
dem Gesangverein sür güttge Mt -
Wirkung bei dem Bcgräbnts meines
lieben Mannes , des Maurers Albert
PieSker herzlichsten Dank .

lrn Namen
ck»r trauernden Hinterhliebenen .

Witwe Pleaker .

Schaufenster • Wettbewerb !| Wieder - Eröffnung !
Mohrgnstrassi 37a ( iahe Jerusalemerstrasse ).

'
Gross « Fnnkfurterstr . IIS (nahe Andreasstrasse ) .

In den 4 Tagen des Sckimrenstenrelikenerbee sollen
die neuesten SchSpfungen Dir die

Herbst- ». Winter-Saison
bestehend in

Plüsch - , Seiden - , Tiieh - , Eskimo - ,
- - - - - - - - - - - - - PelZ ' Konfektion - - - - - - - - - - -

Mintat , Paletots , Jacketts , Kimonos , Abend -
m Intel , KeetOme , Kleider , RSeko , Blusen ,
BaekOsch - Konfektion , Einsegnungs - Kleider

mit 10 % Robott hi hur!
auf die bereits *. T. auf dleHflitte reduzierten Preise

�czebenwerd «, �

Uebergangamfintal schon von M. 8.

Westmann
I Trauer - Westmann . ja .



Thealer und Vergnügungen
Mittwoch , 21 . September ,

Ansnnz VI , Uhr .
ReneS königl . Opern - Xheater .

Farrar Manon .
« önigl . Schon , ptelhaus . Di -

Rnbeniteilierin .
Deuriches Di - Romantischen .

Kammerspiele . Gawsn . An -
sang ö Uhr.

Lcsiilig . NoSmerSholm .

Anfang « Uhr .
Kölnische Lper . Der Arzt Wider

Willen .
Berliner . Musikantenmädel .
NeueS . Die goldene Ritterzeit .
Neues Schon , vielliauS . Tartüffe .

Ans. VI , Uhr .
Residenz . Noblesse oblige .
Kleines . Die verilixten Frauen -

zimmer . l . Klasse .
Thalia . Polnische Wirtschast .
Schiller «». lWnUuer - idealer . )

Der Bibliothekar .
Schiller lttiarlottenburg . Stöbert

und Bertram .
Friedrich - Wilhelmstüdtisches .

Berliner Volksoper . Der Freischütz .
( Ans. SV, Uhr . )

Luisen . Durchgegangene Weiber .
Westen . Die schönste grau .
Modernes . Der Wert des LebenS .
Trianon . Pariser Witwen .
Sienes Oderetteu . Der Gras von

Luxemburg .
Luslivielhans . Der Feldherrn -

Herrnfeld . Wenn zwei dasselbe tun .
Das starke Stück .

Roie . Dors und Stadt .
FolicS « aprice . Der schwarze

Schimmel . — Das alte Ghetto .
( Ansang SV« Uhr. )

Metrouol . Hurra — Wir leben
noch l

Kasino . Der schneidige Rudolf .
Slpullo . Svezialiläten .
Bonage . Spezialitäten .
Reichsbolleu . Steltincr Sänger .
Walballa . Svezialilälen .
Wintergarten . Spezialitäten .
Karl Haverland . Svezialitäten .
Prater . Der Bettelstudent von

Berlin .
Schtvcizer - Garten . Spezialitäten .
Urania . T>>»t >e»ftr »ssr AHUü ,

Abends S Uhr : In den Dolomiten .
Sternivarte , Jnoalidenstr . b? — 62.

Lessing - Theater .
Mittwoch TU Uhr : Rosmersholm .
Donnerst . 8U. : Einsame Mensche » .
Freitag 8 Uhr : Das Konzert .

berliner Ikeuter .
Heute 8 Uhr : Gastspiel Hanfi Riese :

Das Mukkantenmädel .

Mm Theater.
Mittwoch bi » Freitag :

eis goldene Ritterzeit.
Ansang 8 Uhr .

Sonnabend z. I . Male : Das Alter .

Modernes Theater
( ( rüher Hebbeltheater ) .

Heute U. täglich : gjg VCSPB.
Berliner Voiksoper

Belle - Alliance - Stratze 7/8 .

ffusr8: Der Freischütz .

Theater des Westens .
Ansang 8 Uhr .

Die • ckünttte Frau .
Sonnt . 3' / « Uhr : Ein Walzertraun, .

Kenes Operetten - Theater .
Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Der Graf von Luxemburg .
Operette w 3 Akt. von A. M. Willner
u. R. Bodanslh . Musik v. Franz Lehär .

Kesiden ? : - Theater .

. Direktion : Richard Alexander .
Abends 8 Uhr :

Noblesse oblige .
Schwant in 3 Akten von Hennequtn

und Beber .
Morgen und solgende Tage 8 Uhr :

XohleBae obll/ee .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Taubenstraße 48/49 .
Heute abend 8 Uhr :

In den Dolomiten .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr : Premiere :

ßurehgegar . gene Weiber .
Posse mit Gesang u Tanz v. A. Berka ,
bearbeitet von Jacobson und Wllken .

Donnerstag : Im Spätsommer .
Freitag : Kean .
Sonnabend : Die schöne Ungarw .

Friedrich -Wilhelmstädtisches

Schauspielhaus.
Mittwoch , 2l . Scptbr . , abends 8 Uhr :

Staust .
Donnerstag : Klette », Niobe .
Freitag : Faust .
Sonnabend : Biederleute .

Lus - tspivIKsiZs .
Heute abend 8 Uhr :

Der FeldherrnhugeL

! 08U - IN�ic

Schiller - Theater 0. ( Wallner - Thcat . )
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Der Dlhllothehar .
Schwank in 4 Akten v. Gustav Moser .

Ende 10' / , Uhr .
Donne rstag , abends 8 Uhr :

linhnle » n <I Uehe .

Freitag , abends VUHr :
Wallenstcln » Tod .

Schiller - Theater Charlottenburg .
Mittwoch , abends 8 U h r :

Modert nnd Bertram .
Posse mit Gesang in 4 Abteilungen
von Gustav Roeder . Ende 10V, Uhr .
Donnerstag , abends 8 Uhr :

Modert und Bertram .
Freitag , abends 8 Uhr :

Die
Sum ersten Male :
Krenzclachrelber .

Brauerei Friedrlclisbain
Am Königstor .

Größter Konzertsaal Berlins I
Vom 28. September bis 2. Oktober 1910 täglich :

Gastspiel- Konzerte von MM StföllO aus Wien
mit seiner gesamten KapeUe .

Anfang Wochentags 7 Uhr , Sonntags 4 Uhr . Entree Wochen¬
tag 50 Pf. , roserv . Platz 75 Pf. , Sonntags 1 M. — Billetts im
Vorverkauf zu ermäßigten Preisen ( Entree 40 Pf. , reserv . Platz
60 Pf. , Sonntags 75 Pf . ) in den ,Vorwärts ' ' - Speditionen Zucht ,
Xminanuelkirchstraße 12, Hahnisch , Angnststraße 51 und Mann,

Petersburger Platz 3.

Gr. Bertiner Kunsläüsstetlung 1910
30 . April bis S Oktober .

Im Park täglich Doppel - Konzert .
Eintritt : 10 - 6 Uhr 1 M. . o. 6 Uhr ab
50 Ps. , Sonntags 50 Ps. Dauert . 6 M.

Große Frantsurter Str . 132.
Bet ausgehob . Abonnement :

>1 Dorf und Stadt . 11
Schauspiel in 5 Akten von Charlotte

Birch . Pseiffer .
Ansang 8 Uhr . Ende 11 Uhr .

Donnerstag z. I . M. : Eine gute Partie .

Trisnon - Theater .
Abends 8 Uhr :

Pariser Witwen .

�ktropol - Theater .
Kurraü !

Wir leben noohü !
Große Ausstattungsrevue in 7 Bildern
v. I . Freund . Musik v. B. Holländer .
In Szene gesetzl von Dir . R. Schultz .
Ansang Vi 8 Uhr . Rauchen gestattet .

Itoms und Leona
in ihrem vollendeten Tanz - Akt

Pariser Apachen
sowie das von Publikum

und Presse

glänzend beurteilte

Eroffnnngs-Prograjin!

mspid
Nur noch bis Freitag :

Wenn « wcl daaaelbe tan ,
Da « « tarhe Stück

mit Anton und Donat Herrnfeld .
Ans . 8 Uhr . Borvertaus 11— 2 Uhr .

Sonnabend , 21 . September :
Doppcl - Premiere

der Novitäten
Eine verlorene Nacht .

Ein lustiger Trauersall in S Akten
von Anton und Donat Herrnseld .

Der Derby - Iieger .
Sporttomödie von August Neidhardt .

Premieren - Billeus ab heule .

Eintritt 1 Mark ,
von abend » S Uhr ab SO Pf. , Kinder

unter zehn Jahren die Hälsle .

Aussteilungsksüen am Zoo
Blescn - Kfiieniatograph .

6 - 11 Uhr .
Manchen überall ( festattet

8 Uhr : Das sensationelle Programm .
SV. Uhr :

Das Tagesgespräch Berlins

Verbotene l�rucbt .
Annie Vara , Ludwig Mertens o. G.

Ferner : 4 SIslsrs Amalis .
Dlscla Schneider - Xfsson .

Das verrückte Hotel usw .

Pnlgzlsllt - Kszmo.
Holzmarklstr . 72, Ecke Aiexanderstraße .

kränz Sobanski .
Elsa Para , Walter Klär , Geschwister
Hermann , Mstr . Adolph ) , Geschwister

Aletta , Jongleure .
Um 9 Uhr da » Zugstück :

Im Herbftmanöver

Zirkus Busch .
Mittwoch , den 21 . Sept . ,

abends VI , Uhr :

Großer Gala - Abend
Herr vir . IT E . Orlando ,

Freiheitsdressuren .
Bieber . Keiterf am. Eredianl .

Herr Alfred Ott, Sohulreiter .
Bon « . Velanche m. seinen

iußballsplelenden Hunden .
Die 3 Fratelllnls , urkom . Clowns .

Danola - Truppu !
9' / « Uhr , zum 5. Male ;

Vonozia�Äi
Badla Snrith usw .'l?.

Casino - Theater
Lothringer Straße 37. Täglich 8 Uhr .

Die urlomische Posse

Drr schnridige Rudolf.
Nndols Pimveimann : Dir . H. Berg .
Vorher daS glänzende bunte Progr .

Nur Attraktionen ersten Ranges .
Sonnt . 3' / , Uhr : Der Hochmutsteufel .

TERRASSEN

HALENSEE
Größter Vergnügungspark

des Kontinents .

Donnerstag , den 22 . September 1010 :

Eintrittspreis 60 Ff . Kinder bis zu 12 Jahren firel !

Großes Kinderfest
bei festlicher Dekoration des Parkes .

Jedes Kind erhält in der Zeit von 3 bis 7 Uhr nachmittags
ein Billett für eine Attraktion gratl « .

Um 8 Uhr abends :

Große Kinder « PoBonase
mit Fackelzug , bei welcher jedes Kind ein Andenken erhält .

Bengalische Belenchtnng . Illumination .

Sonnabend , den 24 . September :

■ Populärer Elite - Abend .
LSf Eintrittspreis 50 Fl .

Passage - PauopUkum.

|
Buddhas dunkies Geheimnis .

jDer Mann mit dem

eisernen Schlund !

Ivuht"7 Vilaskop- Theater

äquanoptikum
1 Experiment aus der 4. Oimemlon

Alles ohne Extra - Enlree !

[TaVsVge-Theier**
4 Das EröfTuun jrs - Progr .
i der

* Winter - Saison !
I Abends 8 Uhr :

| Ciaire Waldoff
J mit ihren neuen Schlagern

von Walter Kollo .

t Collins 10 eng =

; lisch . Backfische .

Polmey u. May , erreichten .

George Barrington
und 12 Starnummern .

Karl Haverland -
Ansang Tsicfno Kommandanten¬

prä, . 8 Uhr . lllClUEf . straße 77/79 .

Hugo Römer prolongiert .

Reiclishallen - Thealer .
Stettiner Sänger.
Zum Schluß , neu :

„ Im nanscloch " .
Miiit . Humor , v. Meysel .

Ansang
wochentags

8 Uhr
Sonntags

7 Uhr .

Folies Caprice .
Täglich 8- / « Uhr :

vor schwarze Schimmel
Uunter Teil ;

Das alte Ghetto .
Vorverkauf 11 —2 , abends ab 6 Uhr .

Yarif . te - Tiie . ter

IWainbergsweg
19- 20, Rosenth . Tor . |

Anfang 8' / « Uhr .
Die fW * großen '

Seplember - SpezIalitStan

Alt - noabit 47/48 .
Hans Reit ? > Ensemble .

Donnerstag , den 22. September 1910

Ityrito -tyrito .
Posse mit Besang in drei Auszügen

von H. Willen und O. Justlnus .
Musik von G. Michaelis .

Nach der Vorstellung - Tan » .
Kassenerösfnung 7 Uhr , Ans. 8' / « Uhr .

Kerimer Lrattr - Theater
KaitanTenallee 7 —9 .

Heule :

Der BettelstudeDt von Berlig.

Spezialitäten, Konzert und Bali.
Anfang 4' / « Uhr . Entree 30 Pf .

Mittwoch , 21 . September ,
abends 7' l , Uhr .

Austreten sämtlicher sür Berlin
neuen Spezialitäten .

Höf Kreisel -Globus.
Neueste Kreation de « DireltorS

A, Schnmann .

Brothers Miranosü !

Apache zu Pferde
geritten von Frl . klora Schumann

mid Herrn Karl Heß.
Bellonls wunderbar dressierte

Kakadas .

Luftpotpourri
der 10 Personen Lepicq

sowie die übrigen Atttattlonen .

Mus Klapproth
Dai > Hn MW vis - a- vis Bahnh .
Dvlllu HM . Bousselstraße .

Neue Attraktion .

Heute Mittwoch , 21 . September »

Kleine Preise .
Ansang der ersten nachmittag « 4 Uhr ,
zu dieser Vorstellung ein Kind frei .

Abends 8' / « Ubr :
Haupt - Vorstellung .

Donnerstag , de » 22 . September ,
abends S1/« Uhr :

Neues Programm .
Rublmaims Theater

Schönhauser Allee i 48. Jnh . A. Titiu ».

Donnerstag : „Greh- Dtrim "
Theater » und Pariets - Elisemble .

Verlorene Ehre .
Vorher : Brillante Spezialitäten t
Ans. 8 Uhr . Abonn . Preise lS - 2d Ps.

I.
tzochbahnstalion Kottbuser Tor .

32 Fahrverbind . auS allen Stadlteile «.

Täglich :
3 Uhr 15 MiM' . ien i

OrolZer Venele- Ieil .
5 neue Debüts .

9 Uhr 30 Minuten die Posse t

Hu hafs geschnappt .
Von OStar sabo . Mnsilo . Paul Lincke.

I ! Bauchen llberail gestattet 1 1

V oigt - Theater
Gesundbrunnen Badstr . 58.

Mittwoch , den 21. September 1910 :

Das Opferlamm .
Schwank m 3 Auszügen von Oskar

Walther und Leo Stein .
Kassenerössnung 7 Uhr. Ans. 8 Uhr .

Moabiter

Iii
Wielelstr. 24. Emdener Str. 40.

Grttlite «

Kientqpp-Theater
Jfoablt « .

Wöchenll . zweimal neue « Programm .
Täglich Borstellung . Ansang 6 Uhr .

Für den Inhalt der Jntrrate
Übernimmt die Redaktton dem
Publikum gegenüber keinerlei
Beranttvortung .

Circus Cyrill Hatl6
Berlin - Norden : Trift - Ecke Tegeler Straße ( nächst der nüiierstraße ) �

Telephon :
Amt Moabit 8212

Telephon ;
Amt Moabit 8212

Die städtische Straßenbahnlinie JE hält vor dem Circus . — Ca . 5 Minuten von den Nordringbahnhöfen Wedding und Pntlitzstraße entfernt .

Ferner fahren die Straßenbahnlinien 22 , 25 , 20 , 28 , 20 und 31 und der Autobus 4 B zum Circus Hatie . 1

Neue fferde - Sressttren ! Täglich SVe Uhr : Qaias Abend .

Mittwochs und Sonntags : 2 Vorstellungen 2

nachmittag « 4 und abend «

Neue ? ferde - Dressuren !

Auf zum Circus Hatl £ im Norden Berlins ? wo Sie zu disker unerreicht billigen preisen

' rn ' t erstklasLigen Attraktionen , mit Elefanten - , Löwen - , Pferdedressuren und glanzvollen
ein

artistischen Schlagern zu sehen bekommen , wie es bis jetzt in einem Zeltcircus vereint

hier noch niemals geboten worden ist .

Kleine Preises
Wochen¬

tags : 30pf . 60pf . 80pf . lM. isoM . 3u . 4 M. Sonntags : ■4 0 Pf . SO pf . 1 m. lso m. 2 m. 3 u . 4 M.



4. Landtags-Walireis.
3 Dilti . Wähler- Versammlunp

Mittwoch , den Äl . September , abends 8V « Uhr ,
in Habels Brauerei - Ausschank , Bergmaunstr . 5/7 . — Referent : Genosse Paul John .

Donnerstag , den ÄÄ . September , abends 8V » Uhr ,
bei Rabe , Fichtestr . 29 . — Referent : Genosse Wilhelm Siering .

Donnerstag , den ÄÄ . September , abends 8Vs Uhr ,
bei Gliefing , Wassertorstr . 68 . — Referent : Genosse Georg Ncko .

TageS - Ordnung : 1. Die Landtagswahl . 2. Diskussion . 3. Aufstellung der Wahlmänner .
205/18 » Der Eiuberufer : € ! u8tav HNaancr , Alexandrinenstr . 109.

Donnerstag , de « 22 . September 1910 , abends 6 Uhr , im Gewerkschaftshause , Engelnfer 15

Vasaammlung der Holzbildhauer Berlins
Tagesordnung : Bericht der Kommission .

VoIlTiUiIIeei ' nnd pOnktllcher Beanch wird erwartet .
20/10

j r ! rl >eiti >naU,n >ei «: Berwaltuiigostelle Berlin . Hauptbureau »
Hoj l. Amt 3. 1239 . ChoriUdraBo 3. Hos in . Amt 3. 1987 .

Do nnerstag . den 22 . September , abends 8' / , Uhr ,
in den Andreas - Festsäle », Audreasstr . 21 :

8 er.
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Mücke über » Genossenschaften und
Arbeiterbewegung . » 2. Diskussion . 3. Die Frage der Akkordarbeit in
unserem Berus . 4. Branchenangetegenheiten .

IW * Die Kollegen der ffUme « Dhirleman « . Fürstenderg .
OSberger , Kramer . Rixdorf , Düringer - Südende und Dschirlich find
hierzu ganz besonders eingeladen .

Zahlreicher Besuch wird erwartet .

Donnerstag , den 22 . September , abends abends 8 Uhr ,
im Gewerkschastshanse , Engelufer 15 ( großer Saal ) :

Uersammlung
der Mechaniker, Dbrmaeher , Optiker etc.. sowie der in den

mechanischen Betrieben hesehäitigten Arbeiterinnen und Arbeiter .
Tage » » Ordnung :

1. Vortrag mit Lichtbildern über : . Post - und Verkehrswesen in
früherer Zeit " . Referent : Kollege G u t s ch e. 2. Diskussion . 3. Ber »
dandS - und Branchenangelegenheiten . 4. Verschiedene ».

VW? " Kolleginnen und Kollegen I In Anbetracht der lehr wteresianien
und lehrreichen Tagesordnung erwarten wir einen zahlreichen Besuch dieser
Versammlung . Eintrittsgeld wird nicht erhoben .

' IBitglioiloduod logltiinlort . > -

MW - Den Mitgliedern zur Kenntnis , daß bei » amm ,
Frnchtfttr . 33/34 und bei S t fi c k e 1 1 Oraalenstr . 304 ,
eine Zahlstelle errichtet ist . 121/20

_ Ple Ortsverwaltniig .

l »
Verwaltung : Berlin .

- - - - - - - Mittwoch , den 21 . September - - - - - - -

abends 8>/ , Uhr :

NeckmsiSWmrNrrsllimIllllgtll
für sämtliche Kranchen nnd Kezirde

- - - - - - - - i « Freyers Festsälen , Koppenstraße 2S . - - - - - - -

TageS - Ordnung !

t Die am 1. Oktober eintretende Lohnerhöhung
und Besprechung der Vertragsbestimmungen .
2. Verbandsangelegenheiten .
- - - - - - - MitglikdSbnch und LertraucnSmänner - Karte legitimiert . - - - - - - -

Um ? ' / , Uhr im selben Lokal :

Sitzung der Ortsverwaltung .

Möbelpolierer .
Donnerstag , 23 . September , im Königstadt Kafino , Holzmarktstr . 72.

TageS - Ordnung : 90/4
1. Berlchterstattnng über die mit den Arbeitgebem gepflogenen Ver -

Handlungen . 2. Diskussion . S. Anträge zur ArbcitSvrrmuielung . 4. Ber -
dandS - und Branchenangelegenheiten .

_
Die Branchenleltnng .

Laden - und Kontormöbeltischler .
Donnerstag , den 22 . September , abends 8' / , Uhr , im Englische «

Garte » . Alexanderftr . 27c :

Versammlung
TageS - Ordnung :

L WaS bitte » uns der Tarisoertrag . 2. Branchenangelcgendeiten .
Die Ortsverwaltnng : .

Kranken-Unterstützungsbunil der Schneider.
DonnerStag , den 23 . September , abendS S' l , Uhr ,

im GewerkschaftShause , Engelufer IS , Saal S :

W V ersammlung " Wz
Tagesordnung :

L Abrechnung vom zweiten Quartal . 2. Kaisenangelegenheiten .
SS » Die OrtsverwalttUtF .

Vorjäkrixe

Winter-Paletoti

Herbst-Anzüge |
jetzt 20 — 40 Mark .

TftKlIcher Verkauf .

Kavalier - Klub ,
Unter den Linden 61 >>.

1910er Gänse, Enten
liefert srko. garant . leb. Ankunft 10 weiße
ganz ausgewachsene Gänse 34 M. ,
12 ganz ausgewachsene Enten 20 M.

Lodmoi «, , M,riowitr O/S. , Nr. 2.

Haben Si « Stoff ?
Jch fertige davon Anzug od. Paletot
nach Mass , schick, dauerh . Zutaten ,
von 20 Mark an. Moritz Labend ,

Neue Promenade *, H. {Sidtb . BUrsel.

Ilnsm

rßeiftungsfäfjigkeit
£ 2Zm Jia &fa/l £at4eit cfar von ttno ßum fPet &tu/ "pot &nponc/on &&ein £ /eieAr

dorrt &u £ fi £ utn vor (Supen jt * ßt/tten , Aa £ en mir £ ei a * m <s7 {h) ! ip AoAan

QJZatetiaS-tyiüßunrjisamte die von uns vatmandütt <£>{oßß zur eftooe ,, <d%etn

und <i7 {taß " „&teio S . OO SffZat4 ", einer f &üßunp un/etjitAen Lassen .

</ «$ unoner Qd�ooe uQ%ezn u . o/liaß *

cfeoü' pßeii und QeAnuntp
A. Nr . &1820 Abt S Na . S070T A. B.

�) ie Q&t/e oind Sffliiie/auo je 6 tyetoue/len . ®ie (ä/Feiooianje iai aus dem ( QuadtaL '

meietaetvieAt dar &to £ e des 6S f>Gt. djußßuoAiijAeH fetecdnrd . &teie tSinsfHsnn &npe
der t &oAesiteißen SOO mm . �/Stede der �toAes/teißen 90 mm , ®i » <§Lteifen routden

Aeim SSesteissees der djartje ttaoA dofrfrdt zu .
�

sammenjeioj/ . (SluadtaimeirtjemicAi WJ ( jramm.

jef , QjfänttjjdtcÄeo SlTlatexiaf &iüßuneßCHnt ,

Qie dose „ Kern und ( Kraft " ää 8 M

Engrospreis bei Entnahme von 6 Hosen 46 . 50

Die Stoffe zur Hose „ Kern und Kraft " werden aussdiliesslich für uns fabriziert ,

Chausseestraße 29 - 30

Gr . Frankfurter Straße 20
OD

/ / Brückenstraße II

Schöneberg , Hauptstr . 10 »

Der Haupt - Katalog No . 39 ( Neueste Moden ) auf Wunsch kostenlos u. portofrei .

Teppieh Thomas
Aeltcstes nnd vertranenswttrdlzstes

SPEZIALHAUS
für

Teppiche , Gardinen , Portieren ,
MObel - nnd Dekorationsstoffe , Liilufer ,

Tisch - , Olran - , Stepp - , Beise - und
Schlafdecken .

Berlin SW. 68, Oranienstr . 126.
Zweigreesclillft : Oranienstr . 10O .

Julius Krause
Kompl. Wohnungseinrichtungen zu anerkannt soliden Preisen

BObel , Spiegel
n . Polstcrwarcn

Kastanien - Allee
- - - - - -Vo . 40 . - - - - - -

Teilzahlung gestattet .

DTen IIlten ! Soeben erschienen : m ei « .

Kllldtrstgkll und Arbkiterklasse ° d° r Mie schütze ich mich
vor starkem Famllienzumachs aus unschädliche Art ?
PreiS 30 Ps. , gegen Voreinsendung 35 Ps. in Briesmark . portofrei in » Hau » .

Zu beziehen durch die BüClllltllg. VOrWärtS , " ÄS " 6®
8 '

Möbel - Lechner
SÄ " ; BrunnensMe 7, KÄ

Achnuligseilirlchtunge « auf Kredit
— Riesen - Answabl . — •

1 Stube und KOche v. M. 200 . —an , Anzahlung v. M. 15. — an
2 Stuben und KUohe v. M. 628 . —an , Anzahlung v. M. 40. — an
Mod. Schlafzimmer v. M. SSO. — an , Anzahlung v. M. SO. — an
Med. Herrenzimmer v. M. SOO. —an , Anzahlung v. M. 45 . — an
Med. Speisezimmer v. M. SSO . —an , Anzahlung v. M. 80 . — an

Bnnte Küchen , froSes Kiager .
Einzelne BObelstücke von & M. Anzahlnne an .
Woohenraten nach UeberelnkunfL — Lieferung auch nach auswärts .

Vorzoiger dies . Inserats erhält b. Kauf 5 M. gutgeschrieben .

Infolge großer Fänge unserer Dampfer verkaufen wir von

Mittwoch früh 8 Uhr an :

ff . lebendfrische Seekarpfen 10 * *
( Zubereitung wie Flußkarpfen , Kochbücher gratis )

ff . lebendfrische Schollen , 2
A 25 pt

ff . lebendfrische Bratschollen , "pidlmit 20 pt

ff. Kabeljau i. Anselm . p. F{d. 28Pf . l ff. groBe Rotzunge per Pfand 40 Pf .
ff. Seelachs „ „ 22 Pf . | ff. Hellbutt i. Ansonn . p. Pfd . 60F1

„Hordsee "
GrOBte Hochseefischerei Dentschlands

Hauptgeschäft: Berlin C. (Bahnhof Börse) � ™ ifst
Niederlagen :

Eigene Filialen :

C. : Bahnhof Börse , Bog . 9- 10.

V. : Invalidenstraße 131.

O. : Gr . Frankfurter Str . 85.

O. : Madaistraße , Bogen 8- 9
( Fruchtstraße gegenüber ) .

S. ; Prinzenstraße 94.

Obarl Ottenburg : Wilmers¬
dorf er Straße III .

S. , Oranienstr , 3 .

Chnrlottcnbnrg : Aags -
bui - ger Str . 18.

( äpnndaa : Breite Str . 54.
Schttnoberg : Akazienstr . 81
tSteglitz ; Sobloßstr . 121.
Zeluendort : bei Herrn Karl

Schön , Grunewald - Allee 2.
Pernspraoher 1179.

Wolfiensee : LangbansstUS

J & L euer Heehafen .

Bekanntmachung . " Mi
Behufs Vergrtf Oornng verlege metneFabrlkatlons - , Enger -

md Engros - Verkaafsrünme am 1. Oktober er . nach

Swinemönilßr Sir. 64, ' ■ E,a»8
r »

an der Aiillionenbr &cke ( Aufgang RanHerstraBe ) .
Um mein enormes Zlgarrenlager bis zum Umzüge w ver¬

kleinern , stelle «inen großen Teil bedeutend unter Preis
zum Ansverkaul . 5842 *

H . PreuB , Gleimstr . 43 '

— Zigarren - , Zigaretten - nnd Tabak - Fabrik - QroBhandlung . »>»»»
Preisliste gratis und franko

Möbel
. ' ��Teilzahlung
bei kleinster Anzahlung In ho-

kanntor Güte *

( mit grBBter Rücksicht bei Krank¬
heit und Arbeitslosigkeit )

E. Cohn,Gr . Frmepstr . 58



BreiTHpfen
' ZU m

flOssiga Metall - Politur

machen das

schmutzigste Metall

spiegelblank
In Plasohen von tO DI« 60 PfOnnlg

Ueberall zu haben .

Fabr . : Lubszynskl & Co. , Berlin NO.

Bestbewährte

gesunde
und

magen -
darmkranke

Nahrung fDr :

sowie

schwächlich�
in der Entwicklung
zurückgEblieben

Kinder .

Fabrik -Niederlage tür Beriin und Vororte : lob . Schmalor , Berlin H. 4, Tieckstr . 11.

Möbelansstattuugen !
sowie einzelne Stücke in gediegener Aussührung liejert alteS Geschäft [
diskret an sichere Leute 8362 *

unf monatliche Ratenzahlnns -
Eigene Werkstätten . Keine Kassierer . ,

MÖbebNolte , SlonlwÄti . aBe 88/8 » . !
MM - Große Posten GelcgenhcitStöuse . - MG I

Dr . Simmei
Spezial - Arzt

*

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenslr . 41,
10 — 2, 5 —7 . Sonntags 10 — 12, 2 — 1

Miel Hg —
[

wenn Sie mein seit 33 Jahren

bestehendenS Geschäft benutzen .

�übel - Veraand - Nalis

Wülielin Ngmirn
BERLIN N. 58

Schönhauser Allee 42 .

Kassa 60/o Teilzahlung .

Fahrgeld vergütigt
I ' mmmmmwmmmmmmmmwwmwj

teppdeckeu
kaust man am besten u.
preiswertesten

direkt Fabrik
Bernhard Strohniandel .

Benm . 72 . Vallstr . 72,
zwischen Ro6- u. InselstraBe .

ante Decken werden ausgearbeitet .

• Jedes Wort 10 Pfennig .
Du erste Wort ( lettgedruckt ) 29 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen S Pfg . ; das erste Wort
( tcttgedruckt ) 10 Plg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen 1
ANZEIGEN

IQr die nächste Nummer werden in den Annahme -
stellen IQr Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 09,

bis 5 Uhr angenommen .

HinberbettftcUe billig Andreas .
straße 53. 1376R *

BokwSrtsleser erhallen zehn
Prozent Eptrarabatt , da die Borräte

in Teppichen . Sardinen , Portieren ,
Stepp «, Schlaf », Reisedecken , Tisch .
und Diwandecken bis Oftober ge«
räumt sein müssen . _

Teppiche , Räumungsprei » 170/235
8,35 , 200/300 11,76 , 260/350 16,60 ,
800/400 20,00 .

Gardinen , Fenster 2,60 , Store »
1,25 . _

Möbelstoffreste , Sofabezug 8,00 .

Plüschportieren 8,65 Mark .

Plüsch tischdecken mit Sttcksehlern
«. 85. _

jtr.
(tri

Teppich • Thomas , Dranien «
raße 126. Zweiggeschäft : Dramen «

rage 160, Oranienoialz . 1367it *

Zuchthaus , Acht Jahre . Lebens «
erinnerungen von Sepp Oerter .
Hochinteressant . Preis 1 Mark . Zu
beziehen Buchhandlung vorwärts . *

Psandleihhaus Krebber , Küstriner «
platz 7, spottbilliger Bellenoerlaus ,
Gardwenverlauj , WSschevcrkaus ,
vbrenverkaus , Teckenverkaus , Schmuck »

Sachen, Goldsachcn , Silbersachen , ver -
allene Psänder . _ 24925k

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Größen , fast für die Hälfte de « Wertes
Teppichlager Brünn , Hackescher
M ruckt 4, « ahnhos Börse . ( Leser de »
„«( . ' rinärt »* erhallen 6 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet ! '

Kred tthanS Moabit , Turmftraße 55,
Ecke Wa. ' dstraße , erhalten Sie Möbel
und Waren jeder Art auf Teil »

zahlung , unter denkbar günstigen
Zahlungsbedingungen . Spezialität :

Herren « und Damenbekleidung .
Gratis erhält jeder Herr bei Kauj
eines Zlnzuge » oder Paletots einen

§ut,
Stock oder Schirm ; jede Dame

andlasche oder Gürtel . Bei Kauf
größerer Wohnungseinrichtung Teppich
oder Regulator . _

13505t *

1000 neue Nähmaschinen . Prima
Langschifs für Familie 55 Mark , Ab.

zahlung 75 Marl ohne Anzahlung .
« ellmann , Gollnowstraße 26 , nahe
Landsbergerstraße . _

3225t *

Tischdecken ( reich gestickt ) , Viktoria .
tncki 1,86 bis 10 Mark . Velvetplüsch
4,85 BIS 5,65 , echt Mohairplüsch 6,76
bis 36. TeppichhauS Emil Lejsvre ,
Oranienstraße 15s . _

5995t *

MouatSanzüge und Winter «

palelolS von 5 Mark sowie Hosen
von 1,50 , Sehrockanzüge von 12,00 ,
Fracks von 2,50 , sowie für korpulente
Figuren . Neue Garderohe zu staunend
billige » Preisen , aus Psandleihen ver .

fallene Sachen kaust man am billigsten
bei Naß , Mulackstraße 14.

_
*

Teppiche ( ßarbensehler ) . Stepp .
decken . Gardinen , Tischdecke », Tüll »

bettdecken , Ueberaardinen , Sofa .
stofsreste spoitbillig FabrMager
Mauerhoff , Große Franksurterstraße 9,

BorwärlSlesern ». 4»»

Sonntags geöffnet . 24l

Taschenbuch sitr Gartenfreunde

�zt�j v. S f «zc, v . —(* • - i
garten « von Map HcSdörser . Zweite
vermehrte Auflage . Mit 137 Text «
abbildungen . Preis 3,50 Mark . Expe .
dUion Vorwärts , Lindenstr . 69.

Drehrollcn «Teilzahlung ) , 5krigar
«. Jhssen , Waßmannstraße 29. jl283K *

LethhauS . Rosenthaler Tor *, Linien «
Praße 203/4 , Ecke Rosent Halerstraße :
Großer Berkaus versallener Anzüge
9,50 an ; PalelolS , MonalS - Abonne »
wentS - Gardcroben , ElnsegnungS - An«
güge , Uhren , Gold - , Silberwaren ,
Mn . ,, Wäsche , Gardinen . Sonn -

wgs geöffnet 7 bis 10. 12 bis 2. *

Singer A. 75. 00, Naumann - Bobbin ,
Echnellnäher , Adler , auch ohne An«
aahlung , 1. 00 wöchentlich an. Anstatt
Agenten erhält Käuser Provifion .
Postkarte erwünscht . KallSki , Brunnen�

straße
~

173, Bellealliance straße 4,
Cbausseestraße 80, Beusselstraße 18.

tranksurterstrilße
115, Oranienftr . 2a,

auenzienstraße ö. Franksurter Allee 72,
«harlotteuburg , Scharrenstraße 2,
Rixdors , Reulerstraße 56. 773S

Steppdecken , prachtvolle SimlII -
setde 3,85 , 4,85 bis 9,00 : elegante
doppelseitige 7,35,8,76 . Große Tüll -
Bettdecken 2,50 . Abonnenten Rabatt .
TeppichhauS Richard Wols , DreS -
denerstraße 8 ( Kotlbusertor ) . 1295K *

HnmboldtlcihhanSk Wcllbekanntl
Brunnenftraße 58, Eckhaus Stral -
sunderstraße . Riesengroßer Betten «
verkauf I Braulbettenl Aussteuer «
Wäsche I Wunderbare GardlnenauS »
wählt Plüschportierenl Eteppdeckenl
Prachtteppiche I Plüschtischdeckenl Hoch «
elegante Jackcllanzüge I Sehrock -
anzöge I PalelolS I MaffenauSwahl
Damenuhren I Herrenuhren I Wand¬
uhren I Schmucksachen I PelzstolaS I
Verfallene Psänder extrabillig I

Die Grundbegriffe der vtrt »
schaftSlehre . Eine populär « Sinfüh -
rung von Julian Borchardt . Preis
40 Pf . Expeditton Vorwärts , Linden -
straße 69. _

Gaskronen . Tatsächlich ohne An -
ihlung , wöchentlich 1,00 ( bis Hundert
iaussumme ) . Rlescnlager LomS Bött¬

cher (selbst ) , Betriebsleitung Box »
hagenerstraße zweiunddreißig ( Bahn -
Verbindung : Warschauerstraß «) . Fi -
lialen : Potsdamerstraße 81, Rixdorj ,
Kaiser - Friedrtchstraße 247 .

Ohne Anzahlung , Woche 50, BUder ,
Spiegel . Ferner : Möbel , Polster «
waren , Teppiche , Gardinen . Stepp «
decken, Tischdecken , Bettbezüge .
Portieren , Uhren , GaSkronen . Weber ,
Prenzlauerstraße 25. Besuch eventuell
Postkarte . 1285K

Borjährtge elegante Herrenanzüge
und Paletots au « feinsten Maßstoffen
20 — 40 Mark . Herrmann Schlesinger ,
Turmstr . 58, Reinickcndorserstr . 48. *

Hermannplaq 6. Allerbilligste
Psönderverkäuse . Riesenauswahl .
Winterpaletot «. SommerpaletotS .
Jackcttanzüge . Gebrockanzüge . Herren «
hosen . Extvabillige PelzstolaS . AuS -
fteuersachen . Staunendbilliger Betten «
verlaus . Brautbetten . BermictungS «
bell . Spottbilliger Wäscheverkaus . Gar .
dinenverkaus . Teppichverkauj . Blüich «
ttichdecken . Steppdecken . Goldsachen .
Taschenuhren . KettenauSwahl . Ringe »
auswahl . Schmucksachen . Wanduhren .
Nähmaschinen . Großberlins beliebtest «
EinkaujSquelle . AllerbMigster Waren -
verlaus im Psandleihhaus Hermann -
platz 6. Auch Sonntags geöffnet . *

Radfahrerkarten . Wir empfehlen
den Freunden des Radsport » : Mittel «
bachs 5tarte für Rad « und Motor »
sabrer von Berlin und wetterer Um-

, aus Leinen gezogen Preis
l,7ö M. ( zusammenlegbar ) . — Karte
für Rad - und Motorsahrer von
Brandenburg , aus Lernen gezogen und
zusammenlegbar 2,50 M. Expeditton
des »Vorwärts * , Lindenstraße 69,
Laden . *

Wald « . Landparzellen , Ouadrat -
:t, direkt am Bahnhos

Rcinickendors - Liedenwaldcr Eisenbahn .
rute 6 Mark ,

Näheres beim Besitzer in HermSdors ,
Albrechtstraße 22. 38gb *

Monatsanzüge , Psandleihanzüge ,
Manatspaletots , von scinstcn Herr »
schalten wenig getragen , von 5,00
an , «ehrockanzllge 12,00 , Hosen 1,50
( auch sür starke Figuren passend ) .
Rene Garderobe staunend billig .
Grüner Weg 78. Fahrvergütung .

Ringschsffcheii , 18,00 , gutnädend ,
Mexanoerstraße 61. I. _ 259/13 *

MonatSanzüge , Paletot «, wenig
ragen «, von 5 Marl an , große
«Swahl für jede Figur , auch neu «

elegante Garderobe auS erster Be »
»ugSquelle , 20 Prozent billiger wie
tm Laden , direft vom Schneider .
meifter Paul yürftenzelt , nur Roten .
tbalerstraße ,0 . 233/10 *

Berbreche » und Prostttution als
soziale Krankheitserscheinungen von
Paul Hirsch . Preis 2, — Mark , geb .
2,50 Mark . Expeditton Vorwärts ,
Llnbenftraße 69.

OescbiftsverkSafe .

Materialwaren - Geschäft wegen
Todesfall sofort billig verkäuslich.
Wildau , Hoffmann . 1364 « *

Zigarrcngeschüft , gute «, vi�- a- vis
Siemens , schöne Wohmmg , billig ,
verkaust König , Helmholzftraße 30.
Ecke PaSkallstraße . _ +149

Mechanische Werkstatt mit lau -
senden Arbeiten PI verkausm . . 3000 *
Postamt 59. _ +47

Molkerei verkäuflich , Frau kianl ,
Jmmanuelkirchsttaße 33. _ 10036

Gastwirtschaft , gutgehend , krank -
heiishalber verkäuflich . Offerte „Nicht -
sachleute ' Parteijpeditwn Stctttner .
straße . +90

Zigarrengeschäft . gutgebend ,
krankheitshalber verkäuflich Müller -
straße 138o . silll *

Möbel .

Möbeleinrichtung auf Teilzah¬
lung . Stube und Küche 15 Mark .
Verliehen gewesene Möbel spottbillig .
Berolina , «astanienallee 49. 1380 « *

Ottostraße 2, nahe der Turm -
straße , im Laden , erhalten Sie
solid « gearbettet « Möbel jeder Art ,
wosür jede gewünschte Garantte
übernehme , zu außergewöhnlich
billigen Preisen . Soliden Leuten ge-
währe Teilzahlung mit nur geringem
Ausschlag . Bei größerer Anzahlung
auch ohne Ausschlag . Besichtigung
ohne Kaufzwang erbeten . I . Kirslcin . *

Gebrauchte und neue Möbel am
billigsten bei Rehseld , Buttmann -
straße 20 ( Gesundbrunnen ) . 1189 « *

Bettstellen mit Malratze 12. 00,
15,00 , 18,00 , 21. 00. — Englische ,
echt«, nagelneu 23,00 . Rehseid , Butt -
mannstraße 20.

« leiderschränke , Muschelaussatz .
nußbaumarlig 27,00 , 12,00 , 15,00 ,
Rehseld , Buttmannstraße 20. _

Einrichtung . vollständige , sür
Stube , nagelneu 120,00 . Rehseld ,
vuttmannstraße 20.

Kücheneinrichtung komplett 45,00 .
Rehseld , Buttmannstraße 20.

_
Plüschsofas , nagelneu , modern

39,00 . Rehseld , Buttmannstratze 20.

Möbelfabrik , seit 1830 bestehend ,
Gnctsenaustraße 15, nahe dem Halle -
scheu Tore , liefert Einrichtungen von
150, — bis 10 000 Mark . Teilzahlung
gestattet . Beamten ohne Anzahlung .
Kleiderspinden , Berttko 20, Bettstellen
mit Federmatratze 24, bessere mit
Patentmatratze 29, Speisctische 6,
Schreibtische mit Aussatz 83, Um¬
bauten , Rußbaum - Büsctte l 10, Bücher -
schränke 50, Nußbaum - Nachtttsche 14,
englische Schränke 35, Standuhren 60,
komplette Schlafzimmer 180, eichene
Herrenzimmer 260, moderne Wohn -
zimmer 180, sarbige Küchen 44 an ,
Garnituren und Sofas aus eigener
Fabrik sehr billig , zurückgesetzte und
verliehen gewesene Möbel besonders
preiswert , «ostenlose Lieferung und
Auibewahrung . Sonntags geöffnet .
Aus Hausnummer 15 achten . I244K *

Bücherschrank , zwei Trumeaus ,
Kommode , Sessel , BUder verkaust
Schkuhr , Buckowerstraße 12. 997b

Et » kluges Brautpaar laust seine
Möbel schick, billig , sein Andreas «
straße 30 , geradeüber Marktballe .
Dwinatzki . _ 1305 « *

Möbelfabrik , Georg Tennigtcit ,
Oranienstraße 172/173 . Brautleute ,
die gediegene Möbel laufen wollen ,
sollen nicht dersäumen , mein be»
deutendes Lager zu bcfichttgen .
Einrichtungen 285,00 , 438,00 , elegante
630,00 bis 3000,00 . Englisches Schlaf .
zimmer 272,00 , Kleiderschrank , Ver¬
tiko 45,00 , Trumeau 35,00 , Taschen «
sosa 58,00 , eichene Speisezimmer ,
Herrenzimmer , Salons , sehr preis «
wert . Küchen , farbigen Anstrich 55,00 ,
verliehene und zurückgesetzte billigst .
Auch Teilzahlung . _ 1227 « *

Gelegenheitskauf . Zurückgesetzte
Büfetts 85, —, Berttko , Nußbaum
39, — , Kleiderspind , Nußbaum 39, —,
WachStuch - AuSzlebtisch 16,50 , billige
SosaS , Schreibtische , TrumeauS ,
moderne «üchen . Möbelfabrtl Graes «.
straße 34, Fabrikgebäude . Speziali -
tät : Kleine bürgerliche WohnungS -
einrichtungen . Teilzahlung gestattet .

Möbelangedvt , gebrauchte und
neue Einzelmöbel und ganze Ein -
richtnngen , einfachste . eleganteste
Speisezimmer , Herrenzimmer , Schlaf -
zimmer , belieben gewesen , oersallen ,
ivaitbillig . Rieseniager , 5 Etagen .
Möbelspeicherei . Neue Kinigftr . 5/6 ,
Fabrikgebäude . Teilzahlung gestattet .
sonntags geöffnet . 283/9 *

Mahagoni - Wirffchaft billig . Boege ,
sohenlahestrnße l9 . Gartenhaus III .
Besichtigung nachmittags 5 —9 . S98b

Plüschsofa » Ruhebett , gebrauchte
Nußbaummöbel spottbillig . Donners .
tag . Alte Jakobslraße 108. S99b

Polstergarnitur , sünfteiiig , dunkel «
farbig , einfach , gebraucht , Wring -
Maschine . Zorndorserstraßc 21, Haus -
wirt . +76 *

llüer Oktober heiratet I bestchttge
schon jetzt die PrachtauSstellung der
altrenommierten Möbeijabrik M.

Hirschowitz, Skalitzerstraße 2S, an der
Hochbahn . Reellste Bedienung I

stlltgfte Preise I Katalog gratis l

Umzugshalber bedeutende Preis «
ermäßigung I Nie wiederkehrende
Gelegenheit sür Brautpaare , Pen «
sionate . Elegante », modernes Schlaf -
zimmer 220, —, Stube und Küche ,
komplett 150, —, aparte « Taschensosa
45, —, eleganter Sosaumbau 50, —,
Bücherspind 55, —, �Muschelschrank,
Muschclvertlko 23, —, Säulentrumeau
mit geschliffenem GlaS 28, —, Auszieh¬
tisch 15 —, Muschclbettstelle mit
Patentmatratze 35, —, Waschtoilette
20, —, moderne , sarbige Küche 55, —.
Möbelkaushau « DreSdenerstr . 107 - 10S.
Kostenlose Lagerung . FreitrauSport .

«2-
S. Trapp , Stettiner Str . 10. Karl
larl Weiße , Nazarethklrchstr . 49.

A. Tietz , Jnvalidenftr . 124.

Wettert . GotzkowSkhftr . 29.

Dimabmeltellen für „Kleine linzeigen "
Berlia C. « . Hahuiich . Auguftstr . 50.
W. ®. Schmidt , Kirchbachstt . 14.
O. W. Mann , Petersburger Platz 4. Gustav Bogel , Koppenstr . 83.

R. WengelS , Gr . Frankfurter Str . 120.
stkv . L. Zucht » JmmanuelkirchtN . 12. I . Renk , Barnimlir .
Sk. W. Baumann . Bernauer Str . 9.

Mar « , Lychener Str . 123.
H. Bogel , Lortzingstr . 37.
L. Dechand . Ruhevlatzstr . 24.

Kart Anders , Salzwedelerstr . 8.
GW . H. Werner , Gneisenanstr 72. Daehn , Hageiberger Str . 27 .
« . St . Frth . Prinzenslr . St . F . Gutschmidt . Kottbuser Damm S.
t » « . Paul Böbm . Lausitzer Platz 14/15 . P . Harsch . Engewser 16.
�dlevwhvk . Karl Schwarzlose , Hoffmannstt . 9.
Baaaitcehalcarv�s . H. Hornig . Marientbalerstr . 13, I.
Bss - nlxsvald « . Paul Kieuast , Räuschstr . 10.
Ohai - Iottviikai - z ; . Gustav Scharnderg , Scsenhelmer Str . 1.
k ' vledvtchsihaxc - n . Ernst Werkmann , Köpenicker Str . lg .
CiR - tUiaii . Franz Klein , BaHnHofstr . 6, III .
ttohaaninthal . Pielicke , Kaiser - WilHelm - Platz 4.
Bai - I » h « vnt . Richard Küter . Rödelftr . 9. II .
I4 « a « alok . « mit Wistler , Kietzerstt . 6, Laden .
I - icht�ak�i - zx . Otto Seikel , K+onprinzenstr . 4, I.
a ? tedSi - - i4 « > h » aesv « id « . Max Priebke , Britzer Str . 14 II .
a/awasv « « . Wilhelm Jnppe . Fricdrichstr . 7.
Gh « i > - d4 « h ( iaev ? ld « . August Henjes , Laufener Str . 2. l .
I ' aNhvrr . Otto Ristmaun , Müblenstt . 30.
Betateheattas - k . V> Gurfch , Kameteftr . 12.
Klxdorf . M. Heinrich , Neckarftr . 2, Eanrab , Hermannstr . 60.
Ramntelabnrg - . A. Rosenkranz , Sltt - Boxbagen 56.
G« ihiaai - eeatt « vtk . Gustav KaminSky , Cunowstr . 2.
SehÄaehov » . Wilhelm Bäumler , Rarttn - Luther - Skr . 61 i » Laden .
tstpanttaa . Köppen , Jagowftr . S.
» » « zrkitn . H. Berufee , Schtoßstr . 119.
Dsiapelhok . Albert Thiel , Friedrich - Wilhelm - Str . 20.
Dr - vplaw . Robert Gramenz , Kiefbolzstr . 4l2 . Laden .
ßHk « Itiva « e ! « . Fuhrmann . Sedanstr . 105. Schillerl . König - Chauffee 39 »
HVIIsaei - nttoi - k . Paul Schubert , BilbelmSaue 26, Hof parterre .

psbiTiider .

Herrenfahrrad , Damensahrrad ,
einmal benutzt , 35, —, Holz , Blumen -
straße 36b . 1683K

Herrenfahrrad , wenig gefahren .
30,00 , Schräder , Weddw gstraße 3. *

Pianino , vorzügliche «, tadellos er¬
halten , ist sofort ganz billig zu ver «
lausen Französischestraße 15, I ge.
radezu . 99/7 '

Pianino ( Gelegenheit ) 190, —'
verkäuslich Warschauerstraß « 58, Ouer .
gebäude I. 107/9 *

Nustbaumpianino , große Ton -
fülle , stabil gebaut , wenig gebraucht ,
billig verläuflich PotSdamerstr . 27d ,
Hochparterre . _ 1318 « *

Pianino , hohes , goldgraviert ,
115, — ( Teilzahlung ) . Turm straße 8 L

Umzugshalber Rußbaumpiamno .
wie neu , 275,00 . Friedenftraße 2,
KönigStor , Hochparterre links . 260/9

Versdiiectenes .

Platinabfälle . Silberallfälle . Rück .
stände , Zahngebisse , Quecksilber . Me»
lalle hochstzahlend , Goldschmelze
Nieper , Köpcnickersttaße 20 » ( gegen -
über Manteuflelstraße ) . _ 2995 «

Patentanwalt Wessel , Gitschiner -
straße 94a .

Kunststopserei von Frau KokoSky ,
Schlachtensee , Kurstraße 8 III .

Pfnndlethr MarluSftraße 27. *

Wer Stoff hat , fertige Anzug für
16,00 . Herrmann Schlesinger , Turm -
straße 58. 1063 « *

Märkischer Hos. Admiralstraße 18o
( IV, 4594) . Sonnabende und Sonn -
tage tut Oktober « November frei .
Jeden Sonntag großer Ball . 1262 « *

Teilzahlung .
_ inter Herrcngc
Dragonerstraße 10a .

Anfertigung ele¬
ganter Herrcngarderob «. Marcus ,

260/8
Höchstzahlend Goldsachen , Silber -

fachen , Zahngebisse , Altertümer ,
Bilder , Porzellan , Zinnsachcn kaust
Antiquitätengeschäst Kirchstraße 14,
Moabtt . 108/5

Vermietungen .
Schlofferei zu vermieten Oranicn »

straße 2A. 8096 '
Laden zur Glaserei oder Herren «

Maßschneiderei sür junge Anfänger
billig zu vermieten PiMschstraße 20.

Fadrikkantine zu verpachten .
Kautton 1400 . Adressen unter A. 3
an die Hauptexpedition deS »Vor -
wärtS *. 1007b

Milchladen , günstig , Hauscigen -
tümcr . Wühlischstraße 36. 1378L

Wobnungen .
Prachtwohnnngen Soldinerstr . 32.
Stube und Küche 18 — 24 zu ver¬

mieten Oranienstraße 2A 8086 *

Rixdorf , billige , rcnovierle Pracht -
Wohnungen , sofort , später vermietbar :
Siegsricdstraße 22 ( direft Bahnhof

crmannstraße ) 2 und 3Zimmer , Bad ,
>ubehör . Bodcstraße 32, Julius -
aß « 38/39 . Knesebeckstrabe 72 ( Bahn -

hos Hermannstraße ) ein , zwei und
drei Zimmer . 192/10 *

Herrliche Hoswohnung . 1
! Stuben billig Stolpilchestraße

und
36.

dümmer .

Leeres und möbliertes Zimmer
1 —2 Herren vermietet Naunyn -
straße 81, vorn HI , Frau Thorenz .

Flurzimmer , möbliert , für einen
oder zwei Herren . Fruchtstraße 17,
vorn II rechts� _ fö

Kleines einfach möbliertes Zimmer .
Friedrich , Ratiborstraße 1 IV , 2. Aus-
gang . _ +6

Schlafstellen .
Möblierte Schlafstelle , allein ,

sür Herrn , 12, —. Bergmannstr . 27.
Jüttner . 9946

Mietsgesuche ,
Gesucht einfach möbliertes Zim »

mer von einem Herrn , Südost , bis
16 Mark . Offerten unter Solidarität
Spedition Lausitzerplatz . _ +7

Junger Mann sucht möblierte »
Zimmer , Nähe Reulerplatz , Rixdorf .
Offerlen mit Preisangabe unter K. ,
Spedition Lausitzerplatz 14. _ +7

Zwei Herren suchen zum 1. Ok»
tober ein möbliertes Zimmer , Nähe
Rosenthaler Tor . Offerte mit Preis
und Angabe der Lage unter M. HO,
Postamt 59. flOO

Herr sucht möblierte Schlafstelle
inklusive , 20 Mark , Nähe Warschauer
Bahnhos . S. 100, Spedition «Vor .
wärts " , Alt - Boxhagen 56. _ +119

Schlasstelie , alleinige , sofort ge»
sucht. Nähe Görlitzer Bahnhos .
Offerten „ R" , Lausitzerplatz 14/16 .

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Eingesegneten trästlgen Jungen

als Lausbursche sucht Pflügst , Thoma »
siuSstraße 11, Moabit . _ 108/7

Blockaussetzer sür dauernde Be «
schästigung könnm sich melden bei /
V. Schirop , Eidenaerstraße 8. 1376 « *

Korbmacher aus Pcddigmödel
verlangt Secfcldt , Oranienstroge 108.

Mädchen sür den ganzen Tag
esucht. Richter , Bozmerstraße 4, am
aycrischcn Platz . 1006b

Eingesegnetes Mädchen al » Lcl/r «
Mädchen sucht Wäschcnäbcret . An .
sangslohn 20 Mark , bald mehr .
Psingst , Moabit , ThomastuSftraße 11,
parterre . 108/6

Frauen , welche eingearbeitet find ,
verlangt Albert Bauschke , Neandcr «
straße 4. 10005

Zeitungsfrauen sofort verlangt
Königstraße 56/57 . 107/15 »

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen koste » 50 Pf . die Zeile .

Selbständige

Beiiungsmonteurs gesucht .

F. Otto Richter ,
Zentralheizungen . Dessau .

Ein tüchtiger Grundieret
für Goidleiftcn . elektrischer Betrieb ,
sosort gesucht .

Emil M . Dreyer *

Goldlcistensnbrik
O d e n » e , Dilncmark .

Achtung! Holzarbeiter.
Wege » Streik und Lohn ,

disserenzen sind gesperrt :
Goldlristenfabriken Daahe , Kur »

fflvftcnftr . 7, und Vichstlldt ,
Friedrichstr . 16.

Blockanfsetzerei und Tischlerei
K . Futzik , SopHienstr . 8 und
Dirckscnstr . 38.

Kistenfabrike « Nunh , WinS «
straße 61,62 . « ehal » A Co - ,
Rixdorf , Köllnisches User 52, und
Ohrtut , Köllnische » User 61/62 .

Pionofabriten Deelresvitn ,
Görlitzer Us- r 22/23 , und Diilme
u . Seil , Elsenstraße .

Bürftenfadrik Staader , Elisa .
betH - User 53,

Hutfannenfabrtt Kremmener
in Pankow .

Möbelfabrik - - Genoffenschaft *.
Weißensee , Langhansstr . 100.

Pianofabrit Steina ez - ötz Se . - . s
in Hamburg .

Bergoldrreten
Kehrherx A Co . , Altona .

Ottensen . Roickernnete 20 .
Die Ortsverwalmug Berlin .

Vxraytjvortlichex Redgktxur Bichard Warth , Serlig . LÜr i >es LnjeratKüttft vepgMo� KkkilS , z- rtjSii - vttlgg : Borsäkt » Kuchdruckexei a , LMsgSgnMl Vs. ftl ginget & Co. . jggxüB SW .
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partei - ?ZngelegenKeiten .
Vierter Landtagswahlkreis !

Drei öffentliche Wählerversammlungen heute Mittwoch ,
den 21 . September , abends 8' /2 Uhr , bei Habel , Bergmann -
stcaße 5/7 , am Donnerstag , den 22 .

"
September , abends

S' /s Uhr , bei G li e si n g , Wassertorstr . 68 und bei Rabe ,

Fichtestr . 29 . Tagesordnung : 1. Die Landtagswahl . 2. Dis -

kussion . 3. Aufstellung der Wahlmänner .
Es ist Pflicht aller Wähler , in diesen Versammlungen zu

erscheinen . _
Die Kommission .

Hohen - Neuendorf . Am Sonntag , den 25. d. Mts . , nachmittags
4 Uhr , findet im Lokale „ Zum Feldschlößchen " , Stolper Str . 27, eine
öffentliche Versammlung statt zur Erinnerung an die Erschießung
unseres Genossen Adolf Hermann . Die Bezirksleitung .

Zossen . Die am Donnerstag fällige Wahlbereins - Ver -
sammlung fällt aus . Dafür findet nach dem Parteitage eine
Versammlung mit einem darauf bezugnehmenden Referat statt .

Der Vorstand .

berliner JVacbnchten .
Blühendes Heidekraut .

Nun hat auch im dürren Sande jeder Kiefernwald seinen
schönsten Schmuck , denn das Heidekraut steht im vollsten Flor .
So klein die Blüten sind , so weit leuchten sie doch , weil sie

dicht nebeneinander gedrängt und außerdem auch noch alle

nach derselben Seite gerichtet sind . Und da jeder kleine Busch
Dutzende solcher rötlich und bläulich leuchtenden Linien trägt ,
so schwirren nicht nur die Insekten in Menge herbei , sondern
auch der Mensch fühlt sich angezogen von dieser gleichzeitig
anspruchslosen und doch so reizvollen Erscheinung , die gerade
dem scheidenden Sommer den Stachel nimmt , indem sie uns
bis tief in den Herbst hinein begleitet .

Sehen wir uns , nachdem wir einen Strauß gepflückt haben ,
den wir zu Hause trocken , ohne Wasser in eine Vase stellen ,
die kleinen Blüten näher an , so finden wir zunächst vier rät -

liche Blumenblättchen , die aber in Wirklichkeit der Kelch sind ,
und innerhalb dieses Kelches ein kleines , vierzipfeliges Blümchen ,
das die eigentliche Blumenkrone darstellt . Acht Staubgefäße
mit schön braunen Staubbeuteln bilden in der Mitte der

Blüte einen Kegel , aus dem der weibliche Stempel schräg nach
oben gekrümmt herausragt . Im unteren Raum der Blüte ist

für die Gäste , vor allem für Bienen , der Tisch gedeckt . Aber

der Nektar ist nicht ganz frei zugänglich . Mit freiem Auge ,
noch besser mit der Lupe , sehen wir , wie vom Grunde jedes
Staubbeutels zwei weißliche fransenähnliche Zipfel den unteren

Teil der Blüte verengen . An diesen Zipfeln muß der Bienen -

rüssel vorbei , wenn er zum Honig will ; bei dieser leckeren

Arbeit erschüttert das Tier die erwähnten Fransen , diese die

Staubbeutel und die Folge ist , daß der Kopf der Biene mit

herabfallendem Blütenstaub eingepudert wird . Sie fliegt von

Blüte zu Blüte , streift den Staub an der nächsten Narbe ab ,
wird wieder eingepudert usw . Für diese leichte Beschäftigung
erntet eine fleißige Biene im Heidekraut eine gehörige Menge
Honig ein .

Unser märkisches Land um Berlin ist keine eigentliche
Heidegegend . Die Pflanze wird hier weder so groß , noch
schließt sie sich zu so üppigen Beständen zusammen , wie z. B. in

der Lnneburger Heide und überhaupt in Nordwestdeutschland .
Bei uns scheint die Regenmenge nicht auszureichen und daher
finden wir das Heidekraut bei uns auch mitten im Walde ,

während es dort , wo es so recht heimisch ist , eine Sonnen -

pflanze ist , die jedes freiwerdende Fleckchen rasch überzieht und

nirgends Sandstellen frei läßt , wie sie ja bei Berlin genug
vorkommen . Immerhin haben wir bei uns , besonders östlich von

Berlin , Strecken genug , wo die Heide am Saume von Wäldern

prächtig gedeiht und stundenweit die Gegend schmückt . Es ist ,
bei allem Reiz dieser zahllosen Blüten , eine gewisse Monotonie
in der Erscheinung , wenn das Auge über das rötliche Farben -
meer schweift , aus dem das Summen der Insekten dringt .
Aber diese Eintönigkeit gehört hier zum Wesen ; auf ihr be -

ruht ein Teil der Stimmung , die die Heide im Spätsommer
und Herbst erzeugt , jene Stimmung , die eine Schöpfung ver -

gehen sieht und doch weiß , daß sie in einigen Monaten wieder

neu erstehen wird .
_

Der Altweibersommer flattert wieder durch die herbst -
lichen Lüfte . Vereinzelt erst segeln die grauen Fäden dahin ,
doch jeder kommende Tag mehrt ihre Zahl . Der grauver -

hangene , nur selten von Sonnenlichtern überspostnene Himmel
und das zeitig gilbende Laub haben nicht umsonst des Som -

mers Ende gekündigt .
Alles ist auf den Herbst gestimmt . Draußen auf den

Feldern knieen Frauen im Sande und häufen die Kartoffeln
in den bereitstehenden Kiepen . Ihre Rücken sind krumm .

Ihre Kopftücher hat der Septemberwind zerzaust . Ihre
braunen , abgearbeiteten Finger aber wühlen ohne Unterlaß
im naßkalten Erdreich nach den braunen Knollen , die bei der

herrschenden Fleischteuerung so unendlich vielen Familien fast
ausschließlich als Nahrungsmittel dienen müssen .

Schwer und müde geht die Luft . Nebel und Regen hat

sie gefeuchtet . Die Blumen , die noch an geschützten Stellen

ihr buntes Haupt erheben , erscheinen alt und matt . Ueber

die Halme an den Waldrändern ist schon längst das Bräunen

gegangen . Eine Vogelschar nach der anderen rüstet zum Fort -
fluge . Die Krähen werden immer dreister und aufdringlicher .
Sie wissen es , daß ihre Zeit beginnt und daß die Tage der

guten Jahreszeit bereits gezählt sind .

Auch an der Peripherie der Großstadt hält der Herbst
den großen Kehraus . In den Laubenkolonien wird es Woche
um Woche stiller und eintöniger . Die Bohnenranken um das

Lattenwerk der Holzhäuschen rascheln hart wie Lederschnüre .
Schwarz hängen die Blätter am Rankenwerk . Die letzten
Gemüsesorten sind bald eingeerntet . Die Kartoffelkraut -
feuer qualmen und füllen die feuchte Luft mit ihrem blauen ,

beißenden Rauch . Auch für die Großstadtproletarier ist die

' „ Sommersaison " vorüber .

Schon bindet der Herbst sich aus den immer kahler wer -

denden Asttuten der Büsche und Bäume den großen Besen .
Er besorgt sein Geschäft mit Ruhe und Gründlichkeit . Er

kann ja wartm . Die Beute ist ihm sicher . Und wie so der

Sommer langsam stirbt und die grauen , zähen Herbstfäden
durch die Luft flattern , da ist es jedem , der die Natur lieb

hat , als segle auf den weichen , schmiegsamen Altweiber -

I sommergespinnsten die Wehmut in die Welt , als hätte ein

' großes Sterben begonnen , das den Aermsten der Armen eine

l letzte und einzige Freude rauben will , — die Freude an der

� bunten Mannigfaltigkeit und Fülle der wechselnden Natur .

Im Pläntcrwald tut die Stadtverwaltung leider noch immer
viel zu wenig , dem Publikum die Benutzung dieser schönen Anlage
zu erleichtern . Aus einer bloßen „ Baumschule " , ats die der Plänter -
Wald ursprünglich gedacht war , hat er sich im Laufe der Jahr
zehnte zu einer vielbesuchten Erholungsstätte der Bevölkerung von
Berlin - Südost entwickelt . Wie lange aber hat es gedauert , bis
der Plänterwald z. B. seine Ruhebänke bekam ! Längst hatte man

begonnen , Spazierwege durch ihn hindurchzulegen , um ihn mehr
und mehr in einen Park umzuwandeln , doch Bänke hielt man
einstweilen nicht für nötig . Die ältesten Bänke , die sich im
Plänterwald finden , wurden vor nicht viel mehr als 10 Jahren
aufgestellt . Ihre Zahl ist seitdem Jahr um Jahr vermehrt worden ,
aber noch immer macht in manchen Teilen des Plänterwaldes
an schönen Sommersonntagen sich ein sehr empfindlicher Mangel
an Bänken bemerkbar . Schlimmer noch und bedenklicher ist im

Plänterwald der Mangel an Bedürfnisan st alten , über
den nicht nur von Spaziergängern , sondern auch von den dort be -

schäftigten Parkarbeitern seit langem geklagt wird . Für den

ganzen Plänterwald hält die Parkverwaltung eine einzige Be -

dürfnisanstalt für ausreichend ! Diese befindet sich in dem vorderen ,
der Stadt zunächst liegenden Teil des Plänterwaldes , dicht hinter
dem alten Treptow und der Parkstraße . Aber in dem ganzen
übrigen Gebiet des Plänterwaldes , der bis Baumschulenweg sich
hinzieht , suchst Du vergeblich nach einer verschwiegenen Stätte , an
der Du Dich zurückziehen könntest . Man mache sich einmal klar ,
was das zu bedeuten hat , wenn an Sonntagnachmittagen viele

Tausende von Spaziergängern die Anlagen durchfluten . Vor
dem großen , im mittleren Teil eds Plänterwaldes gelegenen Spiel -
platz , der leider vom Publikum nicht betreten werden darf , aber
mit seinen ihn umgebenden Schutzhallen besonders bei unsicherem
Wetter viele Besucher anlockt , sind es 10 Minuten bis zu jener
obenerwähnten einen Bedürfnisanstalt . Da ziehen denn viele es
vor , einfach „ in die Sträucher " zu gehen . Und etwas anderes
bleibt auch den Arbeitern nicht übrig , die Tag für Tag auf
dem Spielplatz und in seiner Umgebung beschäftigt sind . Für
die Sommerferien war im benachbarten Gebüsch eine Bedürfnis -
anstalt aus Brettern zusammengeschlagen worden , damit wenigstens
für die Schulkinder gesorgt sei , die in den Ferien täglich auf dem
Platz zu Spielen versammelt wurden . Diese Bretterbude ist zwar
noch stehen geblieben , aber auch sie kann von den Arbeitern nicht
benutzt werden , alldieweil sie jetzt — verschlossen gehalten wird
Die Parkverwaltung scheint zu meinen , daß hier für Erwachsene
eine Bedürfnisanstalt nicht nötig sei . Sollen vielleicht die Park -
arbeiter , wenn ein größeres Bedürfnis sich meldet , nach einem
der den Plänterwald umgebenden Restaurants laufen ? Nicht
jedem paßt es , ein Restaurant aufzusuchen , auch nicht jedem Spazier -
gänger , und den Wirten kann es keiner verdenken , wenn sie
nicht „ Gäste " dulden wollen , die nichts verzehren . Im Plänter -
wald soll es vor einigen Jahren einem dort beschäftigen Arbeiter
passiert sein , daß ein Gendarm — da draußen hat noch der Gen -
darm zu kommandieren — ihn aufschrieb , weil er an öffentlichem
Ort sein Bedürfnis verrichtet hatte . Man sieht , zu welchen für die
Parkarbeiter wie für die Spaziergänger unangenehmen Konse
quenzen die Nachlässigkeit der Parkverwaltung führen kann . In
jedem Gewerbebetrieb gilt es als selbstverständlich , daß für die
Arbeiter Pissoirs und Klosetts bereitgehalten werden . Nur die
Parkverwaltung der Stadt Berlin glaubt das da draußen nicht
nötig zu haben . _

Was alles verboten ist .
Wir leben im Zeitalter der Erfindungen , der Elektrizität ,

des Kindes , des Verkehrs ? Nicht doch . . . unser Dasein ist
in Preußen und schwarz - weiß - roter Umgebung das Zeitalter
der Verbote . Was heutzutage alles verboten wird , geht auf
keine Kuhhaut mehr . Wenn der politische Mummelgreis aus
der Berliner Wilhelmstraße sein philosophisches Mäntelchcn in
dünne Stteifen schneidet und die Enden zusammenknüpft ,
wäre diese Regierungsstrippe , an der das Volk in gott

gewollter Abhängigkeit zappeln soll , noch immer zu klein ,
um den königlich preußischen Verbotssack zuzubinden . Die in
dividuelle Freiheit in unserem modernen Staatsleben , garantiert
durch die märchenhaste sogenannte Verfassung , ist ein Schemen
geworden . Auf Schritt und Tritt begegnen wir der traurigen
Warnung : Verboten . . . verboten . . . verboten ! Halbwegs
unisichtige Regierungsmänncr , eine Handvoll natürlich nur ,
erklären ganz offen , daß das amtliche Verbieten nahezu zum
bureankratischen Sport geworden ist und sie sich in den

Tausenden von Verboten kaum mehr zurechtfinden können .

Auf dem Lande hat die Drakonisierung unter landrätlichcr
Fuchtel einen selbst der Bauerngeduld gegen den Strich
gehenden Umfang angenommen , und in der Stadt vergeht keine

Woche ohne ein neues , in das praktische Leben tiefeinschneidendes
Verbot . DcrHausbewohner ist in seinen eigenen vierPfählen nicht
sicher vor dem bestrafungslüsternen Polizeiauge . Wer das

Straßenpflaster tritt oder sich mit unseren modernen Verkehrs -
Mitteln fortbewegt , kollidiert alle Augenblicke mit dem , was

nicht erlaubt ist . Ob du radelst , autelst , fußballerst , rollst ,

schwimmst , turnst , selbst bloß spazieren gehst , überall riecht
dir liebevoll die polizeiliche Spürnase nach . Willst du an
einer öffentlichen Versammlung teilnehmen oder dich an
einem Massenvergnügcn beteiligen , so lerne , um un -

belästigt zu bleiben , vorher das zu einem Riesenbande an -

gewachsene Vcrbotslexikon auswendig . In Wald und

Flur grinst dir aller Orten das Gespenst „ Verboten " I

entgegen , auf dem Wasser und ganz frisch vom Alexandcrplatz
verzapft nun auch gar noch in der Luft , die bisher als un -

antastbares Allgemeingut galt . Leider lassen sich hier oben

keine adlergeschmückten Warnungsschilder anbringen , aber

vielleicht ist die Zeit nicht mehr so fern , in der der luft -

schiffende Schutzmann oder Landgendarm uns das Strafmandat

gleich durch den Schornstein wirft . Unter Tausenden von Polizei -
verboten werden Handel und Industrie in ihrer Entfaltung
unerhört beschränkt oder direkt lahmgelegt . Uralte Verordnungen ,
die für unser modernes Leben längst Sinn und Zweck ver -
loren haben , sind noch in Geltung als willkommene Lücken -

büßer und werden bei passender Gelegenheit aus verstaubten
Aktcnwinkeln hervorgesucht — der Reaktion zur Stärkung des

Machtkitzels , dem entrechteten Volke zu forcierter Freiheits -
beraubung . Nicht das unerträgliche Regierungssystem allein

ist schuld daran , auch das Bürgertum , der sogenannte Libe -
ralismus . Gerade aus bürgerlichen Kreisen heraus wird am

lautesten nach Verboten schon bei den geringsten Kleinigkeiten
geschrien , und nur zu bereitwillig geht die Polizei auf die

Wünsche dieser Sorte „Fortschrittler " ein . „ Je lauter das

Gepfeife , desto ttefer sitzt einer in der Seife . " Da wäre es

doch prattischer , an allen Straßenecken anzuschlagen , was in

Preußen noch erlaubt ist . Das nimmt nicht viel Platz weg
und würde etwa so lauten : Erlaubt ist außer Hurra -
schreien das Maul zu halten , sein Blut für König
und Vaterland zu opfern , möglichst viele Steuern

zu blechen , den agrarischen Volksverrätern Liebes »

gaben in den Schoß zu schütten und zufrieden zu sein ,
wenn der Proletenbauch mit Steinen gefüllt wird ! Wer diese
höchsten Tugenden des loyalen Staatsbürgers erfüllt , kommt

zur Belohnung auf die nächste Ordensliste . Nur weiter so
mit der Züchtung des Verbotsbazillus in preußischer Rein -

kultur . Das ist der schnellste und sicherste Weg , um die Ueber -

gewalt des Staates zu brechen und die Freiheit des Einzelnen
wiederherzustellen . _

Mit dem Ankauf des Tempelhofer Feldes durch die Gemeinde

Tempelhof » ruß sich u. a. der auf Montag , den 26. d. M. einbe »

rufene Kreistag des Kreises Teltow beschäftigen . Auf der Tag «s - .
ordnung desselben steht unter Punkt 11 die Uebernahme einer
Garantie . Es handelt sich hierbei um die Garantie , die der Kreis
Teltow wegen des Erwerbs des westlichen Teiles des Tempelhofer
Feldes durch die Gemeinde Tempelhof für letztere dem Reichs »

militärfiskus gegenüber übernehmen soll . Die Gemeinde Tempel -
Hof will unter Assistenz eines Bankkonsortiums vom Reichsmilitär -

fiskus das Tempelhofer Feld zu einem Preise von 72 Millionen
Mark erwerben . Außerdem will die Gemeinde die Kosten der »

jcnigen beiden Eisenbahnunterführungen , die vom Tempelhofer
Felde aus nach Tempelhof geplant sind , selbst übernehmen . Hiev -
durch erhöht sich für die Gemeinde Tempelhof der Kaufpreis für
das Gelände auf rund 74 Millionen Mark . Der Reichsmilitär -
fiskus will bei dem Verkauf des Tempelhofer Feldes für spätere
Zeiten Weiterungen vermeiden und soll daher von der Gemeinde

Tempelhof verlangt haben , daß er an sie nur dann verkauft , wenn
der Kreis Teltow die Garantie für den Kaufpreis für die Ge -
meinde Tenipelhof übernehmen würde .

Weiterer Meldung zufolge wird das Terrain voraussichtlich
nicht nach dem vom Kriegsministerium ausgearbeiteten Plane be -
baut werden . Die Gemeinde Tempellzof hat sich einig « Grundzüge
daraus zunutze gemacht , sonst aber einen eigenen Plan entworfen ,
in dem für eine villenartige Bebauung allerdings kein Platz ist ,
da sich dies aus wirtschaftlichen Gründen bei dem hohen An -

schaffungspreis des Geländes verbietet . Auf dem Felde wird eine

neue Stadt entstehen , die 60 - bis 60 000 Einwohnern Raum zum
Wohnen bietet .

Die Jugendschriftenansstellnng im Gewerkschaftshaus ist

morgen , Donnerstag , von 6— 9 Uhr geöffnet . Zugang zum Aus -

stellungsraum Portal B, erste Tür rechts . Eintritt frei .
Kinder haben nur in Begleitung von Erwachsenen Zutritt .

Für 36 000 M. Pclzwaren erbeuteten Einbrecher in der Nacht
zum Dienstag in der Großhandlung von L' Hoöst in der Adler -
straße 14. Sie gelangten in die Lagerräume , indem sie eine Scheibe
eindrückten und dann ein Fenster aufriegelten . Aus den Vorräten
nahmen sie die kostbarsten Felle in der Originalpackung „ Zimmer " ,
die je 60 Stück enthält : Nerz , Zobel , Bisam , Singilla und Hermelin .
Auch das Geldspind versuchten sie zu erbrechen ; es gelang ihnen
aber nicht . Von den Tätern und dem Verbleib der Beute fehlt bisher
jede Spur .

Cholcranachrichten . Nachdem nunmehr die bakteriologische Unter -
suchung der Exkremente des Ingenieurs Gustav Meyersberg ein -
wandfrei ergeben hat . daß Obolera asiatioa nicht vorliegt , sind die
sämtlichen im Schöneberger Krankenhause interniert gewesenen fünf
Personen gestern entlassen worden . Auch bei den 16 an TyPhnS
Erkrankten ist das Befinden ein so gutes , daß ihre völlige Wieder -
Herstellung in etwa ackit Tagen zu erwarten ist . Neue Fälle von
Choleraverdacht oder TyphuS sind in Schöneberg nicht mehr zu ver »
zeichnen gewesen .

In Spandau scheint die Choleragefahr nunmehr vollkommen
beseitigt zu sein . Es sind zwar aus Sicherheitsgründen einige Neu »
einlieferungen an Brechdurchfall erkrankter Personen im Spandauer
Krankenhaus vorgekommen , doch handelt es sich in allen Fällen um
ziemlich harmlose Darm - oder Magenkrankheiten . Die polizeilichen
und sanitären Sicherheitsmaßnahmen werden jedoch auch weiterhin
in vollein Umfange aufrecht erhalten , dagegen ist die Sperre der
städtischen Flutzbadeanstalten aufgehoben .

Freie Scholle . An der Peripherie Groß - Berlins , zwischen Waid -
mannslust und Tegel , umrahmt von hohen dunklen Kiefern , liegt
idyllisch und friedjich die Ansiedelung der Vaugenossenschaft „ Freie
Scholle " . Nach 16 jähriger opferreicher Arbeit hat die Genossenschaft
den Gedanken des Einfamilienhauses innritten eines 20 —26 Quadrat -
ruten großen Gartens verwirklicht . Während vor 11 Jahren der Grund -
stein zu den ersten drei , den neueren Bauten gegenüber recht primitiven
Häusern gelegt wurde , konnte am Sonntag die Vollendungsfeier
der gesamten Ansiedlung stattfinden . Ab 1. Oktober werden ins «
gesamt 173 Familien mit rund 800 Köpfen auf „freier Scholle "
wohnen . Die Häuschen , die rechts und links an der einzigen Straße
liegen , machen durch die teilweise recht schmucken Gärten einen freund -
lichen Eindruck . Der Entwurf der neueren Häuser weicht , wohl dem
Bestreben der Genossenschaften entsprechend , von der früher beobachteten
Gleichförmigkeit der Bauten wesentlich ab und lehnt sich mehr an
den Typ des modernen Landhauses an . Die Kolonie hat man
weiter durch Anlegung von Spiel - und Rasenplätzen und An -
Pflanzungen zu verschönern gesucht . — Für den Arbeiter , der tagS -
über in giftgeschwängerten Fabrikräumen , bei nervenzersetzendem
Lärmen und Schreien emsig arbeiten muß , gewiß eine Erholung ,
hier in freier Natur , in eigenem Garten und gesunder Wohnung zu
hausen . Nur die Fahrt von und nach Berlin raubt dem Arbeiter
die freie Zeit fast ganz , so daß ihm bei zum Teil langer Arbeits -
zeit nicht viel zur Erholung übrig bleibt .

Vom Auto überfahren und lebensgefährlich verletzt wurde gestern
nachmittag um ' /z6 Uhr am Kleinen Stern ein Radfahrer . In
bedenklichem Zustande wurde der Verunglückte nach der Charitö
gebracht .

Zu dem großen Einbruch in Dahlem , bei dem dein Bankdirektor
Mosler für 36 000 M. Silberzeug und Schmucksachen entwendet
wurden , wird mitgeteilt , daß der mutmaßliche Täler , der Diener
Hans Berndt , auf den von Anfang an der Verdacht fiel , nach den
bisherigen Ermittelungen wahrscheinlich ins Ausland entkommen ist .
Berndt ist am 6. März 1881 in Berlin geboren , 1,79 Meter groß
und schlank und hat dunkelblondes Haar , einen kleinen Schnurrbart
und ein hageres Gesicht . Auf dem rechten Unterarm trägt er eine
Tätowierung : Herz und Dolch mit der Orts - und Zeitangabe Peking
6. 12. 00 . Bei Mosler war er nur vier Tage . Während dieser Zeit
stahl er auS einem kleinen Kästchen , das nur Eingeweihte kannten ,
700 Mark . Nachdem er diese durchgebracht hatte , baldowerte er
die Gelegenheit zu einem Einbruch aus , der ihn » dann auch gelang .

Aus der Spree gelandet . In der Nähe des Restaurants „ Abtei "
in Treptow wurde vorgestern vormittag von einem dort «Zugestellten
Kellner die Leiche eines etwa 46jährigen unbekannten Mannes ge -
landet . Der Tote , der keine äußeren Verletzungen aufweist , ist etwa
1,80 Meter groß und war mit einem dunkelblauen und steifen
schwarzen Hut bekleidet . Außer einigen mit E. H. gezeichneten
Wäschestücken ist nichts Vorhände »», was zur Ermittelung dcö Toten
dienen könnte . Die Leiche hat allem Anscheine nach drei bis vier
Tage in dem Wasser gelegen .

Arbeiter - Samaritcr - Bund , Kolonne Berlin . Heute abend 9 Uhr :
6. Abteilung in Nixdorf , Erkstr . 8. Morgen Donnerstag , 8. Ab -
teilung in Schöneberg , Grunewaldstr . 82 , und 4. Abteilung in

Lichtenberg , Scharnweverstr . 60 . Vortrag in allen Abteilungen über



Physiologie ( LebenStätigleit des menschlichen Organismus ) . Da der
Kursus eben begonnen , können neue Teilnehmer noch eintreten . Die
Gebühr für den gesamten Kursus beträgt 2 M.

Das Berliner Aquarium wird am 1. Oktober geschlossen
Werden , während das auf dem Vordergrundstück befindliche Hotel
. . Minerva " in bisheriger Weise weiterbetrieben wird . Mehr als
vier Jahrzehnte hat das Aquarium dort bestanden , und da es völlig
neue Anschauungs - und Belehrungsquellen erschloß , wohl mehr als
manche andere wissenschaftliche Schauanstalt zur Verbreitung
naturgeschichtlicher Kenntnisse beigetragen . Trotzdem das Institut
nur noch den September hindurch seine Pforten geöffnet hält , wird
doch nicht das geringste Lebewesen aus den Bestanden vor dem

Schluß fortgegeben , im Gegenteil werden entstehende Lücken nach
wie vor ergänzt . So sind in der vergangenen Woche einige neue
�» s - ndungen von Scetieren , besonders aus der Adria , erfolgt , und
auch für diese Woche wird noch eine weitere Sendung aus Novigno

so daß die Bassins bis zum Schluß eine gute Besetzung
aufweisen .

Im Nosc - Theotcr gelangt am Donnerstag das Lustspiel : „ Die
gute Partie " , von Artur Lippschütz , zum ersten Male zur Aufführung .
Die nächste Aufführung von . Othello " erfolgt am Freitag .

Im Luiscn - Theater gelangt heute Mittwoch , den 21 . September ,
die Posse „ Durchgegangene Weiber " zur Aufführung .

Ein Zwauzigmarkstück für eine Mark hat am Sonntagabend
zwischen 11 und �12 Uhr ein Arbeiter einem Droschkenkutscher
übermittelt , der ihn mit seiner Faniilie von der Madeistraße nach
der Rüdersdorfer Straße 6t gefahren hatte . Der Fahrpreis betrug
80 Pfennig und der Arbeiter gab irrtümlich ein Zwanzigmarkstück
für ein Einmarkstück . Da der Fahrgast annimmt , daß auch der
Droschkenkutscher in der Dunkelheit nicht gleich wahrgenommen hat ,
daß er von ihm ein Zwauzigmarkstück erhielt , bittet er denselben ,
sich bei Max Pfeiffer , Rüdersdorfer Straße 64 , Ouergebäude IV . zu
melden .

Feuer im Kaufhaus „ Neu - Kölln " . Durch zweifachen Alarm
wurde gestern abend gegen 7 Uhr die Berliner Feuerwehr nach dem

Kaufhaus „ Neu - Kölln " in der Wallstraße 55/56 . am Märkischen
Platz , gerufen . Hier stand bei Ankunft der Löschzüge im 4. Stock die

Aetzerei der photochemigraphischen Anstalt von Robert U e I tz e n in

Flammen . Das Feuer hatte schnell an Ausdehnung gewonnen , so daß sich
das Personal nur durch schleunige Flucht in Sicherheit bringen
konnte . Innerhalb einer halben Stunde gelang eS, das Feuer zum
Stehen zu bringen . Der Aetzereiraum ist aber vollständig aus -

gebrannt . Bei den Löscharbeiten zog sich der Feuermann Blume
von der zweiten Kompagnie schmerzhafte Schnittwunden an
der linken Hand zu , so daß er auf der Unfallstation am Spittel -
markt verbunden werden mußte .

Vorort - JVadmcbtcm
Rixdorf .

„ Mit Gott für Wahrheit und Recht ! " Das ist bekanntlich die

Devise , für die das Zentrum unentwegt einzutreten vorgibt . Wie
ein hervorragender frommer Vertreter des Zentrums diese Dinge
aufsaßt , war bei Gelegenheit der letzten Auseinandersetzung
zwischen den Sozialdemokraten und den WahlrechtSräubern zu
bemerken .

In der Stadtverordnetensitzung vom IS . September wurde von
einem unserer Genossen darauf hingewiesen , daß auch das Rix -
dorfer Zentrumsvereinchen das Verhalten der Stadtverordneten »

Mehrheit verurteile und deshalb beschlossen habe , sich bei den

bevorstehenden Stadtverordnetenwahlen der Stimme zu enthalten .
Der Stadtverordnete Joseph Serno , ein frommer Zentrums «

mann , der bisher aste Gesetzwidrigkeiten mitgemacht hat , erwiderte

nach dem Bericht der „ Rixdorfer Zeitung " folgendes

darauf : » Der Zentrumsverein ist nicht der Vertreter der katholi -

schen Bürgerschaft . Die offiziellen Vertreter sind der katho »
lische Ortspfarrer , der Kirchenvorstand und die

Gemeindevertretung , die bis jetzt keine Stellung zu den

Wahlen genommen haben . Die katholische Bürgerschaft wird in

Zukunft zeigen , daß nicht alle mit den Beschlüssen des Zentrums -
verein ? einverstanden sind . Im Zentrumsverein ist der Beschluß
mit 22 Stimmen gegen 18 Stimmen gefaßt worden , also nur mit
4 Stimmen Mehrheit . "

Darauf erschien in der Nr . 219 der genannten Zeitung ein

Eingesandt des Zentrumsvereins , in welchem dem frommen Bruder
in Christo vorgeworfen wurde , daß seine Ausführungen nicht der

Wahrheit entsprechen , und ihm angeraten wurde , wenn er in Zu -
kunft öffentlich über die Haltung der Zentrumspartei rede , möge
er es in einer Weise tun , die den Tatsachen entspricht . —

Auf diesen wohlgemeinten Rat erwidert nun der drollige
Zentrumskämpe in Nr . 220 derselben Zeitung » daß seine Aus -

führungen doch der Wahrheit entsprechen .
Trotzdem man nun eigentlich neugierig darauf sein könnte ,

welche von den beiden Parteien in diesem Falle eigentlich der

Wahrheit Gewalt angetan hat , wollen wir das die Beteiligten
unter sich ausmachen lassen . Uns kommt es bielmehr darauf an ,
wie sich in dem Kopf des frommen Ritters die Rechte der Mitglieder
des ZcntrumsvereinS und der ihnen zustehende Einfluß auf die
Haltung desselben ausmalen . Der Verein hat danach gar nichts
zu bestimmen , sondern die Entscheidung wird nach Herrn Serno
von den „ offiziellen Vertretern " gefällt , und das sind :
— „ Der Ortspfarrer , der Kirchenvorstand und die
Gemeindevertretung " . — Diese haben noch keine Stellung
zu den Wahlen genommen , und die im Zentrumsverein erfolgte
Abstimmung erscheint deshalb dem frommen Herrn ganz wertlos .

Die Mitglieder des ZentrumZvereins , die sich eine solche Be -
vormundung gefallen lassen , sind freilich auch keiner anderen Be -

Handlung wert . Sie sind eben nur Leute , die sich durch ihre
Führer unter Anwendung heuchlerischer Frömmigkeit und Zuhilfc -
nähme aller anderen religiösen Einflüsse zu Werkzeugen der

Wahlrcchtsräuber machen lassen . Sie haben hübsch abzuwarten ,
bis der Herr Pfarrer oder die Herren vom Kirchenvorstand
Stellung genommen haben , dann werden sie schon erfahren , wie

sie sich zu verhalten haben . Trotzdem sie selbst durch die Wahl -
rechtstreibereien rechtlos gemacht sind , wird ihnen befohlen , nicht

erst lange danach zu fragen , wer in dem jetzigen Streite geflunkert
hat , sondern als gute Christen gehorsam zu sein und für die Wahl -

rcchtsräuber mit ganzer Kraft einzutreten . Das alles geschieht
jodoch „ mit Gott für Wahrheit und Recht " .

Charlottenburg .
Der Charlottenburger Bildungsausschuß veranstaltet morgen , am

Donnerstag , den 22 . September , abends 8' / , Uhr , im großen Saale
des „ VoikshauseS " eine Aufführung von Max Halbes „ Jugend " .
Hierzu sind namhafte Schauspieler des Deutschen und Berliner
TbeaierS gewonnen , so daß die Gewähr gegeben ist . daß den Teil -

nchmern eiwaS wirklich Gutes geboten wird . Der Einheitspreis be -

trägt SV Pf . inkl . Garderobe und Theaterzettel . Billetts sind zu haben
bei den Zahlabendleitern des Wahlvereins , ferner bei A. Wl » . Kirch -
straße 30. A. Weisheit , Rosincnftr . S fStchbierhalle ) . G. Scharnberg .
Sesenheimer Straße 1, sowie in den Niederlagen des Konsumvereins :

Waüslraße 23, Tauroggener Straße 10, Potsdamer Straße 12 und
Weimarer Straße 29 .

Zehlendorf .
Der Widersinn der kapitalistischen Gesellschaftsordnung zeigt

sich sehr oft in den Einrichtungen , die von privater Seite auch in

schwerreichen Gemeinden ins Leben gerufen werden . Zehlendörf
ist gewiß eine der reichsten Gemeinden , die wir im Deutschen Reiche
haben . Es soll sogar nach einem Ausspruch des Gemeindevorstehers
ein „ Pensionopolis " sein , das heißt ein Ruheort für Leute , die
eine so gute Rente zu verzehren haben , daß sie über die Nöte des
Lebens hinwegsehen können . Ihre Mittel erlauben es ihnen ohne
weiteres , sich alle die Dinge zu beschaffen , die , auch im Krankheits -
falle , für die Erleichterung des Daseins erforderlich sind . DaS
Bedürfnis nach sanitären Maßnahmen für den Fall der Erkrankung
läßt sich nun selbst von den wütendsten Verteidigern unserer Wirt -
schaftsordnung nicht mehr länger leugnen . Anstatt nun aber kon -
sequent zu sein und von Gemeinde wegen Einrichtungen zu schaffen ,
die jeden �Einwohner der Gemeinde ohne weiteres in den Stand
setzt , im Falle der Not von ihnen Gebrauch zu machen , versteifen
sie sich auf die Privatfürsorge . Es wird seit einigen Wochen von
Zeit zu Zeit im „ Zehlendorfer Anzeiger " von dem Vaterländischen
Frauenverein und der Sanitätskolonne ein Aufruf erlassen , daß
die mildtätigen Einwohner alle solche in Krankheitsfällen benötigten
Gegenstände einer Sammelstelle zuführen möchten , die von ihnen
ins Leben gerufen wotden ist . Auch Bargeld wird nicht verschmäht
und soll , wie wir annehmen , selbstverständlich für die Beschaffung
solcher Dinge benutzt werden . Die guten Leutchen werden über -
zeugt sein , etwas sehr Gutes geschaffen zu haben , und mancher
von ihnen wird sich im Gefühl seiner Mildtätigkeit sehr gehoben
und ob der Anerkennung seiner Taten sehr geehrt fühlen . Und wir
wollen ihnen dieses Gefühl gar nicht einmal so sehr verargen .
Aber die Frage wollen wir doch aufwerfen , ob es konsequent ist ,
solche Einrichtungen auf Grund der privaten Wohltätigkeit zu
schaffen ? Wir sind der Meinung , daß dadurch der Gesamtheit nicht
in der richtigen Weise gedient ist . Hat man die Notwendigkeit
solcher Einrichtungen eingesehen , dann soll man so konsequent sein ,
sie als kommunale Einrichtung zu fordern . Dadurch erst wird die
Rechtsgrundlage geschaffen , auf der es jedem Gemeindemitgliede
möglich ist , Gebrauch davon zu machen , ohne das drückende Gefühl
mit sich herum zu tragen , die Wohltaten anderer Menschen in An -
spruch genommen zu haben . Eine ganze Reihe von Menschen , und
nicht die schlechtesten , verzichten ohne weiteres auf solche Dinge ,
wenn an ihrem Gebrauch das Odium der Privatwohltätigkeit
haftet . Das schlägt dann selbstverständlich zum Schaden dieser
Aufrechten aus . Wäre es aber nur das , dann könnte man sich
darüber schließlich mit der bürgerlichen Moral hinwegsetzen , daß
die Annahme oder Nichtannahme Sache des einzelnen ist . Aber sehr
oft wird es der Fall sein , daß aus solch berechtigtem Stolz des ein -
zelnen eine große Gefahr für die Gesamtheit entsteht . Darum
weg mit aller Privatwohltätigkeit auf allgemein gesundheitlichem
Gebiet und Schaffung von kommunalen Einrichtungen , die der
Gesamtheit dienen sollen und von jedem einzelnen im Bedarfsfalle
benützt werden müssen .

Nikolassee .
Daß unsere Eisenbahnverwaltung gegenüber den Wünschen so

feudaler Gemeinden wie Nikolassee recht entgegenkommend sein kann ,
trat in einem Briefwechsel zutage , der in der letzten Gemeinde -
Vertretersitzung zur Mitteilung gelangte . Der Gemeindevorsteher
hatte an die Eisenbahndirektion ein Schreiben gerichtet , worin gebeten
wurde , die Eisenbahndirektion möchte das laute , den Herrschaften
lästige Pfeifen der Lokomotiven zwischen Grunewald und Wannsee
zu verhindern suchen . Die entgegenkommende Inspektion hatte auch
sofortige Abhilfe versprochen , sogar strenge Bestrafung der in Frage
kommenden Lokomotivführer in Aussicht gestellt . Sie muß demnach
wohl der ettvas eigenartigen Auffassung sein , daß die Lokomotiv -
führer gerade auf dieser Strecke den Anwohnern einen Schabernack
spielen wollen , anders läßt es sich nicht erklären , daß den Führern
eine Bestrafung in Aussicht gestellt wird . Ein eingegangenes Orisstatut ,
das das Feuerlöschwesen am Orte regeln soll , wurde einstweilen
abgelehnt , um Erkundigungen über die Stellung der Nachbar «
gemeinden zu dieser Angelegenheit einzuziehen . Nach der Dar -
stellung des Gemeindevertretcrs Schulzenberg ist das fragliche Statut
auf bäuerliche Gemeinden zugeschnitten , für Gemeinden wie NikolaS -
see aber nicht geeignet . Um die Reinigung der Straßen von Schnee
im Winter , und das Bestreuen bei Glatteis , sowie überhaupt die
Reinhaltung der Straßen zu regeln , soll ein Ortsstatut ausgearbeitet
werden . Die Reinigung wird durch die Straßenreinigungskolonne
ausgeübt , die zu diesem Zweck von der Heimstättenaktiengesellschaft
übernommen werden sollen . Die Kosten sollen nach dem Frontmeter
berechnet und durch Umlage von den Hausbesitzern eingezogen werden .

Treptow - Baumschuleniveg .
Bei der gestrigen Wahl wurde der demokratische Kandidat

K r ö b e l mit 299 gegen 36 Stimmen , die auf den Konservativen
Kriedte entfielen , gewählt . Unsere Genossen hatten , da sie einen

geeigneten Hausbefitzerkandidaten nicht aufstellen konnten , die Parole
ausgegeben , für den demokratischen Kandidaten zu stimmen . Bei
der Wahl im März d. I . erhielt unser Genosse Hensel , dessen Wahl
bekanntlich für ungültig erklärt wurde , 443 , der demokratische
Kandidat 14 und der konservative 9 Stimmen .

Marienfelde .

„Fleischnot und Kaiscrrcden " lautete das Thema , über das
Genosse Pagets in einer gutbesuchten Versammlung des Wahl -
Vereins sprach . Betreffs der Beitragserhöhung führte Genosse Pagets
die Gründe an , doch wurde ein dahingehender Beschluß noch nicht
gefaßt . In die Kinderschutzkommission wurde die Genossin Greulich
gewählt . Zur Aufnahme meldete sich ein Genosse .

Mariendorf .
Eine stundenlange Betriebsstörung im Straßcnvahnverkehr ereignete

sich gestern in Mariendorf . In der Berliner Chaussee war das
Wasserrohr der Leitung geplatzt , wodurch der ganze Fahrdamm
zwischen Berg - und Dorfstraße in einen See verwandelt wurde .
Diese Stelle war infolgedessen während der Zeit von 7 Uhr morgens
bis ' / - l llhr mittags unpassierbar . Während der Dauer der Störung
wurde der Betrieb zwischen Tempelhof und Mariendorf durch Pendel -
betrieb auftecht erhalten .

Lichtenberg .
Am Donnerstag , den 22 . d. M, pünktlich S' /z Uhr abends ,

findet im „ Schwarzen Adler " , Frankfurter Chaussee 5/6 , eine öffent¬
liche Versammlung für Erwachsene und die schulentlaffene Jugend
statt. In derselben beginnt der wissenschaftliche Bortrag mit Licht -
bildern über die Geschichte unserer Erde " .

1. Vortrag : Historischer Abriß . Die EntWickelung unseres
Planetensystems .

2. Vortrag am 29. September : Die EntWickelung der festen
Erdrinde . ErsiarrungS - und Ablagerungsgesteine .

8. Vortrag am 6. Oktober 1910 : Die Formen der Erd -
oberfläche ; Gcbirgsbildung , Erdbeben und Vulkane ; b) Ver -
Witterung und Abtragung der Erdoberfläche .

4. Vortrag ain 13. Oktober 1910 : Die Zeitalter der Erd -
geschichte mit besonderer Berücksichtigung des Gebiets , in dem der
Vortrag stattfindet .

Zur Deckung der Unkosten wird ein Eintrittsgeld von IS Pf .
für jeden Vortrag oder von 50 Pf . für alle vier Vorträge erhoben .
Jugendliche Personen zahlen nichts .

Der Einberufer : Alfted Klient , Eitelstr . 16 .

Weiftensee .
Die Uferstraße um den Weißen See wird nunmehr endlich an -

geschüttet , wenigstens so weit das Gelände der Gemeinde in Frage
kommt . Wie weit die übrigen Anlieger das nötige Gelände abtreten
werden , müssen die Verhandlungen ergeben ; bei der augenblicklichen
Stimmung der HauS - und Grundbesitzer werden die Verhandlungen
auf manche Schwierigkeiten stoßen . Die Uferstraße erhält nach dem
Wasser zu eine Promenade von 5 Meter Breite , einen Fußweg von
ebenfalls 5 Meter , nach den Grundstücken zu ist eiu 6 —8 Meter
breiter Borgarten vorgesehen , so daß der landschaftliche Reiz nicht
verloren geht , wie überhaupt der schöne Baumbestand möglichst er -

halten werden soll . Der Zugang zur Uferstraße beginnt am Trianon -

park gegenüber der Lichtenberger Straße um den See herum bis zu
einer neu anzulegenden Straße nach der Parkstraße hin . Von hier
ab geht eine Promenade nach der Amalienslraße . Nach zehn Jahren ,
wenn die Pachtzeit des Schloßrestaurants abgelaufen ist , wird die

Uferstraße weiter geführt , um in der Gegend der Linden - Allee zu
enden .

Potsdam .
Stadtverordnetenversammlung . Der Jahrzehnte geltende

Droschkenkutschertaris ist vom Kammergericht für ungültig erklärt

worden , weil er nicht der Vorschrift gemäß am Rathause , sondern
im Flur des Rathauses öffentlich ausgehängt war . — Zur
Hunde st euer , für die erst am 2. April eine neue Orvnung
festgesetzt wird , wurde eine Nachtrag beschlossen . Die zum Gewerbe

unentbehrlichen Hunde sind steuerfrei gelassen , da der Be »

zirksausschutz zu einer Besteuerung derselben die Genehmigung
versagt hatte . Im Nachtrag soll dies nun nachgeholt werden und
im Falle der Ablehnung eine Beschwerde geführt werden . Eine
Steuer von 5 M. soll gezahlt werden : für die zur Bewachung un -

entbehrlichen Hunde auf einzeln liegenden Gehöften , die außerhalb
geschlossen bebauter Stadtteile liegen ; für Hunde zur Bewachung
auf Wagen ; für die Hunde der Forstbeamten . Für die übrigen
Hunde beträgt die Steuer 30 M. Stadtv . Winzler möchte für alle

Wachthunde 5 M. Steuern festsetzen ; ihm entgegnete Stadtv .

Griese , wem 30 M. zu viel ist , der sollte sich einen Wächter an «

schaffen . — Der Reichsbanknebenstelle werden die früher gewährte
Steuerfreiheit und der Mietszuschuß entzogen , da sie sich sehr gut
am Orte entwickelt hat . — Der Stadtinission bewilligte man ohne
Debatte jährlich 300 M. , nachdem ihr in diesem Jahre bereits
200 M. aus einer Stiftung gezahlt wurden für Schulkinderaus -
flüge . Debattelos stimmte die Versammlung der Einführung der

elektrischen Straßenbeleuchtung für die Spandauer Straße fit 690

Mark ) zu . — Da eine Erweiterung der städtischen Straßenbahn
stattgefunden hat . wurde eine Erhöhung der Abonnements und

Einführung neuer 15 Pfennig - Strecken vorgeschlagen und angc -
nommen . Vergeblich bemühten sich einige Stadtverordneten , die

Teilstrecken zu erweitern . Solange aber noch die „ Fremdenstrecke "
Sanssouci — Bahnhof 15 Pfennig kostet ( für Eingeweihte ist gute
hundert Meter weiter eine Haltestelle für 10 Pf . eingerichtet ) und
die Mehrheit mit dem Stadtv . Bornhardt auf dem Standpunkt
steht , die Straßenbahn muß möglichst recht hohen Ueher »

schuh bringen , ist an eine Aenderung nicht zu denken . — Zum
Schluß beschwerte sich ein Anwohner der Neuen Luisenstraße in

recht derber Weise über den Zustand der Straße , indem er eine

Probe der dort auf der Straße vorhandenen Flüssigkeit mit leben -
den Tieren und Pflanzen den Stadtvätern präsentierte . Ter

Zustand wurde allgemein anerkannt und sofortige Abhilfe in Aus -

ficht gestellt .

Die neuen Kanalisations - und Müllabfuhrabgaben werden

nicht erhoben . Der Magistrat hat die neuen Gebührenordnungen ,
die erst am 22 . April d. I . in Kraft getreten sind , zurückgezogen ,
weil sie nach einer ergangenen Entscheidung des Oberverwaltungs -
gerichts gegen die Stadt Kassel für ungültig erklärt werden mußten .
Die Veranlagungen sind daher ebenfalls ungültig ; bereits gezahlte
Gebühren werden angerechnet . Sofort wurden aber zwei neue
Gebührenordnungen beschlossen , die im wesentlichen dieselben Be -
stimmungen erhalten und die Bürger ebenso belasten . Man hofft
hierfür die Genehmigung bis zum 1. Oktober d. I . zu erhalten .
Neu ist aufgenommen , daß alle Mietsbeträge über volle hundert
Mark bis zu fünfzig nicht , dagegen über fünfzig als volle hundert
Mark zur Steuer herangezogen werden . ( Jetzt mußte jedes an -

gefangene Hundert voll bezahlt werden . ) Da die alten Ordnungen
dem Grundsatz zuwiderhandelten , für alle Steuerpflichtigen den
gleichen Maßstab zugrunde zu legen , so wollte der Magistrat vor -

sichtigerweise die Bestimmung aufheben , daß gewerbliche Räume
nur zur Hälfte herangezogen werden ; versprach aber gleich durch
Nachtrag den alten Zustand wiederherzustellen . Hiergegen wandten
sich aber die Stadtverordneten ; sie hätten in dieser Sitzung eventuell
die ganze Vorlage scheitern lassen . Der Magistrat zog vann diese
Besttmmung zurück , die nun auf jeden Fall wieder Stoff zu neuen
Klagen geben wird . — Den Steuerausfall für das halbe
Jahr glaubt der Magistrat durch Ersparnisse und Ueberschüsse
anderweit decken zu können .

Der beim Nedlitzer Pulvermagazin angeschossene Kanonier Szelag ,
der nach seiner eigenen Bekundung in der Nacht vom 7. und 3. August
d. I . , als er auf Wache vor den beiden Pulvermagazinen der Garde -
arnllerieregimenter i » Nedlitz - von unbekannten Männern angeschossen
worden und verletzt ist . befindet sich noch immer in Pstege des
GarnifonlazarethS , jedoch hat sich sein Zustand soweit gebessert , daß
seine Entlassung bevorstebt . lieber die Persönlichkeiten der Täter
ist bis jetzt nichts bekannt geworden . Offenbar bleibt der nächtliche
Angriff trotz aller Maßregeln des Fahndungsdienstes in geheimnis -
volles Dunkel gehüllt .

Sp - rndau .
Arbeiter - Samaritcrbund , Abteilung Spandau . Am Mittwoch , den

21 . d. M. , eröffnet die Arbeitcr - Samariterkoloune einen neuen Lehr «
kursus . an welchem Damen und Herren teilnehmen können . Da
das Lehrhonorar außergewöhnlich niedrig ist , so ist eS erwünscht ,
daß sich eine zahlreiche Teilnebmerzahl einfindet . Der Lehrabend
beginnt pünktlich 8' / , Uhr im Lokale von Bohle , Havelstr . 20 , unter
Leitung cineS Berliner KolonnenführerS .

Oranienburg .

Die Monatsverfammlung des hiesigen WahIvereinS hörte zu -
nächst einen Vortrag des Genossen Karl Mermuth , Berlin , über :
„ Die politische Lage in Deutschland " an . Reicher Beifall lohnte den
Redner für sciAen trefflichen Vortrag . — Die Diskussion bewegte
sich im Sinne des Referats . — Zu Punkt 3, Vereinsaitgelegen -
Helten , wurden die Genossen Karl Schumann und Hennig zur Teil -

nähme an den vom Kreise veranstalteten RednerkursuS delegiert .

bei
Lese - und Tiskutierklnb „ Tüd - Ost " . Heute Mittwoch , abends 8' ( , Uhr
Neidhardt , Görlitzer Straße 53 : Mitgllederverlammlung . Tages -

ordnung : Bortrag de « Genofien Gladofch über Luddhis -
m n S. — Gäste willkommen .

Deutscher Arbeiter - Absttncntcubund . Ortsgruppe « erlin .

Freitag . 23. d. MtS. . abends g Uhr , im -ÄewerkschaslShaili- . Engelilfer 15.
Saal 7 : Oeffcntliche Versammlung . Genosse Dr . Zadel spricht� über das
Thema : „ Warum erkranken und erliegen Alkohottrinkende haupger als
Abstinent « ?* Eintritt 10 Bs.

WitterungSüderstchr vom 80 . Sevtember 1t ) tv . morgen « » ildr .
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Wetterprognose kür Wlitltuoch , den 81 . September 1010 .
Vielfach heiter , nachts kahler , am �. agc wieder etwas wärmer bei

mäßigen lüdwcsttlchen Wmden ; nachher wieder zunehmende Bewölkung und
leichter Regen . m« irli n er Wetterbureau .

Amtlicher Vlarktbericht der ftädNIchen Marktballen - Dtrektton über
den Großhandel w den Zentral - Marttballen . tviarktlagc : FleUch :
Zufuhr genügend , ©flchaft tuliig , Pvtlfe unverändert . Wild : Zufuhr

Geschäft ruhig . Preise unverändett . Gemüse , Obü und Süd «
f r ü ck t e l Zufuhr reichlich , Geschäft sehr flau , Preise gedrückt _ _

Verantwortlicher Redakteur Richard Barth , Berlin . Mr den Jnfergtenteil perast » � Th . Glocke , Berlin , Krück ». Verlag : Voisärt » Kuchdruckerei u, LerlagSanstalt P�l Singer Lc Co. . Berlin SW .
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